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Schluß des Reichstages. ges Unrecht, 0 auf 3 * > 2 rien An = 
Berlin, 17. April, 10 uhr. Dem Reichstage theilt Bismarck] rer ganzen Weitgrenze giebt es kein Gebiet, auf welchem die Intereſſen 

mit, daß die Bundesregierungen beſchloſſen haben, der Verfaſſung bei⸗ m. mit denen Frankreichs in wirkliche, ernfthafte Colliſton 

zuſtimmen; er erklärt ſomit die Verſaſſung des norddeutſchen Bundes : 1 } 1 8 

durch den Reichstag und die „ A e 10 verlieft die Frankreich wird durch kein reales Motiv zum Kriege gedrängt. Was 


© die Herren Thrers, Jules Favre und ihren kriegsluſtigen Anhan 
königliche Botſchaft, wonach der Schluß des Reichstags durch den Köni 43 * f e er 
— ee nn ns up des Reichstags durch 9 ſanſtachelt, iſt der unverbeſſerliche Trotz, der nicht anerkennen will, daß 


die geſunde und naturgemäße Machtentfaltung eines Staates dem ande⸗ 
Die Thronrede 
lautet wie folgt: 


ren nicht zum Schaden gereicht. Sie haben kein Intereſſe an Luxem⸗ 
burg, fo wenig als an Landau oder Saarbrücken; fie verhehlen ſich 
Erlauchte, edle und geehrte Herren vom Reichstage 
des norddeutſchen Bundes! 


Mit dem Gefühle aufrichtiger Genugthuung ſehe Ich Sie am 
Schluſſe Ihrer wichtigen Thätigkeit wiederum um Mich verſammelt. 

Die Hoffnungen, die Ich jüngſt von dieſer Stelle zugleich im Namen 
der verbündeten Regierungen ausgeſprochen habe, ſind ſeitdem durch 
Sie zur Erfüllung gebracht. a 

Mit patriotiſchem Ernſte haben Sie die Größe Ihrer Aufgabe er⸗ 
faßt, mit freier Selbſtbeherrſchung die gemeinſamen Ziele im Auge be: 
halten. Darum iſt es uns gelungen, auf ſicherem Grunde ein Ver⸗ 


nicht, daß Frankreich durch einen ſolchen Gebietszuwachs nicht innerlich 
gekräftigt werden würde. Sie drängen zum Kriege, weil ſie glauben, 
durch denſelben den Beweis führen zu können, daß Frankreich ſtärkere 
Muskeln, kräftigere Fäuſte hat als Preußen. Eben darum iſt uns ein 
Zurückweichen nicht möglich. Könnte der Friede für alle Dauer durch 
ein beſtimmt bemeſſenes Opfer geſichert werden, ſo würde für uns das 
Rechenexempel eutſtehen, ob nicht die Erhaltung des Friedens dies Opfer 
werth iſt. Aber die franzöſiſche Kriegspartei verlangt ein unbemeſſenes 
Opfer von uns. Sie verlangt, daß die Bürgſchaft unſerer Unabhän⸗ 
gigkeit, die Anerkennung unſerer Macht für alle Zukunft in Frage ge⸗ 


faſſungswerk aufzurichten, deſſen weitere Entwickelung wir mit Zuverficht | ſtellt wird. 

der Zukunft überlaſſen können. Die Bundesgewalt ift mit den Befug⸗ Halten wir dieſe beiden Umſtände zuſammen, die wirthſchaftliche Er⸗ 
niſſen ausgeſtattet, welche für die Wohlfahrt und die Macht des Bundes ſchöpfung Europa's und die Raufluſt der ftanzöſiſchen Kriegspartei, 
unentbehrlich, aber auch ausreichend find; den Einzelſtaaten if, unter] welche ohne jedes nachhaltige materielle Intereſſe mit der Gefin⸗ 
Verbürgung ihrer Zukunft durch die Geſammtheit des Bundes, die nung eines Gladiators ihre Kraft entfalten will, fo ergiebt ſich daraus 
freie Bewegung auf allen den Gebieten verblieben, auf welchen die] die Wahrſcheinlichkeit, daß die unbetheiligten Mächte die beiden kämpfen⸗ 
Mannigfaltigkeit und Selbſiſtändigkeit der Entwickelung zuläſſig und er= |den Staaten völlig ihrem Schickſal überlaſſen werden. Bei einer Diffe⸗ 
ſprießlich iſt; der Volksvertretung diejenige Mitwirkung an der Ver⸗ renz, in der die ſtreitenden Theile gute und ernſte Gründe für fi ha⸗ 
wirklichung der großen nationalen Aufgaben geſichert, welche dem Geiſte] ben, läßt ſich durch Vernunftgründe vermitteln; bei einem Gezänk, das 
der beſtehenden Landesbverfaſſungen und dem Bedürfniſſe der Regierungen] durch unverbeſſerliche Renommiſterei des einen Theils hervorgerufen wor: 
entſpricht, ihre Thätigkeit von dem Einverſtändniſſe des deutſchen Volkes] den, geht man feiner Wege, namentlich wenn man Zeit und Kraft nö⸗ 
getragen zu ſehen. thiger zu verwenden hat. 

Wir Alle, die wir zum Zuſtandekommen des nationalen Werkes Rußland, Oeſterreich und Italien kämpfen mit finanziellen Schwie⸗ 
mitgewirkt, die verbündeten Regierungen ebenſo wie die Volksvertretung, rigkeiten, die es ihnen unrathſam machen, ſich an einem Kriege oder 
haben bereitwillig Opfer unſerer Anſichten, unſerer Wünſche gebracht; einer Kriegsdrohung zu betheiligen. In Italien wird Rarttazzi die Un⸗ 
wir durften es in der Ueberzeugung thun, daß dieſe Opfer für Deutfdy | dankbarkeit nicht bis zu der ſtaunenswerthen Höhe des Fürſten Schwar⸗ 
land gebracht ſind und daß unſere Einigung derſelben werth war. zenberg treiben; und mehr dürfen wir im Grunde nicht verlangen, denn 

In dieſem allſeitigen Entgegenkommen, in der Ausgleichung und auch wir haben für Italien nicht aus bloßer Sympathie, ſondern nur 
Ueberwindung der Gegenfäge it zugleich die Bürgſchaft für die weitere ſoweit zu den. Waffen gegriffen, als es unſerem Intereſſe entſprach. Die 
fruchtbringende Entwickelung des Bundes gewonnen, mit deſſen Abschluß] Oeſterreicher ſagen, daß ſie, nachdem man fie mit Waffengewalt aus 
auch die Hoffnungen, welche uns mit unſeren Brüdern in Südddeutſch⸗] Deutſchland herausgewieſen, nicht verpflichtet feien, ſich für eine deutſch⸗ 
land gemeinſam ſind, ihrer Erfüllung näher gerückt werden. nationale Frage zu enthuſtasmiren. Wir haben nicht allein dem Nichts 

Die Zeit iſt herbeigekommen, wo unſer deutſches Vaterland durch | entgegenzufegen; wir würden ſogar eine offenbare Gefahr für Deutſch⸗ 
ſeine Geſammtkraft ſeinen Frieden, ſein Recht und ſeine Würde zu ver⸗ lands Zukunft darin erkennen, wenn Oeſterreich als der Hort Luxem⸗ 
treten im Stande iſt. Das nationale Selbſibewußtſein, welches im Reichs⸗ burgs aufträte. Mögen dieſe Staaten ungeftört ſich der Heilung ihrer 
tage zu erhebendem Ausdruck gelangt iſt, hat in allen Gauen des deut- inneren Wunden zuwenden. 
ſchen Vaterlandes kräftigen Widerhall gefunden. Nicht minder aber iſt 
ganz Deutſchland in feinen Regierungen und in ſeinem Volke darüber die drei genannten Staaten im Stande, in einen Krieg einzugreifen. 
einig, daß die wiedergewonnene nationale Macht vor Allem ihre Be⸗ England gleicht in dieſem Augenblicke einem ſehr reichen Manne, der 
deutung in der Sicherſtellung der Segnungen des Friedens zu be- über keinen Groſchen zu verfügen hat, weil er fein ganzes Vermögen 
wahren hat. in weit ausſehende Unternehmungen geſteckt hat. Der amerikaniſche 

Geehrte Herren! Das große Werk, an welchem mitzuwirken wir] Krieg und das Streben, die wirthſchaftlichen Nachtheile deſſelben abzu⸗ 
von der Vor ſehung gewürdigt find, geht feiner Vollendung entgegen.] wenden, haben in England eine Anſpannung hervorgerufen, die ſich in 
Die Volksvertretungen der einzelnen Staaten werden dem, was Sie in der ſchwerſien Weiſe geltend macht. Um fein wirthſchaftliches Principat 
Gemeinſchaft mit den Regierungen geſchaffen haben, ihre verfaſſungs⸗ in Europa zu behaupten, hat England durch neue Unternehmungen und 
mäßige Anerkennung nicht verſagen. Derſelbe Geiſt, welcher die Auf⸗] Anknüpfung neuer Verbindungen Anſtrengungen gemacht, wie fie zuvor 
gabe hier gelingen ließ, wird auch dort die Berathungen leiten. Sof unbekannt waren. Um feine Ziele zu erreichen, kann es keinen Thaler 
darf denn der erſte Reichstag des norddeutſchen Bundes von feiner | feines Capitals entbehren; es hat mehr zu verlleren als je zuvor ein 
Thätigkeit mit dem erhebenden Bewußtſein ſcheiden, daß der Dank des] Staat. Gegen dieſe ihm drohenden Verluſte iſt jeder Gewinn gering⸗ 
Vaterlandes ihn begleitet und daß das Werk, welches er aufgerichtet fügig, den England durch Einmiſchung in den Krieg zu erwarten hätte. 
hat, ſich unter Gottes Beiſtand ſegenbringend entwickeln wird für uns In der Gewißheit, daß Frankreich und Preußen den Krieg allein 
und für künftige Geſchlechter. Gott aber wolle uns alle und unſer] durchzufechten haben, beruht die Schrecklichkeit deſſelben. Die Rüftungen 
theures Vaterland ſegnen! 1 im 8 so die Einmiſchung Frankreichs im Juli 

— ren dem Sieger unbequem; allein di 
Bei dem Schluſſe des Reichstages waren die Abgeordneten zahlreich, eee 5 dee eee er e 


a j Mächte, ihr Wort in die Wagſchale zu werfen, ſchützt doch ſtets davor, da 
darunter Prinz Friedrich Carl, die Linke nur durch Becker und Schraps die . Schreckniſſe des Krieges eee ae 


vertreten. In der Diplomatenloge waren die Geſandten Englands, Melt die Streitenden ſich ſelbſt, fo wird ie: 

Rußlands, Dänemarks und Hollands. In der Hofloge waren die Köni⸗ 3 : „Wenn Kröſus . den Fer 1 1 . 

gin und die Kronprinzeſſin mit dem älteſten Sohne. Reich zerſtören“. Auf der Hoffnung, daß die Franzosen ſich die volle 
Bei Eintritt des Königs brachte der Präfident Simſon ein Hoch] Conſequenz eines Angriffskrieges ausmalen, beruht allein die Hoffnung 

dem Könige als dem Schirmherrn des Nordbundes. Der Paſſus der auf Erhaltung des Friedens. N 

nr e und die Sicherung des Friedens riefen 

Acclamationen hervor. | L 
Nach der Thronrede erklärte Bismarck im Auftrage der Bundes⸗ Breslau, 17. April. 

regierungen die Seffion für geſchloſſen. } Der Reichstag iſt heute Mittag 12 Uhr durch den König geſchloſſen wor⸗ 
Der ſüchſiſche Bevollmächtigte v. Frieſen brachte ein Hoch auf den den. In dem kurzen Zeitraume von noch nicht zwei Monaten — feit dem 


England freilich iſt finanziell wohl Atuict, allein es iſt weniger als 


König von Preußen aus. 
(Vorſtehende Depeſche iſt bereits geſtern dur 
Abonnenten mitgetheilt worden. D. Red.) 


Die neutralen Mächte. 

Kommt es zu einem Kriege zwiſchen Preußen und Frankreich, 
werden ſicher beide Mächte allein Heben. Europa iſt des Krieges müde. 
Die Kriege, welche die lebende Generation mit durchgefochten, haben 
eine fo gewaltige wirthſchaftliche Erſchöpfung zur Folge gehabt, daß die 
Continuität unſerer Culturentwickelung in Frage ſteht, wenn nicht jetzt 


24. Febr. — hat die Verſammlung die Verfaſſung für den norddeutſchen 


ch Extrablatt unſern hieſigen] Bund berathen und beſchloſſen; der von den Bundesregierungen vorgelegte 


Entwurf iſt unleugbar in mehreren wichtigen Punkten verbeſſert worden und 
insbeſondere hat das Budgetrecht, das freilich in die engſten Grenzen ein⸗ 


ſo geſchloſſen war, eine größere Ausdehnung und präciſere Faſſung erfahren. 


Mit Ausnahme der Diätenfrage haben die verbündeten Regierungen ſämmt⸗ 
liche Beſchlüſſe des Reichstages acceptirt. Bis zum 31. Dezember 1871 kann 
an dem Militäretat Nichts geändert werden; die übrigen Einnahmen und 
Ausgaben werden jährlich im Budget feſtgeſtellt. 


endlich eine längere Periode der Erholung beginnt. Europa hat nicht: Der Beſchluß über die Diäten bleibt in hohem Grade zu bedauern; er 
allein unter den vier Kriegen gelitten, die es felbft auszukämpfen gehabt] macht zum großen Theile das allgemeine Wahlrecht illuforifh, indem er den 
hat; auch die Folgen des vierjährigen amerikaniſchen Bürgerkrieges haben] Kreis, aus welchem die künftigen Abgeordneten gewählt werden können, außer⸗ 
zurückgewirkt und haben namentlich Jedermann vor die Augen geführt, ordentlich einſchränkt. War die Frage in der That jo nebenſächlich, wie fie 
was ein Krieg bis auf's Meſſer in unſeren Tagen zu bedeuten hat. von manchen Seiten dargeſtellt wurde, jo begreifen wir nicht, warum die Res 
Die Fri densſehnſucht und die Nothwendigkeit des Friedens war felten | gierungen nicht eben jo gut nachgeben konnten wie der Reichstag; und wahr⸗ 
jo groß wie heute. Es giebt keine wirkliche Machtfrage, die der Regu⸗ſcheinlich hätten fie nachgegeben, wie fie es in der nicht minder wichtigen 
lürung harrte, während der italieniſche ſowohl als der öſterreichiſche Krieg Militär: und Budgetfrage factiſch gethan haben, wenn der Reichstag feſt 
unvermeidlich waren, um unerträglich gewordene Zuſtände endlich zu geblieben wäre, 

löſen. Deutschland, wie gekräftigt es auch aus der vorjährigen Kata Die Linke des Reichstages — das läßt ſich nicht leugnen — hat für die 
ſtrophe hervorgegangen, bedroht Niemanden. Wären die Deutſchen ein Rechte des deutſchen Volckes wacker gekämpft und für die freiheitliche 
Volk, das die Befriedigung der ſchrankenloſen nationalen Wünſche allein] Entwickelung das Möglichfte zu retten verſucht; noch in der letzten Stunde 
in das Auge faßte, jo wäre der Ruf nach den natürlichen Grenzen, hat fie den Bürgern der einzelnen Bundesstaaten mindeſtens diejenigen Rechte 
nach Wiedererwerbung der vor zweihundert Jahren verloren gegangenen] gewähren wollen, welche die preußiſche Verfaſſung den preußiſchen Staats⸗ 
Provinzen, des Elſaß und Lothringens allgemein laut geworden. Nie⸗] bürgern verleiht. Wir Preußen leiden wahrhaftig nicht an einem Uedermaß 
mand in Deutſchland denkt zur Zeit ernſthaft daran; man erkennt, daß] von Volksrechten; um fo mehr hätte man erwarten können, daß der Reichstag 
es den Völkern fo wenig wie einzelnen Menſchen geſtattet iſt, Fehler, kunſeren nunmehrigen Verbündeten wenigſtens dieſe Rechte gewähren würde. 
die fie aus Mangel an Einſicht oder Muth einmal begangen haben, Auch darauf ift die Majorität nicht eingegangen; wahrſcheinlich hegte fie Be⸗ 
der gut zu machen, sobald Einſicht und Muth zurückgekehrt find. ſorgniß vor dem Einſpruche des mecklenburg'ſchen Regierungs bevollmächtigten. 
0 Das Streben des deutſchen Volkes geht nur auf Abwehr gegen künfti⸗ HEinen Enthuſtasmus im deutſchen Volke wird die Verfaſſung, fo wie fie nun⸗ 


Donnerstag, den 18. April 1867. 


e 


— 


mehr vorliegt, nicht erregen; dazu iſt ſie in ihrer Trockenheit und Duürftigteit 
nicht angethan. Immerhin aber wollen wir nicht vergeſſen, eines Theils, daß 
ſie das erſte, wirklich zu Stande gekommene Einigungswerk für die deutſche 
Nation, mindeſtens für den größten Theil derſelben iſt, und andern Theils, 
daß jede Verfaſſung erſt durch den Gebrauch zu Etwas gemacht werden 
muß; mit andern Worten: der Geiſt, die Energie und die politiſche Bildung 
des Volkes, die Macht der öffentlichen Meinung — das find die Factoren, 
die im Stande find, mit jeder Verfaſſung die berechtigten Forderungen des 
Volkes zu erfüllen. Die preußiſche Verfaſſung vom Jahre 1850 wurde von 
einem nicht geringen Theile des preußiſchen Volkes mit dem größten Wider⸗ 
willen aufgenommen, und heute ſind wir in Beſorgniß, ein Titelchen von 
derſelben zu verlieren; ſie iſt eben erſt durch den Geiſt der preußiſchen Volks · a 
vertretung zu Etwas gemacht worden. 1 
Mit dem Reichstage ſcheint auch die Luxemburger Frage vom Schaue 
platz zu verſchwinden. Hat ſie ihre Schuldigkeit gethan? Vielleicht. Bei uns 
hat ſie zur Beſchleunigung der Verfaſſungsberathung beigetragen, und jenſeits 
des Rheins wird ſie in der Legislativen treffliche Dienſte in Bezug auf die 
Armee⸗Reorganiſation leiſten. Die wunderlichen Nachrichten, die wir geſtern 
von Berlin erhielten, werden heute auch von Paris aus beſtätigt. So ſchreibt 
man der „Köln. Ztg.“: 
Paris, 14. April. „So ſehr geſpannt auch die Situation noch vor 
acht Tagen geweſen, ſo nahe man ſelbſt einem Abbruche der dip 9 
Beziehungen mit Preußen war“, hat Rouher geſtern Abend gej 
ſicher iſt doch jetzt die Ausſicht, den Frieden erhalten zu ſeben.“ 
nen ſich denken, welches Aufſehen dieſe Worte in allen officiellen und 
ficibſen Kreiſen gemacht haben, beſonders, nachdem von en des aus⸗ 
wärtigen Amtes der folgende Commentar gegeben wurde, den ich hier 
wortgetreu wiederhole, ohne im Uebrigen für die Wahrhaftigkeit jener mi⸗ 
niſteriellen Auslaſſungen Bürgſchaft zu übernehmen. „Preußen hat erklärt“ 
ſo lautet das Orakel vom Quai d Orſay, „die Feſtung 3 x 
weitere Entſchädigung räumen und dieſelbe dem Großherzoge überg 8 
wollen. Dieſer wird dann den Großmächten den Wortlaut feines Abkom⸗ 
mens mit Frankreich anzeigen, wonach letzteres in ſeine Souveränetätsrechte 
eintritt, und die Unterzeichner des ages von 1839 werden ſich dann 
über die Zuläſſigkeit dieſes Wechſels aussprechen, reſp. 2 22 In⸗ 
firument zu bekräftigen haben, das ſeinerſeits ſtaatsrechtlich an Stelle des 
Vertrages von 1839 zu treten beſtimmt iſt.“ Dies iſt die ine Bee — 
2 . 
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Verſion der erſichtlich friedlicheren Strömung, die ſeit etwa drei Tag 
geltend macht; da ſie aber wenig in das Enſemble anderweiter 


ENTE NEN) 


tionen paßt, wird man wohl thun, dieſe minifterielle Communication mit 
einer gewiſſen Reſerve aufzunehmen. 42 
Nun, auch wir wollen dieſe „Reſerve“ noch innehalten; die nächſten Tage 3 4 
müſſen ja etwas Sicheres darüber bringen. Wir wünſchen den Frieden fo 4 20 
ſehnlichſt wie Jeder im Volte, und wir haben doher die Worte der vorſtehen⸗ 
den Thronrede: „daß die wiedergewonnene nationale Macht vor Allem ihre 
Bedeutung in der Sicherſtellung der Segnungen des Friedens zu bewahren 2 
bat“, mit Freuden vernommen — aber vor einer Nachgiebigteit, wie fie uus 
geſtern und heute in Ausſicht geſtellt worden, ſchrecken wir doch zurück. 34 E 
Nicht in Uebereinſtimmung mit dieſen Nachrichten wird der „ uf 
aus Paris geſchrieben: == * ; 4 * 
ie i o vielfach commentirte e des oe 
BR Henle em Benedetti, nach Paris hat Min ei ihre Er. 


2483 


N 


49 
Härung gefunden; es hat ſich nämlich damals ſchon um Luxemburg ge 
handelt. Rouher wollte 4 auf die Mersch een 
von der Tribüne herab verkündigen: Luxemburg gehört von jetzt an Frank⸗ 
reich. Als nun gemeldet wurde, Preußen ſei anderer geworden, 
und als gleichzeitig die Allianzverträge Preußens mit den a 


EEE 
rere 


Staaten veröffentlicht wurden, ſoll der Kaiſer ſich plötzlich entfärbt und * 

Zeit lang regungslos dageſeſſen haben. 3 

Klingt etwas unwahrſcheinlich; gar zu lange wird er nicht regungslos das Ast 
geſeſſen haben; die preußiſchen Allianzverträge find ihm ſicher kein Geheimnis 
geweſen. Fügen wir hier noch einige Mittheilungen aus franzöſiſchen Blättern ä 24 
bei. Der „Siecle‘‘ meint, daß die luxemburgiſche Frage „in eine bie : 
matische Phaſe eingetreten ift, welche den Leidenſchaften ſich zu beruhigen, 5 
den Ideen zu reifen, und den Völkern, wie den Regierungen, die Eonfequengen 
ihrer Entſchließungen ins Auge zu faſſen geſtattet“. Der „Siscle“ findet es 
darum für unnütz, dem neueſten Zeitungsklatſch Aufmerkſamkeit zu ſchenken 
oder an den Kanzleithüren zu horchen. Die „France“ endlich glaubt melden . 
zu können, daß die Regierung ſchon in den nächſten Tagen den Kammern A 
eine Mittheilung über den Gang der Verhandlungen machen werde, die mit 
Nachdruck betrieben würden; ſobald die don Preußen, Frankreich und Holland 
vorgeſchlagenen Baſen im Principe von den Mitunterzeichnern der Verträge na 
von 1839 angenommen, werde es ſich blos noch um diplomatiſche Formali⸗ > EN 
täten handeln. Schon ſei eine ruhigere Stimmung allgemein fihtbar; das = 
franzöſiſche wie das preußiſche Cabinet zeigten ſich vom Geiſte der Mäßigung ©: 4 
und der Friedſertigteit gleich ſehr geleitet. ra 

Geradezu komiſch in feiner Wuth wird Girardin in der „Liberts“; er 

bat „das preußiſche Feſtungsviereck“ (Le Quadrilatöre prussien) in 
Luxemburg, Koblenz, Saarlouis und Mainz entdeckt und entwirft in mung 
vollem Styl ein Gemälde von der ungeheuren Stärke der preußiſchen Stel 
lungen an Mofel, Rhein und Saar, gegen die weiland die Feſtungen der 
Deflerreicher am Po, Etſch und Mincio nur Maulwurfshügel geweſen fein 
ſollen. Girardin will alle Truppen zuſammengerafft wiſſen und beklagt nur, 
daß man nicht auch noch Algier geräumt habe, wie Rom und Mexico, um 3 
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mit aller Macht „das Quadrilatère prussien im Jahre 1867 zu nehmen, wie 
Italien 1866 ſich das Quadrilatere autrichien aneignete“. Als Zeichen der 
Stimmung in glücklicher Weiſe nur einzelnen Kreiſen muß man auch ſolche 
Narrheiten erwähnen. 

Ueber die Mitglieder des neuen italieniſchen Miniſteriums bringt die 
„N. A. 3.“ einige Mittheilungen, denen wir Folgendes entlehnen. Abge⸗ 
ſehen von Rattazzi und Tecchio, welcher Letztere ſich als geiſtiger Führer der 
venetianiſchen Emigration und als ein hervorragendes Mitglied des Parla- 
ments ſchon ſeit längerer Zeit bemerklich gemacht hat, find es beſonders die 
Miniſter des Auswärtigen und der Finanzen, welche einen Anſpruch auf 
größere Bedeutung erheben können. Erſterer, Herr Campello, gehört zu den 
ſogenannten Napoleoniden Italiens; er iſt der Schwiegerſohn des Fürſten von 
Canino und war 1849 Minifter der römiſchen Republik. Letzterer, Herr 
Ferrara, ift ein Sicilianer und vertritt Palermo im Parlament. Er wird 
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cetto, ebenfalls Piemonteſe, war bisher General im Geniecorps, vertrat 


Parlament einen piemonteſiſchen Wahlbezirk und gilt allgemein für einen 
jeder Hinſicht ausgezeichneten Mann. Unter den Uebrigen iſt der Miniſter 
für öffentliche Arbeiten, Herr Giovanola, auch Piemonteſe und hat in Turin 


bisher die Stelle eines Generalſecretärs für öffentliche Arbeiten bekleidet 
der aus Neapel ftammende Handelsminister, Herr de Blaſts, aber hat 


durch einige Werte über Nationalökonomie hervorgethan, während der Unter» 
richtsminiſter, Herr Coppino, bisher nur als Senator und Profeſſor der Li⸗ 
teratur an der Turiner Univerſität thätig geweſen iſt. Es ſcheint überhaupt, 
daß Rattazzi abſichtlich politiſch indifferente Perſönlichkeiten gewählt hat, damit 
dieſelben ſich ausſchließlich mit ihren Reſſorts beſchäftigen und die politiſche 
Haltung des Cabinets ohne Einwendung ihrem Vorſitzenden überlaſſen. 

Was die Stimmung in Italien anlangt, ſo verhalten ſich, wie Herr Erdan 
im „Temps“ beſonders hervorhebt, die Hauptorgane der öffentlichen Meinung, 
„Opinione“, „Nazione“ und „Perſeveranza“ zu dem Cabinet Rattazzi abwei⸗ 
ſend kalt, ja faſt feindlich und auch in der Kammer würde Rattazzi ſo wenig 
auf das Entgegenkommen der Majorität als der Linken zu rechnen haben. 
Sie würde vielleicht bis zur Herſtellung des neuen Zuſtandes für ihn votiren, 
aber mit der Hoffnung, ihn demnächſt zu ſtürzen; dahin gingen alle Reden, 
die bis jetzt laut wurden. Im Uebrigen iſt in dem neuen Cabinet auch nach 
Erdan's Meinung nur eine Capacität außer der ſehr zweifelhaften Rattazzi's, 
nämlich der Finanzminiſter Ferrara; es komme nur darauf an, meint er, ob 
auch feine Energie feiner Intelligenz gleichſtehe. Von neueren Nachrichten aus 
Italien iſt nur hervorzuheben, daß, wie die in Neapel erſcheinende „Italia“ vom 
9. d. meldet, durch ein ſehr dringliches Rundſchreiben des Marine⸗Miniſters 
allen Commandanten das ſtrengſte Stillſchweigen über die Rüſtungen anbe⸗ 
fohlen und daß auf Befehl der Mailänder Staatsbehörde die „Unita Ita⸗ 
liana“ vom 11. wegen eines Artikels mit der Ueberſchriſt: Phtyſis nicht Kriſis 
(Tisi non Crisi) mit Beſchlag belegt worden iſt. 

Die Bemerkungen, welche wir geſtern über die Zuſtände in Frankreich 
glaubten machen zu müſſen, haben, wie die unter „Paris“ gemachten Mit⸗ 
theilungen erweiſen, ihre volle Beſtätigung in einem ſehr beachtenswerthen 
Artikel des „Journal des Debats“ ſchon gefunden. Was die Debatten über 
das Municipalgeſetz anlangt, über welche wir gleichfalls berichten, fo hat die 
franzöſiſche Beredtſamkeit ohne Zweifel am 13. d. M. auf beiden Seiten im 
ſchönſten Glanze geſtrahlt, doch hat die Oppoſition, durch Bethmont, Picard 
und Fapre vertreten, ungeachtet ihre Amendements verworfen wurden, einen 
bei Weitem größeren Erfolg gehabt als der Maire von Toulouſe, Herr Cam⸗ 
paigno, als der Präſident der Commiſſion, Heer Seneca, und als die Redner 
der Regierung, die Herren Vuitry und Bosredon. Im gegenwärtigen Frank⸗ 
reich iſt es ſchon ein bedeutender Foriſchritt, wenn ſich für ein Amendement 

der Oppoſition 78 Stimmen ergeben; der Geſetzgeber hat übrigens keinen 
Grund, auf ſein Machwerk beſonders ſtolz zu ſein. 

Unter den engliſchen Blättern läßt es ſich namentlich der „Daily Tele⸗ 
graph“ ſehr angelegen ſein, in der Luxemburger Frage zum Frieden zu reden, 
wogegen freilich andere Journale die franzöſiſche Preſſe in ihrem Kriegsg ' ſchrei 
noch zu beſtärken ſuchen. Unter letzteren thut ſich vor Allem die ultramontane 
„Weſtminſter Gazette“ hervor, welche auf einer Spalte alle Galle concentrirt, 
die von Frankfurter, ſchwäbiſchen und zöͤſterreichiſchen Blättern während des 
vorigen Sommers gegen Preußen gekocht worden iſt. 

Hinſichtlich der Freiſprechung, welche im Jamaicaproceß wider Erwarten 
der „Times“ und eines ſehr großen Theils des Publikums erfolgt iſt, be⸗ 
haupten mehrere Blätter, daß das Jamaicaniſche Comite trotzdem feine Mühe 
nicht verloren, ſondern ſich ein bleibendes Verdienſt um die Sache der Geſetz⸗ 
lichkeit und der Freiheit in England erworben habe. Nur der „Herald“ hält 
im Gegenſatz zu den anderen Blättern das Jamaicaniſche Comite für ge⸗ 
ſchlagen und hofft, daß daſſelbe ſeine Niederlage fühlen und die Fruchtloſig⸗ 
keit weiterer Schritte erkennen werde. — Die neueſten Berichte aus Mexico 
beſtätigen nicht den angeblichen Sieg der Kaiſerlichen bei Queretaro. Nach 
mexicaniſchen Nachrichten aus republikaniſcher Quelle wurde Kaiſer Maximilian 
mit 8000 Mann von Escobedo, an der Spitze von 20,000, in Queretaxo be⸗ 
lagert. Mexico, Puebla und bekanntlich auch Vera⸗Cruz waren don den 
Liberalen eingeſchloſſen. i 
——— — — — — — 
8 Deut ſchla nd. 
Berlin, 16. April. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
er Dreger zu Bromberg den Charakter als Ober⸗Forſtmeiſter und 
nfpectoren Tramnitz und Hildebrandt zu Potsdam, Schoen 
E een Mortzfeldt zu Königsberg i. Pr. den Charakter als Forſt⸗ 
er verliehen. 
Dem Kaufmann Carl Necker zu Stralſund und dem Maſchinen bauer 
Robert 0 jegler au Berlin ift unter dem 18. April 1867 ein Patent auf eine 
aſchine, ſoweit fie nach dem vorgelegten Modell nebſt Beſchreibung für 
neu und eigenthümlich erachtet iſt, auf 5 Jahre ertheilt worden. 
Das 30. Stück der G.febfammlung enthält unter Nr. 6606 das Geſetz, 
beireffend die Uebernahme einer Zinsgarantie des Staates für das Anlage 
Capital einer Eiſenbahn von Cöslin nach Danzig; vom 13. März 1867. 
Gymnaſium in Neiſſe iſt der ordentliche Lehrer, Religionslehrer 
Gottſchlich zum etatsmäßigen Oberlehrer ernannt. — Dem ordentlichen 
Lebrer am Pädagogium des Kloſters Unſerer Lieben Frauen zu Magdeburg, 
Dr. Ortmann, iſt das Prädicat Oberlehrer beigelegt worden. 
erlin, 16. April. [Se. Majeſtät der König!] begaben ſich 
heute mit dem 10 Uhr⸗Zuge nach Potsdam, um daſelbſt das geſtern 


G. Seemannsheim. 

Während es im Werke iſt, in Breslau eine erweiterte Geſellen⸗ 
Herberge in einem eigens zu dieſem Zweck erkauften Hauſe ins Leben 
zu rufen, dürfte es an der Zeit fein, auf eine Einrichtung ähnlicher Art 
hinzuweiſen, welche ſeit mehreren Jahrzehnten in London beſteht. Wer 
ſich einmal in einer Seeſtadt aufgehalten hat, weiß, welche Sorte von 
Menſchen ſich der ankommenden Seeleute bemächtigt, um deren gefüllte 
Taſchen baldmöglichſt zu leeren. So war und ſo iſt es auch noch heut 
in London. Um ſolchem Treiben zu ſteuern, traten daſelbſt im Jahre 
1827 drei Capitäne von der engliſchen königlichen Marine, Gambier, 
Elliot und Juſtice, zuſammen. In dem Wapping genannten, nahe bei 
den Docks befindlichen Stadttheile war das Braunſchweig⸗Theater ein⸗ 
eſtürzt. Sie erkaufen aus eigenen Mitteln und mit Beihilfe einiger 

unde den Grund und Boden, ſowie das alte Material und begannen 
ein Gebäude aufzuführen, welches den ankommenden Seeleuten als Her⸗ 

berge dienen ſollte. Der Capitän Elliot miethete, um den Bau zu ber 
aufſichtigen, in der übelberüchtigten Gegend eine kleine Wohnung und 
übernahm, als die Anſtalt im Jahre 1835 eröffnet wurde, die Verwal⸗ 
tung derſelben. Sie hatte einen guten Fortgang, ſo daß Grund und 
Boden hinzuerworben werden mußte, um die Herberge vergrößern zu 
können, dle man Sailor’s home, Seemannsheim, nannte. Sie hat 
zwei Eingänge von der Well- und von der Dock-street, Zu ebener Erde 
befindet ſich eine Halle mit breiten Pfeilern. Hier erfährt man täglich 
die Namen der ſich zur Abreiſe rüſtenden Schiffe und von hier aus er⸗ 
ſtrecken ſich lange Corridors mit verſchiedenen Bureaux. Einige ders 
ſelben, wie z. B. das, in welchem die Seeleute ausgezahlt oder ange⸗ 
worben werden, ſtehen unter der Oberaufſicht der Handelskammer 
(board of trade), andere reſſortiren von der Admiralität, wie z. B. 
das königliche Schiffs⸗Reſerve⸗Bureau. Das Poſt⸗Büreau empfängt die 
Briefe, welche an die Gäſte der Herberge gerichtet find, oder an dieſe⸗ 
nigen, welche ſpäter daſelbſt erwartet werden. Ein Jahr lang bewahrt 

an dieſe Briefe auf. Die ſonſtigen Matroſenwirthe fegen zumeiſt Alles 
daran, daß die bei ihnen Einkehrenden keine Nachrichten von ihren Fa⸗ 
milien * fie ſollen ſich ſelbſt überlaſſen bleiben, damit fie um fo 
leichter ausgebeutet werden koͤnnen. 

Der Seemann, welcher nach langer Fahrt ans Land kommt, hat 

in der Regel keinen Groſchen Geld. Erſt nach einigen Tagen rechnet 
Capitän mit ihm ab und dieſe augenblickliche Verlegenheit wird von 
den Landhaifiſchen auf's Beſte benutzt. 
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zufammengetretene Lehr = Bataillon zu beſichtigen und kehrten mit dem 
12 Uhr⸗Zuge wieder zurück. — Um 3 Uhr ertheilten Se. at de 


Ober⸗Präfidenten v. Möller eine Audienz. x 2 

[Ihre Majeſtät die Königin] beſuchte am Sonnabend die ver⸗ 
wittwete Königin in Charlottenburg. Geſtern fand bei Ihrer Majeſtät 
eine Sitzung des vaterländiſchen Frauen⸗Vereins ftatt. Den Kammer: 
herrndienſt vom 15. April bis zum 1. Mai übernehmen die Fönig- 
lichen Kammerherren Graf Pourtaled und Freiherr von Zedlitz. 

: (Staats⸗Anz.) 

= Berlin, 16. April. [Aus dem Reichstage. — Feſtmahl.] 
So wäre denn die Schlußberathung und die Schlußabſtimmung über 
den Entwurf der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes glücklich von 
ſtatten gegangen. Der Reichstag hat den Entwurf angenommen und 
es wird nun von den Einzelvertretungen der Bundesſtaaten abhängen, 
ob das deutſche Volk zum erſten Male eine nicht octroyirte Verfaſſung 
haben ſoll. Dies iſt ein Punkt, auf welchen ein großer Theil der Ver⸗ 
ſammlung beſonderen Werth gelegt und damit mancherlei Serupel gegen 
ein allzubereites Nachgeben beſchwichtigt hat. Die Vorgänge hinter den 
Couliſſen, wenn man ſo ſagen darf, blieben übrigens auch heute von 
nicht geringerem Intereſſe als die Verhandlungen des Reichstages felbft, 
Ich hatte Ihnen bereits gemeldet, wie auf Andeutungen hin, welche 
Graf Bismarck geſtern gemacht hatte, ein früher in der Fraction der 
National⸗Liberalen angeregtes und discutirtes Amendement wieder auf⸗ 
genommen und eingebracht worden. Daſſelbe iſt von dem Abgeordneten 
v. Forckenbeck urſprünglich ausgegangen, jedoch von demſelben auf⸗ 
gegeben worden, da er ſich nicht der Möglichkeit einer Ablehnung aus⸗ 
ſetzen wollte; der Abg. v. Bennigſen nahm ſich der Sache an, um durch 
feinen Namen die Sache der Vermittelung zu fördern. Ich habe ſchon 
darauf hingewieſen, daß in dem Beitritt der freien confervativen Ver⸗ 
einigung eine Art von Paroli derſelben gegen die conſervative Partei lag, 
und die Fraction glaubte um fo mehr ſich anſchließen zu können, als fie 
mit den National⸗Liberalen annahm, daß das Amendement der Regierung 
genehm war. Inzwiſchen ſchien ſich zwiſchen geſtern und heute Manches, 
wenigſtens in der Stimmung der leitenden Perfönlichkeiten geändert 
zu haben. Es verlautete, daß der Kriegsminiſter und der Miniſter⸗ 
präſident das Amendement Stolberg⸗Wernigerode als eine conditio 
sine qua non anſähen und von den Vermitteiungsvorſchlägen nichts 
wiſſen wollten. Die National⸗Liberalen, die ja gerade in den letzten 
Tagen vielfach unter einander verſchiedener Anſicht waren, ſchloſſen ſich 
durch dieſe Wendung wieder einig und feſt aneinander und waren ent⸗ 
ſchloſſen, wenn alle Vermittelungsvorſchläge abgewieſen werden ſollten, 
mit der Linken gegen das Ganze zu ſtimmen und die ganze Arbeit 
reſultatlos zu machen. Die National⸗Liberalen waren ziemlich rathlos 
und die Antragſteller ſelbſt in Verlegenheit; ein kleiner Theil war ent⸗ 
ſchloſſen, von dem einmal beſchrittenen Wege nicht abzuweichen. Die 
kategoriſche Erklärung, welche die Schwankenden dem Grafen Bismarck 
abverlangten, blieb auch aus, fie konnten keine Abſolution erlangen und 
ſo kam denn über das Amendement Bennigſen⸗Ujeſt die ſeltſamſte Ab⸗ 
ſtimmung zu Stande, welche dieſer Reichstag aufzuweiſen hat; die 
äußerſte Rechte und die äußerſte Linke reichten ſich die Hand, Blancken⸗ 
burg und der Dr. Becker (Dortmund), Graf Bismarck und Schulze⸗ 
Delitzſch und ein Hauptwunder, die beiden Brüder Duncker, der 
Volkszeitungsverleger und der frühere Hallenſer Profeſſor und jetzige 
Geheimerath ſtimmten gemeinſchaftlich dagegen. Vin cke (Hagen), der 
dagegen geſprochen hatte, ſtimmte ſchließlich dafür, er that es wohl mit 
manchem feiner jetzigen Geſinnungsgenoſſen von der äußerſten Rechten, 
um die einflußreichen Mitglieder des Abgeordnetenhauſes von der Fort⸗ 
ſchrittspartei, die Forckenbeck, Hennig, Lasker u. A. durch ihr 
Votum für die Verfaſſung auch im Abgeordnetenhauſe zu binden. So 
kam dann das Reſultat zu Stande. Der Kriegsminiſter von Roon 
verließ bei dem Namensaufruf den Saal, kehrte nach demſelben zurück, 
zog es aber vor, eine Unterhaltung mit einem Abgeordneten fortzuſetzen 
und auch bei der Recapitulation ſeine Stimme nicht abzugeben. Die 
Gruppen, welche gegen das Ganze ſtimmen würden, hatte ich Ihnen 
vorher ziemlich richtig angegeben; einige Mitglieder der Linken, darunter 
der Abg. Simon von Breslau, ſtimmten mit der Majorität, ebenſo 
einige Particulariſten, wie Zachariä. — Die Fraction der National⸗ 
Liberalen war geſtern zu einem Feſtmahl in Meinhardt's Hotel verſam⸗ 
melt. Bennigſen brachte dem künftig ganz zu einigenden Deutſchland, 
der Prof. Römer aus Stuttgart, der als Gaſt anweſend war, 
ſowie ein Gaſt aus Flensburg den Verdienſten der National⸗Liberalen 
um das Einigungswerk ein Hoch; andere Trinkſprüche auf die Einheit 
der liberalen Partei von Forcken beck und von Röpell auf Forcken⸗ 
beck belebten das Feſt. 
* [Militäriſches.] Nach einer Bekanntmachung im „Armee⸗Verord⸗ 


nungshlatte“ find in der dem 10. October v. J. E Frie⸗ 
dem . u nachſtehende weitere Veränderungen eins 
geiret 1. 


ei Pommerſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 4 iſt eine Escadron 
von Schneidemübl nach Bromberg verlegt — 6. Armee⸗Corps. Von der 
Belegung von Pitſchen mit einer Escadron des 2. Schleſ, Drag.⸗Regts. Nr. 8 
iſt Abſtand gerommen und dagegen Namslau mit 2 Escadk. dieſes Regi⸗ 
ments belegt worden. Dem Drag.⸗Regt. Nr. 15 iſt an Stelle von Ujeſt — 
Roſenberg, dem 2. Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 6 an Stelle von Frankenſtein — Zie⸗ 
genhals als Garniſon für je eine Escadr. überwieſen. Die in Leobſchütz 
garniſonirende Escadr. des Schleſ. Ulanen⸗Regts. Nr. 2 iſt nach Sohrau in 
Oberſchleſien, die in Münfterberg ſtehende Escadr. des 2. Schleſ. Hufnrens 
Regts. Nr. 6 nach Leobſchütz, eine der in Ohlau in Garniſon befindlichen 
8 des 1. Schleſ. Huſaren⸗Regts. Nr. 4 nach Münſterberg verlegt 
worden. 

Nach einer Ordre vom 11. April bezüglich der Cadetteneintheilung find 
commandirt: Als Seconde⸗Lieutenants. Portepee⸗Unteroffiziere: Strahl zum 
2. Niederſchleſ. Infant⸗Regt. Nr. 47, v. Heugel zum 3. Garde⸗Gren.⸗Regt. 
Königin Cliſabet, Geisler zum Schleſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 38. Als charakteriſirte 
Wer f Gefreite: v. Eckartsberg, zum Königs⸗Gren.⸗Regt. (Aten 
Weſtpr.) Nr. 7, Frhr. v. Reiß witz zum 2. Schleſ. Gren⸗Regt. Nr. 11, 
v. Francois II. zum 4. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 59, v. Chamier I. zum 2. Ober⸗ 
ſchleſiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 23, Raſchke zum 4. Niederſchleſiſchen Jafagterie⸗ 


Regiment Nr. 51. / - 
[Der Juriſtentag.] Wie das „Dr. J.“ hort, hat in diefen 


Tagen hier eine Conferenz mehrerer Mitglieder des Juriſtentages, welche 
zum Reichstage hier verſammelt ſind, ſtattgefunden. Man nennt vor⸗ 
zugsweiſe Dr. Gneiſt, Planck, v. Wächter und Schwarze. Es ſoll von 
ihnen der Beſchluß gefaßt worden fein, mit allen Kräften für die Fort⸗ 
erhaltung des Juriſtentages beſorgt zu ſein. Zu einer entgegengeſetzten 
Erklärung der ſtändigen Deputation des Juriſtentages ſoll von keiner 
Seite ein Auftrag ertheilt geweſen ſein. 

[Communales.] Der Finalabſchluß der Stadt⸗Hauptkaſſe von Berlin 
für das Jahr 1866 bietet folgendes Reſultat: Einnahme⸗Summe 5,318,778 
Thlr., Ausgabe⸗Summe 4,700,106, Beſtand 618,673 Thle. Werden dem vor⸗ 
ſtehenden Beſtand hinzugerechnet: 1) die beim Magiſtrats⸗Depoſitorium auf⸗ 
dewahrten Effecten und Documente des Dispoſitionsfonds aus zinsbar ange⸗ 
legten Kaſſenbeſtänden und der neuen 5pCt. Anleihe, der Fonds zur Erbau⸗ 
ung neuer Armenhäuſer und eines neuen Krankenhauſes, in Summa 1,685,573 
Thlr.; 2) die Forderung an Kaufgeld für das Grundſtück und die Baukoſten 
des Haupt⸗FJeuerwehr⸗Depots von noch 41,257 Thlr.; 3) die Jae an 
zwei Hofpitäler für das ehemalige Feuerwacht⸗Gebäude in der Heiligen Geiſt⸗ 
gaſſe von 2000 Thlr., ſo beträgt die Summe der Kaſſen⸗ und Dispoſitions⸗ 
beftände Ende 1866 2,347,503 Thle. — Die Schuld ver Stadt Berlin belief 
ſich Ende 1866 auf 7,990,092 Thlr., hierunter 1,188,243 Thlr. Anleihe zur 
Anlage der ſtädtiſchen Gaswerke. Es vertheilt ſich die Geſammtſchuld auf 
u 50 Opligationsſchuld 1,856,125 Thlr, auf 4 procent. Obligations⸗ 
ſchuld 2,403,800 Thlr. auf 5 procent. Obligationsſchuld 3,000,000 Thlr., auf 
Cautionen von Beamten 18,050 Thlr., auf PN ſchuden für zu ſtädti⸗ 
ſchen Zwecken erworbene Grundſtücke 712,817 Thlr. 

Tondern, 14. April. [Vereidigung.] Während der Zeit des 
letzten Proviſoriums in der Oberhoheit unſeres Landes beſchränkten ſich 
die durch einen Bürgereid übernommenen Verpflichtungen auf den Ge⸗ 
horſam gegen die Landesobrigkeit. Nach dem Eintritt des Definitioums 
hat auch dieſe Praxis ihr Ende erreicht. Geſtern ſind 16 neue Bürger 
auf den Gehorſam gegen „Se. Majeflät den König von Preußen, uns 
ſern allergnädigſten König und Herrn“, vereidigt worden, ohne daß 
irgend welche Weigerung oder Einrede von Seiten der Betreffenden vor⸗ 
gekommen wäre. Es iſt dies die erſte derartige Vereidigung, die hier 
vorgekommen iſt. i N.) 

Hannover, 15. April. [Tagesbericht.] Der geſtrige Abend 
(Geburts ag der Königin Marie) iſt ohne alle Demonſtrationen verlau⸗ 
fen, wenngleich vorſichtshalber einige Compagnien Infanterie in den 
Kaſernen conſignirt waren, die Polizeimannſchaft erſt ſpät entlaſſen 
wurde. Im Laufe des Tages wurden einige Perſonen aus den untern 
Ständen verhaftet, welche das Streuen von gelbweißem Sande verbie⸗ 
tende Polizeidiener injurürt hatten. Nach Minden abgeführt ſind zwei 
Reſerviſten aus dem Lüneburgiſchen, welche den die Controlverſammlung 
leitenden Difizier nachträglich durch Kukuksrufe verhöhnt hatten. — 
Einer der früher hannoverſchen Militär⸗Auditeure iſt jetzt in den preu⸗ 
ßiſchen Dienſt eingetreten, es iſt der Ober⸗Auditeur Gerſtenberg, der als 
Auditeur bei der 20. Divifion angeſtellt iſt. — Der letzte hannoverſche 
Finanzminiſter, der kaum 38 Jahr alte und mit 2300 Thlr. penſionirte 
Geheime Rath Dieterichs will nach Göttingen überſiedeln, um dort 
ſtaatswiſſenſchaftliche Studien zu treiben. — Vor dem hieſigen Ober⸗ 
gerichte wurde heute der vorläufig letzte Proceß wegen Herausgabe von 
nach London geſchafften, der Generalkaſſe in Depot gegebenen Werth⸗ 
papieren verhandelt. Es handelte ſich diesmal um ein Objeet von etwa 
40,000 Thlr., auf welche das Bankierhaus Ephraim Meyer hierſelbſt 
30,000 Thlr. gegen 3% Procent Zinſen erhalten hatte. Der eine der 
Litiscenunclaten, der ehemalige General⸗Seerctär v. Klenke, ließ feine 
Theilnahme an dem Proceſſe wiederum aus dem Grunde ablehnen, daß 
ſeitens des Königs Georg oder ſeiner Beauftragten die Herausgabe der 
Papiere gegen Zahlung der darauf geliehenen Summe gar nicht ver⸗ 


ders; man gewährt dem Matroſen, bis er zu feinem Lohn gelangt, lich eine Bibliothek, auch gewährt fie ihren Gäften Gelegenheit, ſich mit 
Unterkommen, Verpflegung und außerdem als Vorſchuß ein Pfund. Spielen mancherlei Art vergnügen zu können. Für Beköſtigung, Woh⸗ 
Die Anſtalt bietet zugleich eine Sparkaſſe dar, welche die Gelder der nung, Wäſche zahlen die Seeleute hoheren Ranges wöchentlich einen 


In Seemannsheim iſt es an⸗ letzteren ein Bett, ein Stuhl und eine Bibel. 


Seeleute in Empfang nimmt. Die bei ihr niedergelegten Summen be⸗ 
trugen von der Zeit der Gründung der Anſtalt an 1,358,704 Pfund. 
Im Jahre 1866 beliefen ſich die Spareinlagen bis zum 30. April auf 
94,811 Pfund. Davon ſandten die Seeleute an ihre Familien 36,691 
Pfund, 3662 Pfund beließen ſie in der Kaſſe und 54,458 Pfund nah⸗ 
men fie an fih, Der Kaffirer der Anſtalt zieht ausſtehende Forderun⸗ 
gen der Matroſen ein, ſendet Gelder an deren Familien und beſorgt 
für die Herbergsgäſte anderweitige Geſchäfte, in denen dieſe unbewandert 
find. Seemannsheim enthält zugleich eine Schifffahrtsſchule, in der die 
Grundzüge der Geometrie, Algebra und der nautiſchen Aſtronomie ge: 
lehrt werden. An das Gebäude ſtößt eine Kirche. Man überläßt es 
dem freien Willen eines jeden Gaſtes, fie zu beſuchen. . 
Wenn die Mittagsglocke läutet, begiebt man ſich auf einer fleinernen 
Treppe nach dem erſten Stockwerk, wo ſich in zwei Sälen je eine Tafel 
befindet, die eine für Schiffsleute höheren Ranges, die andere für die 
einfachen Matroſen beſtimmt. Dieſe erſcheinen zum Theil mit einer ge⸗ 
wiſſen Eleganz gekleidet, namentlich iſt das Halstuch durch einen fülber⸗ 
nen oder goldenen Ring geſchlungen. Andere kommen in der Tracht, 
in der fie Wind und Wetter auf dem Meer getrotzt haben. Alle Völker, 
alle Färbungen find vertreten, der kohlſchwarze Neger Afrikas läßt ſich 
neben dem blonden Engländer nieder. Der Saal iſt groß und mit 
zwei Denkmälern geſchmückt. Das eine hat man zu Ehren des Gapi- 
täns Elliot, des Gründers, das andere zu Ehren des Capitäns Pierce, 
des langlährigen Seeretärs der Anſtalt, errichtet. Für das Mittagsmahl 
würde man in anderen Reſtaurationen Londons etwa 1 Thlr. 20 Sgr. 
zu zahlen haben. Zu den in zeichen Portionen aufgetragenen Speiſen 
(Braten, Kartoffeln, maſſige Paſteten) trinkt jeder 1 Glas oder ein Paar 
Stäfer Bier (Ale). An Faſttagen giebt es neben den genannten Ge⸗ 
richten Fiſche für die katholiſchen Gäſte. Kellner der Anſtalt, unter 
denen ſich mancher ehemalige Seemann befindet, machen Bedienung. 
Jeder Anſtaltsgaſt kann ſch einen Freund zum Eſſen einladen und zahlt 
für ihn 20 Sgr. In Seemanndheim erhält jeder Bewohner Frühſtück, 
Mittageſſen, Thee und Abendbrodt. Eine Lotalität zum Schlafen ſtellt 
gewiſſermaßen das Innere eines Vierdeckers dar. Es befinden ſich 
nämlich in vier Etagen übereinander 106 Cabinen und in jeder der 
Die Anſtalt beſitzt end⸗ 


Friedrichsd'or, die Matroſen und Schiffsjungen 4 Thaler 20 Sgr. 
Jedem Matroſen ſteht es frei, auszugehen und wiederzukehren, wenn es 
ihm beliebt. um 11% Uhr Nachts werden allerdings die Hausthüren 
geſchloſſen, aber zu jeder Stunde gegen Vorzeigung einer vom ufſeher 
der Anſtalt ausgefertigten Karte geöffnet. Es iſt den Gäften verboten, 
zu fluchen oder ſich unanſtändiger Redensarten zu bedienen. Branntwein 
wird in Seemannsheim nicht geſchenkt und das Ranchen iſt nur in 
einem Saal, der zugleich zum Promeniren dient, geſtattet. Das ſind 
nun allerdings Beſchraͤnkungen, die manchen Seeleuten nicht behagen. 
Haben fie am Lande die ſtrenge Schiffsdisciplin hinter fi, find fie der 
ſonſtigen Einſchränkungen, die das Leben auf den Schiffen mit ſich bringt, 
los und ledig, ſo wollen ſie ſich ſo recht außer Rand und Band bewe⸗ 
gen und was ſie nicht ſelten unter großen Gefahren auf den Meeren 
verdienten, in wenigen Wochen verſchleudern, dazu kommt nun noch ein 
anderer Umſtand. Die Einnahmen von den in Seemannsheim verkeh⸗ 
tenden Gäften decken bis jetzt noch nicht völlig die Ausgaben. 

Eine Geſellſchaft, die von jedem ihrer Mitglieder einen Jahresbei⸗ 
trag von mindeſtens 1 Pfund erhebt — durch Zahlung von 10 Pfund 
eine für allemal wird man lebenslängliches Mitglied — unterſtützt die 
Anſtalt, die noch eine Schuld von 300 Pfund für angekauften Grund 
und Boden abzuführen hat. Dem engliſchen Matroſen widerſtrebt es, 
ſich unterſtätzt zu wiſſen und dadurch Verpflichtungen auf ſich zu nehmen. 
Er iſt zudem in der Regel ſehr leichtgläubig. Wird ihm, während das 
Schiff in die Themſe einläuft, ſchon von Weitem aus den entgegenkom⸗ 
menden Booten von ſpitzbübiſchen Wirthen oder deren Helfershelfern zus 
gerufen: „Kehrt nicht in Seemannsheim ein; dort wüthet die Cholera, 
die Blattern richten dort entſetzliche Verwüſtungen an, vorige Woche hat 
eine Schiffsmannſchaft aus New⸗Orleans dort das gelbe Fieber einge⸗ 
ſchleppt“, ſo läßt er ſich in die ſchlechteſte Kneipe verlocken. Trotz alle: 
dem beherbergte in dem Jahre 1865 Seemannsheim 11,388 Matro⸗ 
ſen und vom Jahre 1835 bis April 1865 im Ganzen 169,905, von 


denen 49286 regelmäßig wiederkehrten, wenn ſie in den Londoner Hafen 8 


eingelaufen waren. Die Jahreseinnahmen aus dem, was die Seeleute 
entrichten, ſchwanken zwiſchen 7000 und 9000 Pfund. 

Neben Seemannsheim beſteht ein Zufluchtshaus für Seeleute, eine 
reine Wohlthätigkeitsanſtalt, die von der bereits genannten Geſellſchaft 


im Ale von 


Deos 


weigert werde. Während der Anwalt des Klägers die Verurtheilung 
des Gouvernements zur Herausgabe des Depots forderte, beantragte der 
Anwalt des Gouvernements, die Klage mindeſtens zur Zeit abzuweiſen, 
da letzteres ſich gegenwärtig ohne ſein Verſchulden in der Unmoͤglichkeit 
befinde, die Papiere herauszugeben. Die Verkündigung des Urtheils 
wurde auf den 29. April angeſetzt. (N. 3.) 
A Aus dem Königreich Sachſen, 16. April. [Sachſen und 
die luxemburg'ſche Frage.] Naicer als hier zu Lande wird gewiß 
die Luxemburger Frage nirgends aufgefaßt. Einige ſuperkluge Köpfe 
haben nämlich erforſcht, daß Graf Bismarck die ganze Affaire nur des⸗ 
halb auf die Tagesordnung gebracht, um das preußische Militär noch 
länger in Sachſen laſſen zu können. Der Kronprinz Albert, ſo erzählen 
fie, ſei unlängſt expreß nach Berlin gereift, um dort mitzutheilen: die 
Reorganiſation der ſächſiſchen Armee fei beendet, fo daß die preußiſche 
Beſatzung abrücken könne. Man habe ihm darauf achſelzuckend geant⸗ 
wortet: die politiſche Situation geſtatte jetzt unmöglich, einen ſtrategiſch 
fo wichtigen Punkt wie Sachſen aus der Händen zu geben. „Da 
habt Ihr's“, philofophiren jene Politiker weiter, „nur um Sachſen 
länger bedrücken und ausſaugen zu können, brauchte Graf Bismarck einen 
Vorwand und fand ihn in der Luxemburger Frage.“ Freilich faßt 
man nicht überall die Sache von dieſer Seite ins Auge; es fehlt nicht 
an Männern, die den Ernſt der Situation keineswegs unterſchätzen. 
Im Allgemeinen mag man den Krieg verabſcheuen, da unter ſeinen 
eiſernen Tritten die Früchte der Civiliſation vernichtet werden; aber 
trotzdem ſtöͤßt man in Sachſen auf zwei Parteien, welche den Krieg 
wünſchen und zwar aus ganz entgegengeſetzten Geſichtspunkten. Ein 
großer Theil des ſpecifiſchen Sachſenthums hofft noch immer auf den 
rettenden Engel in figura des Herrn v. Beuſt, der fein Sachſen nicht 
vergeſſen werde. „Es kommt noch anders“ — iſt die ſtereotype Re⸗ 
densart, die Jedem entgegengeſchleudert wird, der ſich in bundesfreund⸗ 
licher Weiſe äußert. Dieſe grün⸗weiße Sorte von Bundesbrüdern 
wünſcht den Krieg mit Frankreich, da in ihr die Ueberzeugung lebt, 
Oeſterreich werde dann Abrechnung mit Preußen halten, was natürlich 
auch Sachſen zu Gute kommen müſſe. Es iſt traurig, aber wahr, 
daß es unter der hieſigen Bevölkerung geſinnungsloſe Creaturen genug 
giebt, die ein Zertrümmern Preußens mit unendlichem Jubel begrüßen 
würden. Und glauben Sie ja nicht, daß nur die Hefe des Volkes 
ſolche Anſchauungen hegt, Sie finden dieſelben in allen Kreiſen der 
bürgerlichen Geſellſchaft. Lehrt man doch in öffentlichen Schulen, die 
Existenz des preußiſchen Staates ſei weder eine deutſche noch euro: 
päiſche Nothwendigkeit, wohl aber ein Htmderniß zur Einigung Deutic) 
lands. — Die andere Partei erhofft vom Kriege die entgegengeſetzten 
Reſultate; fie glaubt feſt an den Sieg Preußens in dieſer deutſchen 
ache und iſt überzeugt, daß ihr Ideal, der deutſche Einheitsſtaat, nur 
erſt durch ein Duell mit Frankreich erreicht werden kann. 

Leipzig, 16. April. [Preußiſche Garniſon.] Die Leipziger Nach⸗ 
richten melden: „Laut geſtern hier eingegangener königlich preußifcyer 
Cabinetsordre iſt nunmehr das königl. preußiſche 52. Infanterie⸗ 
regiment als permanente hieſige Garniſon beſtimmt worden und 
wurde demgemäß bei der geſtrigen Parade dem Difigiercorps Mitthei⸗ 
lung hiervon gemacht. Seitens der Offiziere wurde der königl. Befehl 
mit großer Freude begrüßt. Das Regiment verbleibt vorläufig auf 
drei Jahre hierſelbſt und werden die früheren Garniforen deſſelben, 
Spremberg und Croſſen, höherer Anordnung zufolge mit anderen 
Truppen belegt.“ Das Blatt bemerkt dazu: 


Auf welche Weiſe nun die Frage wegen der ſächſiſchen Freiwilligen, die 
bier in Leipzig dienen wollen, geregelt werden ſoll, iſt noch nicht von Dres 


den aus entschieden, da ſächſiſche Truppen jedenfalls nicht nach Leipzig in 
den erſten drei Jahren kommen werden. Man wird wohl zu dem Auskunfts⸗ 
mittel ge müſſen, daß ein kleines ſächſiſches Commando, beſtehend aus 
einem Hauptmann und einigen Unteroffizieren, die ſaͤchſiſchen Einjährigen zu: 
nächſt ausbildet und dieſes dann an den größern Uebungen, z. B. Ba⸗ 
e en Regimentsexerciren, Felddienſtübungen des bieftze: Regiments 

nimmt. f 

Gießen, 14. April. lo. Ritgen T.] Heute Früh iſt der Se⸗ 
nior der Univerſität Geh. Rath v. Ritgen, ordentlicher Profeſſor der 
Mediein und Director der Entbindungsanſtalt, geſtorben. Er ſtand im 
80. Lebensjahre. 

Frankfurt a M., 15. April. [Aufruf] Im „Fr. Journ.“ 
findet ſich ein „Aufruf“ an die deutſchen Studenten, der die Letzteren 
zu einer Beantwortung der bekannten Pariſer Studenten⸗Adreſſe veran⸗ 
laſſen will. Es wird vorgeſchlagen, die Antwort der Deutſchen möge 
dahin lauten, daß auch Deutichland den Krieg „nicht fürchte, aber ver⸗ 
abſcheue“, und daß man dieſſeit des Rheines von dem ſittlichen Gefühl 
des franzöſiſchen Volkes und der Weisheit feines Kaiſers eine friedliche 
Beilegung der Streitfrage erhoffe, da der einmal begonnene Vertheidi⸗ 
gungskrieg jeden Deutſchen zu jedem Opfer bereit finden würde. 


erhalten wird und armen Matrojen aller Länder Obdach, Unterhalt und 
Bekleidung gewährt, auch ihnen irgend eine Beſchäftigung ausfindig zu 
machen ſucht. Seit dem Jahre 1827 fanden hier 43,904 Seeleute 

ein Unterkommen. Nach dem Muſter von Seemannsheim find bereits 
24 Anſtalten in den Hauptplätzen Englands gegründet worden. (Man 

Be, Alphonſo Esqulros in der Revue des deux Mondes LXVIII, 
92 fl) | 


Aus Vorſtehendem dürfte mancher Wink für die in Breslau bereits ge: 
gründete und nunmehr zu erweiternde „Herberge zur Heimath“ zu entneh⸗ 
men fein. Iſt gleich das Leben des Geſellen ein anderes, als das des Ser: 
manns, fo wird es doch auch hier nicht an Verlockungen fehlen, um den Zus 
wandernden von der Anſtalt abwendig zu machen. Würde dieſe den Einkeh⸗ 
renden gegenüber ſich zu ſehr als Wohlthätigkeitsanſtalt geltend machen und 
dieſem gemäß ſich veranlaßt finden, ihnen Verpflichtungen aufzuerlegen, 
die dem Unabhängigkeitöfinn der ſtrebſamen reiferen Jugend zuwider⸗ 
laufen, würden die Leiter der Anſtalt dem Heuchler mehr Berückſichti⸗ 
gung angedeihen laſſen als demjenigen, der offen und ehrlich ſeine oft 


nicht auf Uebelwollen, ſondern nur auf Mißverſtändniſſen beruhende Ans 4 


ſicht ausſpricht, fo wird ſelbſt die beſte, die umſichtigſte chriſtliche Haus: 
ordnung nicht im Stande ſein, das, was die Herberge bezweckt, zu er⸗ 
reichen. Daß fie bei ihren Gäſten nicht den evangeliſch⸗lutheriſchen 
Standpunkt zur Geltung bringt, hat ſie ſchon durch die Aufnahme von 
140 Katholiken und 16 Juden im vorigen Jahre bewieſen. Daß ſie 
ferner nicht an Proſelytenmacherei denkt, entnehmen wir aus Folgendem. 
Der vom Paſtor von Coelln am 1. Februar d. J. erlaſſene Aufruf 


bemerkt über die Hausordnung in der Anſtalt: „Begonnen und ge: 
ſchloſſen wird der Tag, wie es einem chriſtlichen Hauſe geziemt, mit 


einer kurzen Andacht, bei der die Theilnahme der Gäſte gewünſcht, aber 
nicht gefordert wird.“ Wir können Letzteres nur billigen, denn eine 
erzwungene Andacht iſt keine und um ſich von den Vorzügen der einen 
vor der anderen zu überzeugen, dazu gehört mehr als das vorüberge⸗ 
bende Leben in einer Herberge. 


in ſtiller Rothſchild.] In der vergangenen Woche ftarb in Paris 

92 Jahren Herr Jean Greffaßle. Wer war Herr Greffühle? 
Jedermann in Paris kennt den leutfeligen Verſtordenen, der nicht nur einer 
der reichſten Privatmänner in Paris war, ſondern auch den eleganten und 
achtungswerthen Typus der ehemaligen franzöſiſchen Geſellſchaſt repräſentirte. 
des hoben Alters, das er erreichte, ſprach er ſchon feit fünfzig Jahren 
beftändig die Befürchtung au, daß er binnen Kurzem ſterben werde, da er 


fortwährend von einem nervöſen Kopfweh geplagt wurde. Sein hinterlaſſenes 
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München, 12. April. [Der Juſtizminiſter.] Die Heine 
baieriſche Preſſe beſchäftigt ſich ſeit vierzehn Tagen mit der endloſen 
Miniſterkriſe. Geht er oder geht er nicht? Das iſt die Frage. Herr 
v. Bomhard ſcheint nicht gehen zu wollen und ſeine Collegen, welche 
feine Entfernung zur conditio sine qua non ihres Bleibens zu ma⸗ 
chen ſich die Miene gaben, ſcheinen die Sache vergeſſen zu haben und 
amtiren nach wie vor neben dem „unpopulärſten“ Collegen. Daß der 
König vor etwa vierzehn Tagen beſchloſſen hat, den Juſtiz⸗Miniſter 
fallen zu laſſen, iſt gewiß; allein die königlichen Anſchauungen und 
Entſchlüſſe erhalten nicht felten nachträglich Modificationen. Der Kriegs⸗ 
Miniſter v. Prankh bleibt vorerſt noch im Amte; es bedurfte der per⸗ 
ſönlichen Interceſſion des Königs, um ihn dazu zu bewegen. (K. Z.) 

Beſer es ich. 

„ Wien, 15. April. [Der Verkauf der alten „Preſſe“. 
— Militäriſche Inquiſition.] Die alte „Preſſe“ — lange Jahre 
das hervorragendſte unter den politiſchen Blättern Wiens; denn in 
füngſter Zeit iſt ſie in dieſer Beziehung wohl durch die Concurrenz der 
„Neuen freien Preſſe“ überholt worden — ſcheint rettungslos ihrem 
Schickſale verfallen zu fein. Wenn mit der Gründung des rivalifiren- 
den Blattes die redactionellen Kräfte die Bureaus der „Preſſe“ ver⸗ 
ließen, die ſeitdem nur ein Taubenſchlag für allerlei untergeordnete 
Wandervögel des Preßbureaus war: fo iſt mit dem Rücktritte des 
Herrn Zang nun auch die geſchäftliche Initiative verſchwunden, die bis: 
her wenigſtens immer noch einen Theil des alten Renommé's aufrecht 
zu erhalten wußte. Der Preis, um den der Gründer der „Preſſe“ 
ſein Eigenthum verkauft hat, beziffert ſich auf eine halbe Million Gul⸗ 
den, von der 100,000 Fl. auf den fundus instructus an Maſchinen 
und auf das Haus entfallen, wo Administration, Redaction, Expe⸗ 
dition und Druckerei ihren Sitz haben. Man ſagt, Zang ver⸗ 
kaufe auch ſeine Villa in Maidling und denke an ſeine Ueberſtede⸗ 
lung nach Paris. Was aber der „Preſſe“ vollends bald den Todes⸗ 
ſtoß geben wird, das find die Verhältniſſe, die nach dieſem Eigenthums⸗ 
wechſel eintreten. Es iſt nämlich ein öffentliches Geheimniß, daß der 
Prager Großhändler, der zukünftig als Beſitzer auf dem Blatte figu⸗ 
riren wied, nur ein prete-nous und daß die als Chefredacteur ge: 
nannte Perſönlichkeit gleichfalls nur eine vorgeſchobene if. Der wirk⸗ 
liche Erwerber iſt Baron Becke, der Reichsfinanzminiſter, der allerdings 
während der Reichsrathscampagne eines Organs zur Vertheidigung 
ſeiner unqualificirbaren Abmachungen mit Ungarn dringend bedürfen 
wird. Desgleichen wird der wirkliche spiritus rector jener vielberufene 
Amerikaner Warrens fein, der einerſeits als Böͤrſenſpieler ſchon fo viele 
Leute ruinirt, andererſeits ein kleines Talent durch coloſſale Verkäuflich⸗ 
keit im Dienſte Schwarzenberg's, Bach's, Schmerling's, Beleredi's und 
Beuſt's zum Schiboleth der Geſinnungsloſigkeit gemacht hat, ſo daß ſein 
bloßer Name binreicht, um ein journaliſtiſches Unternehmen zu Grunde 
zu richten. Nachdem dieſer Mann in Zang's „Preſſe“ fulmmante Ar⸗ 
tikel gegen das September⸗Patent geschrieben, ſtellte er ſich plotzlich dem 
Grafen Belcredi zur Verfügung, der ihm die Redaction des ſtempelfreien 
„Wiener Journal“ übergab und ihn zum Hofrath machte. Daß Baron 
Beuſt mit der Affaire etwas zu thun hat, glaube ich um deswillen nicht, 
weil er Warrens feire Antipathie von vornherein ſehr derb bewies, das 
ungeſetzlich vom Stempel befreite Journal ſofort unterdrückte und dem 
neugebackenen Herrn Hofrath Urlaub auf unbeſtimmte Zeit ertheilte. 
Dagegen kann es ſein, daß der hannoverſche Hof in Hietzing dem Handel 
nicht ferne ſteht. Wollen Sie es als ein verbürgtes Factum anſehen, 
daß König Georg vielfach mit dem Due de Grammont vor deſſen Ab⸗ 
reiſe nach Paris conferirt hat und daß in Folge davon vergeblich hier 
von Männern feiner Umgebung Verſuche gemacht worden find, ein großes 
politiſches Blatt für die Sache der welfiſchen Dynaſtie zu gewinnen. Der 
Hietzinger Hof will um jeden Preis — denn die zurückgewieſenen Offer⸗ 
ten waren glänzend — für die nächſte Zukunft ein Journal zu ſeiner 
Verfügung haben; hier aber hat bisher kein Blatt die Stirne gehabt, 
offen für eine Allianz Oeſterreichs mit Napoleon gegen Deutfchland 
Propaganda zu machen. Nur die „Preſſe“ trug — in Leitartikeln und 
ſpaltenlangen „Eingeſandt“ — eine preußenfreſſeriſchere Haltung als 
irgend eine ihrer Colleginnen zur Schau. Nun, die Folgezeit muß ja 
ſchnell genug lehren, ob vielleicht der Hietzinger Hof und der Botſchaf⸗ 
ter Napoleons dem Baron Becke bei dem Kaufgeſchaͤfte unter die Arme 
gegriffen haben, um gleichzeitig in der „Preſſe“ in imperialiſtiſcher Pro: 
paganda Geſchäfte zu machen. Warrens war von jeher ein enthuſiaſſt⸗ 
ſcher Verehrer des 2. Dezember und Baron Becke ſteht ja auch noch 
von ſeinem zehnprocentigen Anlehen her, das Napoleon ihm vermittelt, 
damit Oeſterreich ja nicht feine Anſpriiche auf Schleswig⸗Holſtein ver: 
kaufe, zu Paris in gutem Angedenken. — In Prag iſt der Redacteut 
der „Politik“, die zuerſt die berühmten Erlaſſe des Ofener General: 


Vermögen wird auf 120 Millionen Francs geſchätzt. Doch führte er ein Aus 
erſt einfaches Leben, des ihn aber nicht abhielt, fehr freigebig aufzutreten. 
Als feine beiden Neffen ihm zum letzten Neufahrstage gratulixten, wollte er 
ihnen, dieſe Gelegenheit benutzend, ein kleines Geſchent: machen und ſagte: 
„Meine lieben 15 

jungen Leute 
euch g 


al zuſagt. In Verlegenheit wegen der Mahl eines Geſchenks, das 
Erben a di 


ebe ich einem Jeden 300,000 Francs Rente.“ Die einzigen 
e beiden Neffen. 


edes Land 
85 find die 


er nicht 
nüst nich 


aſche für den i 
leidlichen Rothwein belommen. — Für ein Gläschen 
man 4 Sgr., dies zur Warnung. Derjenige, der 
A eit in Paris aufhalten will, thut gut, wenn er ſich ein paar 
möglichſt große Braunſchweiger Cervelatwürſte mitbringt — fie werden ihm 
um 5 mehr zu ſtatten kommen, da die Wurſt in Paris ſehr theuer iſt. Die 
IE der Cigarren, die man ſteuerfrei nach Patis mitbringen kann, find 
tüd — man richte ſich alfo fo ein daß dieſe Zahl übrig bleibt! Obne 
Jam» zu einer Steuerdefraudation verleiten zu wollen, bemerke ich, daß die 
iſitation ſich nicht auf die Kleidungsfſcke beſchränkt. Da ein großer Theil 
der Franzöſinnen raucht, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß auch die Damen 24 Stück 
Cigarren zum eigenen Gebrauch — steuerfrei mitbringen dürfen. Das Paſſa⸗ 
ierbillet muß man bis zum Verlaſſen des Perrons aufbewahren, da es erſt 
hier r wird! Die Thüre, durch die man den Perron verläßt, führt 
in die Gepäckausgabe, in der das Gepäck auf großen Tiſchen ausgebreitet 
wird, von denen das Publikum ſo lange durch Barrieren getrennt bleibt, bis 
das ſämmtliche Gepäck ausgeladen it! Wir benutzen die Kern nöthige Zeit, 
um unſer Gepäck herauszuſuchen, man iſt darauf angewieſen, dies ſeloſt zu 
thun, da ſich Niemand darum befümmert. — Sobald die Barriere geöffnet 
wird öffne man ſchnell das Gepäck und fordere einen der Steuerbeamlen auf, 
die Reviſion vorzunehmen, der es mit einem Kreideſtrich verſieht, wenn er 
nichts Steuerbares gefunden hat. Sobald dies geſchehen, dürfen wir die Ge⸗ 
päd-Ausgabe verlaſſen, an deren Ausgangsthür uns der Gepägſchein abge⸗ 
nommen wird. Bemerkt ſei noch, daß die vor dem Bahnhof en Voi- 
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nder, ich werde alt; ich weiß nicht, was dem Geſchmack der 


Commando's veröffentlichte, eingeſperrt worden, weil er den Einſender 
ne namhaft machen will. Hagen aus Inſterburg in's Böhmifche 
überſetzt. 

n Maͤhr.⸗Oſtrau, 14. April. [Zur Situation. — Aſſentirung. 
— Zoll⸗Defraudation.] Die Gerüchte von einer preußiſch⸗öſterreichiſchen 
Allianz behaupten fi nicht nur, ſondern finden bei den Deutſch⸗Oeſterrei 
immer mehr Anklang. Die echten Schwarzgelben oder richtiger die verbiſſenen 
Preußenfreſſer meinen freilich, Oeſterreich würde nicht ſo thöricht ſein, um 
dem preußiſchen 72 zur Erlangung der deutſchen Kaiſerkrone hi 
Hand zu leiſten; die Mehrzahl der Vernünftigeren äußert jedoch unumwun⸗ 
den: freilich wohl möchte Preußen verdienen, daß es einmal Prügel bekäme, 
damit es nicht übermüthig wird, aber die Franzoſen haben dieſe Prügel ſchon 
längſt verdient; übrigens, lautet der ſtereothpe Schluß aller Streitfragen, Bis⸗ 
marck wird es ſchon machen. Es giebt ſogar k. k. Beamte, welche dieſer 
letzteren Anſicht, allerdings nur in ganz vertrauten Cirkeln, 8 i — Die 

entirungen werden noch immer mit noch nicht dageweſener e be⸗ 
trieben und gegen frühere Jahre mehr als die doppelte Anzahl von Mann⸗ 
ſchaften ausgehoben, ohne jedoch bis jet Ordre zur Einberufung er m zu 
haben. — Nachdem vor ungefähr 14 Tagen die im Grenzorte Freiheitsau 
ſtationirte Finanzwachabtheilung mehreren Schwärzern bei Illeſchowiz drei 
Centner preuß. Blättertabat abnahm, fo iſt einer zweiten Abtheilung geſtern 
wieder auf dem Wege nach Hrabin ein größerer Transport (140 50 900 
reußiſcher Cigarren in die Hände gefallen. Der Werth dieſer Cigarren fo 
he auf 140 Thlr. belaufen und der betretene Fuhrmann — Grundbeſitzer K. 
aus Smoltau — 1600 Thlr. Strafe en. Die Sendung war nach Aus⸗ 
fage des Frächters nach Wallachiſch⸗Meſeritſch beſtimmt. 

Italien. 

Florenz, 11. April. [Das Programm Rattazzi's.] Um 
Aufklärung über Rattazzi's An⸗ und Abſichten zu geben, will ich die 
Wahlrede, die er vor einiger Zeit in Aleſſaudria gehalten und die ein 
vollſtändiges politiſches Programm enthält, hier heute kurz recapituliren: 
Rattazzi ſprach ſich ſehr energiſch gegen jede Reduction des Zinsfußes 
der Rente aus, dagegen überging er den Vorſchlag einer Beſteuerung 
der Rente mit Stillſchweigen. Das Defieit will er hauptſächlich durch 
eine bis zu den äußerſten Grenzen getriebene Sparſamkeit überwinden. 
Er verlangt demnach vollſtändige Entwaffnung und eine ſyſtematiſche 
Neutralitäts⸗Politik. Ferner beſteht er auf der Nothwendigkeit einer 
Verbeſſerung der Steuererhebung, welche in Italien verhältnißmäßig ein 
Drittel mehr koſtet als in Frankreich. In der Adminiſtration will er 
Erſparniſſe erzielen durch eine große Decentraliſation und durch Anwen⸗ 
dung des Princips der Selbſtregierung bei Gemeinde und Provinz. Es 
würde aber trotz alledem noch immer ein Deficit von 120 bis 125 
Millionen übrig bleiben, das für die nächſten Jahre mit Hilfe der 
Kirchengüter zu beſeitigen wäre. Für ſpäter muß man auf den mitt⸗ 
lerweile eingetretenen natürlichen Zuwachs der Einnahmen rechnen. 
Das Langrand⸗Dumonceau'ſche Project verwirft Rattazzi entſchieden. 
Er ſchlägt vor, daß man von den Kirchengütern zunächſt einen Fond 
abſondere, der den verſchiedenen kirchlichen Koͤrperſchaften in Form no⸗ 
minativer Staatsrente überwieſen werde; mit dem Reſte der Kirchen⸗ 
güter würde dann eine geeignete Combination vorzunehmen ſein. Die 
Freiheit der Kirche erkennt Rattazzi im Principe an und verwirft alle 
unnöthigen Plackereien und Formalitäten; jedoch verlangt er vorläufig 
noch gewiſſe Garantien gegen den böſen Willen des Clerus. Im We⸗ 
ſentlichen wird der neue Miniſter⸗Präſident wohl auch jetzt noch an die⸗ 
e ee 15 keſſer 3 ein Sie 

er neue Finanzminiſter Profeſſor Ferrara ein Sicilianer 
von Geburt und war bisher Rach Im Rechnungshofe; - hat an der Seite 
Sella’3 die Geſetzentwürfe über die Beſteuerung des beweglichen Vermögens 
und über die Mahlſteuer vorbereitet; man iſt Aapennt, welche Mittel er zur 
Deckung des ſich auf 250 Millionen Francs belaufenden Deficits in Vorſchl 
bringen wird, da ſich durch Erſparniſſe am Militär⸗Budget und in den u 
gen Verwaltungszweigen höchſtens 40—50 Millionen Frs. erübrigen laſſen 
werden; durch eine bloße Verbeſſerung in der Erhebungsweiſe der Steuern 
kann jedenfalls erſt im Laufe der Jahre eine beträchtliche Gehöbune der Eins 
nahmen erzielt werden. Der neue Handelsminiſter heißt de Blaſis und 
nicht, wie vielfach angegeben worden iſt, de Blaſio. 

[Proceß Perſano.] In itzung des Senates haben die 
Vertheidiger des Admirals och i 
Chaveſana, beſchränkte ſich auf! e. Er erklärte, es ihm, 
felbft ein Seemann, weniger um eine Vertheidigung Perſano's als darum zu 
thun ſei, dem Commandanten der italieniſchen Flotte, dem Gefallenen, auf 
den Jeder nach menſchlicher Gewohnheit einen Stein zu werfen ſich beeile, 
auch ein Zeichen der Hochachtung zu geben. Im Uebrigen debutirt er mit 
der Behauptung, daß die Schlacht bei Liſſa keine „Niederlage“, ſondern blos 
ein „Nichterfolg“ war. Der zweite Vertheidiger Giacoſa beginnt ſeine Aus⸗ 
einanderſetzungen mit der ſtellung der Thatſache, daß Perſano ſelbſt die 
Unterfuhung feiner Handlungsweiſe durch ein Kriegsgericht verlangt hat. 
„Aber warum ſtellt man Perſano allein vor Gericht?“ fragt er und hofft troßz 
dieſer „Eigenthümlichkeit“ des Verfahrens nachzuweiſen, daß feinem Cl 
„Unkenntniß“ und „Nachläſſigkeit“ ohne Grund vorgeworfen werden. Der 
Öffentliche Ankläger, der wohl ein bedeutender Juriſt, ein hoher Staatsbeamter, 
aber kein Seemann iſt, ſei in ſeemänniſch⸗techniſcher Argumentation zu dem 
Ausſpruche gelangt, Perſano hätte am 27. Juni den vor Ancona ieh: 
Tegetthoff angreifen ſollen. Der öffentliche Ankläger habe Unrecht; denn nicht 
blos Perſano, ſondern die Capitäne, welche er zu einem Kriegsrathe verſam⸗ 
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tures de Place billiger find als die Voitures sous remises, und zum 
Unterſchiede von den letzteren die Nummern außer an den Wagenthüren auch 
an den Laternen haben. (Berl. Fremdenbl.) 


Theaternachrichten.] Die Tantiemen, welche das königl. Theater 
in Berlin für dramatiſche Arbeiten zahlte, betrugen im Jahre 1865 „7161 
Thaler“. „10,020 Thaler“. Im erg Quartale dieſes 
r 9 5 lediglich deutſchen Autoren 


likum 

em 2 * Hervorruf bei offener 

en. In Folge weh lücklichen Des 

Lieb den und d im 6 ftheater en 

iebhaberin engagirt worden wird im Herbſt zum Ho au ur 

. ebe a e im Monat Ra, e . der Untofihen 
Bühne in Berlin mehrere Gaſtrollen geben. 


[Ein Rabbi predigt Humanität und Freiheit von einer 
chriſtlichen Kanzel Cineinnatis.] Die Blätter don Cincinnati brachten 
am 2. März folgende Anzeige: „Erſte Gemeinde der Congregationaliſten. 
Gottesbienft in der neuen Muſikhalle, Ecke der 4. und Elmſtraße jeden Sonn⸗ 
tag 11 Uhr. Während der zeitwelſen Abweſenheit des Paſtors Rev. Thor 
mas Vickers wird die Predigt am Sonntag, den 3. März, gehalten werden 
von Rev. Dr. Max Lilienthal“. Die Halle war überfüllt. Her hochgeachtete 
und tief gebildete Rabbi, Dr, Lilienthal ſprach wirklich am — den 
3. März, von einer chriſtlichen Kanzel zu Chriſten, — ein Fall, der wohl noch 
nicht vorgekommen iſt, ein Fall, der in der Culturgeſchichte notirt werden 
muß und notirt werden wird. 


Räthſel.]J. Welches iſt der Bedeutendſte von allen Ausſtellern ? 
ER 90 (Je Napoleon, parce quil N os& la France, Das dürfte 
vorläufig Alles 1 ſchreibt man der „Preſſe“ aus Paris vom 8. d. Mts., 
was ich Ihnen heute von der Ausſtellung zu berichten hätte. Bis gt 


15 dieſelbe ſehr gut auf, fie gleicht einer tugendhaften Fran — 
emand von ihr. 


[Gut Wieneriſch⸗ öſiſch.] Ein d cher Induſtrieller 
von der Paier Ause — e. He ben Gefen eee 
claſſiſche Depeſche geſendet: „L’exposition est. Empereur venu devant nos 
Drechslerwaaren et dit: Je vous gratule“, 
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melt hatte, feien der entgegengefepten Meinung geweſen. Er, der Vertheidi⸗ 
ger, könne daher in dem Unterlaſſen dieſes Angriffes nicht wie der Ankläger 
Nachläſſigkeit oder etwa gar Feigheit, ſondern nur Klugheit finden. Perſano 
feg! Im Jahre 1825 wurde eine Expedition gegen Tripolis unternommen. 
Wer war der Erſte auf einer feindlichen Brigantine? Perſano. Wer com⸗ 
mandirte im Jahre 1848 den „Daino“, als dieſes Schiff die Forts von Ve⸗ 
nedig beſchoß? thin Wer kehrte nach einer drei Jahre dauernden Welt 
reife ohne den Verluſt eines Mannes oder eines Segels nach Genua zurück? 
Wer war der kühne Commandant jenes Schiffes, das ohne Piloten die 
100 fe ie Perſano. — Giacoſa bekämpft hierauf den Vorwurf, 
daß Perſano ſeine Zeit mit nutzloſen Kreuzungen im adriatiſchen Meere ver⸗ 
loren und den ihm ertheilten a Hr nicht nachgekommen ſei. Der 
Miniſter befahl ihm, durch ein „falſches Manöver den Feind an ſich zu 
locken. Perſano entwarf auch danach ſeinen Plan. Er ließ durch Boggio 
Burgen und gab auch den Bewegungen der Flotte die Richtung, als ob 
er Venedig 17 wolle. Er beabſichtigte ſo den Feind hervorzulocken und 
ihm dann zu ſchlagen. Wenn der Plan mißlang, liegt darin Nachläſſigkeit 
oder Unkenntniß? Solche Anklage auf ſolcher Baſis aufbauen, ſei ungerecht. 
Der dritte Vertheidiger Perſano's, Sanminiatelli, beginnt feine Rede 
mit einer Apologie Perſano's. Er ſieht in dem Angeklagten einen der „be⸗ 
mten Männer“ Italiens und einen derjenigen, welche des Vaterlandes 
Wiedergeburt herbeigeführt haben! „In was für einer Zeit leben wir, wenn 
die Lorbeeren nicht einmal die weißen Haare ſchützen können! Es iſt wahr, 
die Revolution verſchlingt ihre eigenen Kinder. Aber die Zeit der Umwälzung 
iſt vorüber, und die Gerüchte, welche auf der Straße Macht haben, müſſen 
an den Pforten dieſes Saales verhallen!“ fügt er bei. Sanminiatelli bekämpft 
ſodann die Vorwürfe, welche wider Perſano aus Anlaß der Expedition gern 
Liſſa erhoben wurden. Er beſtreitet vor Allem, daß Perſano überhaupt für 
dieſe Expedition ſuweſen ſei. Perſano, der von dieſem Zuge eigentlich gar 
nichts wiſſen wollte, habe ſich erſt ſpäter, aber auch nur unter der Bedin⸗ 
ung dazu herbeigelaſſen, 52 man ihm Landungstruppen, Genie⸗ und Ar: 
llerie⸗Offtziere ſchicke. Anſtatt der verlangten 5000 Mann Truppen habe 
man ihm 500 Mann geſendet, und als er antwortete: „Das genügt mir 
nicht“, ſeien ihm noch ein Major, ein a Offizier, zwei Sergeanten und 
drei Corporale geſchickt worden. Er habe Karten von Liſſa, und zwar welche 
im größeren Maßſtabe, verlangt. Anſtatt der Karten habe er die Drohung 
erhalten, man werde ihn abſetzen, wenn er nicht bald ein „fait accompli“ 
liefere. Perſano ſei nun um dieſes fait accompli willen nach Liſſa gegangen. 
Warum hat er ſich Liſſas nicht durch einen Handſtreich bemächtigt? warum 
bat er nicht Anſtalten getroffen, daß Tegetthoff von feiner, Anweſenheit vor 
Ale nichts erfährt? macht man ihm nun in Bezug auf ſein Verhalten vor 
Liſſa zum Vorwurf. Dem „Handſtreiche“ aus dem Wege gehend, hält San⸗ 
miniatelli den anderen hier angeführten Beſchuldigungen die Fragen entgegen, 
ob man denn glaube, daß 1000 Kanonen ungehört krachen, daß das Ab⸗ 
ſchneiden eines Telegraphendrahtes nicht auch ſchon ein Zeichen der Anweſen⸗ 
beit des Feindes fei, und ob man denn noch nicht wiſſe, daß Tegetthoff über 
die Vorgänge bei Liſſa nicht von dort, ſondern von Zara aus Nachricht er⸗ 
halten habe. Nach ver Anſicht dieſes Vertheidigers wäre Liſſa ſchon am 19. 
gefallen, wenn Vacca und Albini auf ihren Poſten ebenſo ihre Pflicht gethan 
hätten wie Ribotti und Saint Bon und wenn ſie hinreichend Landungs⸗ 
truppen gehabt hätten. Perſano konnte daher, ſo hält ſich wenigſtens San⸗ 
miniatelli für überzeugt, um fo eher hoffen, daß Liſſa den Tag darauf fallen 
werde und daß er dann, wenn Tegetthoff wirklich vor Liſſa erſcheinen ſollte, 
ei mit einer durch den Sieg enthuſiasmirten Flotte um ſo ſicherer ſchlagen 
werde. 

Soweit war Sanminiatelli in feinen Auseinanderſetzungen gelangt, als 
der Präſident die Sitzung für heute ſchloß und die Fortſetzung der Vertheivi⸗ 

gung auf morgen vertagte. e 
om Hofe) Noch im Laufe des April wird die Vermählung des 


zen en Amadeus mit der Prinzeſſin della Ciſterna in Turin ſtattfinden. 
er König hat der Braut ein Halsband von Brillanten im Werthe von 
100,000 Frs. verehrt; die Damen von Brüſſel, in welcher Stadt der Vater 
ER der Braut, Fürſt della Ciſterna, im Jahre 1821 bei feiner Flucht aus Piemont, 
EI wo er in den Proceß gegen die Carbonari verwickelt war, ein Aſyl fand und 
FA ſich die allgemeine Adtung erwarb, beabfichtigen der Braut durch einen koſt⸗ 
2 baren Schmuck ein Zeichen ihrer Verehrung darzubringen. Am Hochzeitstage 
re werden ſechs vom Prinzen Amadeus mit je 1000 Frs. ausgeſtattete Braut 
2 paare aus dem Arbeiterſtande getraut werden. 
8 Frankreich. 
8 * Paris, 14. April. [Was Frankreich noth thut.] Das 
une „Journal des Debats“ enthält folgenden ſehr bemerkenswerthen Artikel 


aus der Feder von Horace de Lagardin: 
„Das Gefühl der eigenen Würde und der Achtung vor uns ſelbſt“, 
heißt es darin, „erfordert keineswegs, daß wir die Befürchtungen, welche der 
Gedanke an einen Krieg erweckt, verheimlichen. Jeder vernünftige Menſch 
flüchtet den Krieg; wünſchen können ihn nur ehrgeizige Spoiler oder Dumme 
pie: Allein, auch wenn man ihn fürchtet, darf man ihn nicht provociren, 
und wenn man ihn durch Rede und Schrift provocirt hat, darf man ihn nicht 
zu fürchten ſcheinen. Wenn Frankreich durch den Mund ſeiner Hauptredner 
ſpricht, ſo horcht die Welt auf; darum iſt es keineswegs kluge Politik, wenn 
ſo laut, wie kürzlich geſchehen, verkündigt wird, daß unſere Größe und unſere 
Stärke von der Schwächung und Verringerung unſerer Nachbarn abhängen. 
Sobald man den Menſchen zeigt, daß man ſie auseinander bringen wolle, um 
mit ihnen im Einzelnen beſſer fertig zu werden, zeigt man ihnen gerade, wie 
wichtig es für fie fein muß, unter einander einig zu fein. Das iſt ſehr ein⸗ 
fach für den gewöhnlichen Mann, allein unſere großen Politiker ſehen fo weit 
und ſchauen jo hoch in die Höhe, daß fie völlig das überſehen, was vor ihrer 
Naſe iſt. Dieſe beſtändige neidiſche Vergleichung, dieſe Eiferſucht auf alle die, 
welche auch in die Höhe kommen, ziemt Leuten von hoher Stellung nicht. 
Das muß man denen überlaſſen, deren Stellung zweifelhaft iſt. Man ſieht 
manchmal kleine Leute ſich mit Abſicht neben Zwerge ſtellen, um dadurch ſich 
den Anſchein zu geben, als ſeien ſie groß. Wer aber ſelber von ſtattlichem 
Wuchſe it, kümmert ſich nicht um die Länge ſeines Nachbars. Was nun 
unſere Politik betrifft, jo iſt es einfacher und gewiß weit vortheilhafter für 
uns, durch uns jelbit abſolut groß zu fein, anſtalt uns zu bemühen, relativ 
größer als Baiern, Baden oder Heſſen⸗Darmſtadt zu ſein. Frankreich ſoll 
1 fein, wie Amerika, Belgien, England, die Schweiz; es ſoll ſich die mora⸗ 
ae Grenze der Freiheit ſchaffen, welche die wahre natürliche Grenze iſt und 
e den Mißtrauen und Drohung ausſchließt, und es wird hundert Mal 
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muß es aufbieten, um dies zu lernen und zu üben. % 
88 immer nach außen hin gewaltig daſtehen 
Gefühls der Demüthigung“ nachforſcht, mit dem heute fo diele Leute, dem 
Br inigten Deutſchland gegenüber, Lärm ſchlagen, fo wird man finden, daß die 
1 ahl derer, welche den Titel eines europäiſchen Schiedsrichters, womit man 
15 Jahre lang Frankreich ſchmeichelte, ernſtlich nehmen, viel bedeutender iſt, 
als man hätte voransſetzen ſollen. Man ſieht es jetzt, daß dieſer leere Titel 
* ſie über Alles tröſtete und ihnen Alles erſetzte. Sie bildeten ſich in der That 
2 Lein, ohne unſere Erlaubniß dürſe fortan nichts mehr in Europa geſchehen, 
105 und dieſer Gedanke erfüllte fie mit Stol „Ihr guten Leute, fo hort doch 
wiegnigſtens, daß es ſeit 1815 in Europa keinen Schiedsrichter gegeben hat und 
beute noch keinen giebt. Man ſoll auch nach einem ſo gefährlichen Amte 
nicht trachten, denn die Geſchichte lehrt uns, daß Europa ſich immer ſeiner 
Schiedsrichter zu entledigen wußte. Glaubt es mir, ſuchen wir vor Allem 
unſere Bürgermeister ſelbſt zu ernennen, und Frankreich wird wohlgehütet ſein. 
Se ade jeht discutirt man unſere ſtädtiſche Verfaſſung im geſetzgebenden 
Körper, allein das Publikum kümmert ſich nicht darum, weil es zu ſehr durch 
ö das unglückliche Luxemburg in Anspruch genommen wird, das nicht werth iſt, 


85 daß man darnach verlangt oder daß man bedauert, wenn es uns entgeht. 
1 2 Man arbeitet auch an . Peeßggede einem Verſammlun Geſetze, 8 
— regelt die Armeeeinrichtung und das Schickſal unſer heranwachſenden Jugend. 
Was liegt daran? Es handelt fi darum, daß wir nicht von Herrn . Bis: 
marck „gedemutbigt werden. Es giebt Patrioten, die mit eigenthümlichem 
Beoehagen dieſes „Öedemüthigt“ in allen möglichen Tonarten vortragen. Und 
doch iſt es für Jeden, der ſich des Grolls und der Parteileidenſchaften zu 
x entäußern vermag, für Jeden, der nur, der Größe feines Landes gedenkend, 


in die Zukunft blickt, offenbar, daß man nur durch die Löͤſung der inneren 
Fragen der einzigen, wahrhaften Demüthigung — ehen ne die Frank⸗ 
Teich in den letzten Zeiten angetban wurde. Dadurch, daß es die Leitung 


einer eigenen Angelegenheiten übernimmt, und nicht dadurch, daß es ſich um 


hafte Loſung iſt — die ſchlechteſten Leidenſchaften wachrufen und der 
ſchaft offen den Krieg erklären. (Lebhafte Zuftimmung. 
muß man ſcharf überwachen und bekämpfen, (Ja, ja!) 
ſich an den geſunden Sinn der Gemeinden und der Wähler wenden, und 


Paris] macht das „Journal des Debats“ folgende ſchlagende Be: 
merkung: 
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brauchte nicht durch die Reden eines engliſchen Miniſters oder eines preu⸗ 
ßiſchen Deputirten die erſte Nachricht von 1 zu empfangen, 
die es in einen fürchterlichen Krieg hineinreißen können. Die freieſten und 
erg Völker müfen Enttäuſchungen und Mißerfolge über ſich 
ergehen laſſen; ſie können ſelbſt unglücklich ſein, allein ſie entgehen doch immer 
jener blinden, unwiſſenden Unruhe, die uns verzehrt und die eine wirkliche 
Demüthigung für eine intelligente Nation iſt. Dieſe Demüthigung verhängt 
nicht Deutſchland über uns, und es käme vielleicht nur auf uns an, um uns 
ihr für die Zukunft zu entziehen.“ ö 

[Mexicaniſches.] Man ſchreibt dem „Moniteur“ aus Vera⸗Cruz, 
15. März, daß die Einſchiffung der letzten franzoſiſchen Contingente 
unter den beſten Bedingungen ſtattgefunden hat. Das Wetter begün⸗ 
ſtigte bis zum letzten Augenblicke die Operation, welche durch keinen 
Unfall unterbrochen oder aufgehalten wurde. Marſchall Bazaine, der 
bis zur vollſtändigen Räumung des mexicaniſchen Gebietes in Vera⸗ 
Cruz hatte zurückbleiben wollen, iſt ſelber am 12. März an Bord des 
Linienſchiffes „Le Souberain“ abgefahren. Die unter Befehl des Com⸗ 
modore Clouet ſtehende Flotten⸗Diviſion hat am 15. März zu San 
Juan d'Ulloa die Anker gelichtet, um vor Sacrificiod zur Panzerflotte 
zu ſtoßen, mit der fie am folgenden Tage gemeinſam die Rückfahrt an⸗ 
treten ſollte. Der „Moniteur“ erwähnt in ſeinem Bulletin neben den 
obigen Nachrichten aus Mexico des Kaiſers Maximilian auch mit keinem 
Worte. Ebenſo iſt das „Mem. Dipl.“, das ſonſt über alles, was das 
mexicaniſche Kaiſerreich betrifft, ſehr mittheilſam iſt, vielleicht zum erſten 
Male ohne jede Meldung über das Schickſal des Kaiſers Maximilian. 

[Militäriſches.] Sämmtliche auf Semeſter⸗Urlaub befindlichen 
Soldaten ſind zu den Fahnen einberufen. Ebenſo wurden die Unter⸗ 
offiziere aller Infanterie⸗Regimenter mit Chaſſepot⸗Gewehren verſehen, 
um den Soldaten theoretiſchen Unterricht in der Kunſt, mit denſelben 
zu mandoriren, zu ertheilen. — Morgen hält der Kaiſer im Tuilerien⸗ 
hofe wieder eine Revue ab, und zwar diesmal über die Truppen der 
erſten Diviſton der activen Armee von Paris. In der Militär⸗Com⸗ 
miſſton des geſetzgebenden Körpers iſt das Syſtem der ſtaatlichen Er: 
oneration nun definitiv verworfen, dagegen die Stellvertretung auf eigene 
Koften der Betreffenden beibehalten worden. — Wie das „Memorial 
Diplom“ meldet, flößt der Mangel an Pferden in der Armee einige 
Beſorgniſſe ein. Bekanntlich wurde nach dem italieniſchen Kriege eine 
gewiſſe Anzahl Pferde bei Ackerbauern in Penflon gegeben mit der Be⸗ 
fugniß, nach ſechs Jahren in ihren Beſitz zu treten. Da dieſe Friſt 
verlaufen iſt, beſchäftigen die Remonten ſich damit, die durch dieſe Ver⸗ 
fügung eingetretenen Lücken auszufüllen. Das „Memor. Diplom.“ will 
ferner wiſſen, daß zu gleicher Zeit mehrere Gewehr⸗Modelle in der 
Armee eingeführt werden ſollen. Die einen werden der regulären Armee 
dienen, die anderen für die Elite⸗Truppen, und die umgeänderten vor⸗ 
handenen Gewehre wären für die Nationalgarden. 

[Vom Hofe.] Dem „Memor. diplom.“ zufolge gewinnt die Ge⸗ 
ſundheit des kaiſerlichen Prinzen von Tag zu Tag einen befrledi⸗ 
genderen Zuſtand. Der junge Prinz iſt nicht mehr betilägerig und geht 
in ſeiner Wohnung umher. Die Aerzte find darüber ganz einig, daß 
er binnen einigen Tagen vollkommen wiederhergeſtellt ſein wird. Dage⸗ 
gen erzählt man, daß ein berühmter Berliner Arzt zu einem Gut⸗ 
achten über das Leiden des kaiſerlichen Prinzen aufgefordert worden ſei. 
Nachdem derſelbe die ihm zugeſchickte Krankheitsgeſchichte genau geprüft, 
hat er eine keineswegs günſtige Diagnoſe geſtellt, indem er das Uebel 
für den Bruch eines Wirbelkörpers mit Vereiterung und Bildung von 
ſogenannten „Congeſtions⸗Abſceſſen“ hält. Nach ſeiner Meinung iſt die 
Krankheit lebensgefährlich und giebt nur wenig oder gar keine Hoffnung 
auf Geneſung. 

[In der vorgeſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers] brachte Picard von der Linken zum Munieipalgeſetz folgendes 
Amendement ein: „Paris und Lyon werden vom Tage der Promulga⸗ 
tion des gegenwärtigen Geſetzes an nicht mehr unter Munieipien⸗Com⸗ 
miſſtonen ſtehen“. Daſſelbe wird mit 196 gegen 27 Stimmen abgelehnt. 

Picard wies namentlich auf die materiellen Nachtheile hin, welche durch 
das in Paris eingeführte Regiment dem ganzen Lande erwachſen. „Drei 
Milliarden wenigſtens ſind, na 
ſelber, bereits auf die Bauten von Paris verwandt worden, ſagt der Redner. 
Wenn wir zu dieſen drei Milliarden noch die Milliarde fügen könnten, die 
wir für abenteuerliche Expeditionen ausgegeben haben, wenn wir fie auf uns 
ſeren Ackerbau, auf die Stadt Paris ſogar, indem wir den Privat⸗Unterneh⸗ 
mungen die nutzbringende Anlage der Capitallen überließen, verwandt hätten, 
fo würden wir, meinen Sie nicht auch, etwas reicher fein. Meinen Sie nicht, 
daß die Reichthümer einer Regierung, ihre Erſparniſſe, eine der Bedingungen 
ihrer Stärke find, und daß wir heute, wo wir dieſe Bedingungen zu prüfen 
baben, unſer Bedauern hierüber auszudrücken haben? Das iſt aber nicht 
Alles; ſah nicht der Ackerbau, der Arme braucht, alle ſeine Arbeiter, die 
größtenthe Is auf den Feldern beſſer beſchäftigt waren, nach Paris gehen, um 


Häuſer niederzureißen und Erdarbeiten zu verrichten? Hat ſich der Ackerbau 
Und doch, als es ans Abſtimmen ging, war der Ackerbau! 2% 


nicht beklagt? 0 N 
nicht an feinem Poſten und wir ftnden allein. Das iſt aber noch nicht Alles; 
als wir hierher kamen und Ihnen von der Heeres. Organiſation ſprachen, als 
wir ſechs Jahre lang in jeder Seſſion darauf zurücktkamen, manchmal inmitten 
Ibrer Unaufmerksamkeit und Ihres Murrens, dem wir, bei allem Bedauern, 
es hervorzurufen, aus Pflichtgefühl ſtets die Stirn boten, als wir Sie auf die 
unheilvollen ) 
ſchen Elements, das in die Armee gebracht wurde, das fie nach außen ſchwächt, 
ohne daß es nöthig war, ſie zu einer Macht nach innen umzugeſtalten, auf⸗ 
merkſam machten, was h en Sie auf das Alles geantwortet? — Die Er⸗ 
eigniſſe werden uns vollſtändig Recht geben. Die Fortdauer des Ausnahme⸗ 
zuſtandes, den Sie der Stadt Paris auferlegen, iſt ein Act des Mißtrauens 
der Regierung ae dieſe Stadt. Und Paris, das die große Stärke von 
Frankreich ſein 1 t 1 
und der, anſtatt ſeine Stärke, nur feine Schwäche ausmacht. — Jules Fabre, 
der gegen den Ausnahmezuſtand von Lyon ſprach, nahm am Schluſſe ſeiner 
Rede Anlaß, auf die in neuerer Zeit viel genannte at ur Ausrot⸗ 
tung der Armuth zurückzukommen, um dabei, was ihm ſelten noch vorgekom⸗ 
men iſt, auch den ungetheilten Beifall der Majorität zu ernten. „Meine 
Herren, rief er aus, wir wiſſen nicht, welcher Zukunft wir entgegengeben. 
Man darf bis zu einem gewiſſen Punkte beſorgt werden, wenn man ſieht, 
wie die Regierung ſolche Geſellſchaften, die gerade durch die Oeffentlichkeit 
noch größere Unruhe erwecken, nur halb dementirt und dadurch erſt recht 
autoriſirt; wenn man gewiſſe Geſellſchaften Jh die unter dem Vorwande, den 
Pauperismus auszurotten — was nur eine auf die Fahne geſchriebene u 
eſell⸗ 
) Diefe er ten 
Deshalb muß man 


darum muß man fie emancipiren.“ 

In feiner geſtrigen Sitzung kam der geſetzgebende Körper nicht 
über den Art. 18 des Municipalgeſetzes hinaus. — Eine ernſtliche Dis: 
cuſſton entſpann ſich vornehmlich über das Amendement der Linken, 
welches verlangt, daß im Falle der Auflöſung eines Gemeinderathes 


durch adminiſtrative Verordnung die Neuwahl innerhalb eines halben 
Jahres vorgenommen werden möülfe. 
Gunſten des Amendements, während Mitglieder der ehemaligen Fraction 
der Sechsundvierzig und der Rechten, wie Latour⸗Dumoulin, allerdings 
gegen das Amendement, allein für Zurückverweiſung des Artikels an die 
Commiſſion ſich erklärten. 
gegen 78 Stimmen verworfen. 


Auch Emil Ollivier ſprach zu 


Schließlich wurde das Amendement mit 140 


[Zu der Discuffion über die Ausnahmeſtellung von 


den Aufſtellungen der Munfcipal⸗Commiſſion] I 


Folgen der Einſtandskaſſe, der Wiederanwerbung des prätorianis ba 


te, wird gleichſam der Gefangene, den Frankreich bewacht] Ker 


war noch nicht da geweſen und wird auch ſo bald, bis an das Ende der 
Dinge, nicht kommen, wie Herr Buitri in der Kammer berſichert hat.“ 

[Die Stimmung in Paris! ift, fo ſchreibt man der „N. Z.“, wenn 
auch nicht Gefahr drohend, doch derartig, daß fie zu Beſorgniſſen dolle Vers 
anlaſſung giebt. Verdienen die jo vielbeſprochenen Arbeits einſtellungen 
auch nicht diejenige Beachtung, welche das Ausland ihnen ſchenkt, ſo geſellen 
fie ſich doch andern Umſtänden zu, welche auf das Geſchäftsleben drücken. 
Das drohende Ausſehen der politiſchen Lage hat einerſeits Creditloſigteit, an⸗ 
dererſeits Einſchränkung der N erzeugt. Es ſind mir mehr als 
zehn Häuſer genannt worden, welche bereits von deutſcher Seite Aufträge bis 
auf 10—12,000 Francs erhalten hatten und welche in den letzten Tagen avi⸗ 
ſitt worden find, daß die Beſtellungen auf 2—3000 Franes reducirt würden. 
Das erſte Pariſer Haus in Bijouterie⸗Doubls les iſt dies der techniſche Aus⸗ 
druck für geſtanzte Bijouterie), ein ſehr beachtenswerther Pariſer Handels⸗ 
Artikel, Savard, welches ſonſt 7—800 Arbeiter in feinen Ateliers beſchäftigte 
und einen jährlichen Umſatz von Millionen Franes hat, hat 4—500 Arbeiter 
entlaſſen und die Arbeitszeit auf die Hälfte reducirt. In ähnlicher Weiſe ha⸗ 
ben ſich auch andere Häufer eingeſchränkt. Viele Häuſer trifft die beginnende 
Geſchäſtsſtockung um fo härter, als ſich ſchon ſeit dem Januar eine gewiſſe 
Geſchäftsſtile bemerkbar machte und man ſich nun in der Hoffnung, daß die 
Ausſtellung eine Entſchädigung bringen werde, getäuſcht ſieht. Die Koſten 
für die Ausſtellung fallen endlich auch in das Gewicht. Dieſe ſind durch⸗ 
ſchnittlich für die Pariſer Ausſteller bedeutender als für die auswärtigen, weil 
die Erſteren enorme Summen für die Herrichtung und Ausſchmückung ihrer 
Vitrinen verausgabt haben. Bei einem einzigen Broneegeſchäft beziffern ſich 
dieſe Ausgaben auf 22— 24,000 Frs. Das obenerwähnte Haus Sapard hat 
14,000 Frs. vafür verwendet. ie Stimmung in den Kreiſen der Pariſer 
Fabrikanten und Geſchäftsleute charakteriſirt ſich am beſten durch den allges 
mein verbreiteten Ausſpruch: „So kann es nicht bleiben, entweder Krieg 
oder Frieden“. Die Ausſtellung hat bis jetzt nur Unzufriedenheit erzeugt. 

[Eine Warnung für Deutſche.] Die zur Ausſtellung herkommenden 
Deutſchen, ſchreibt man der „Rh. Z.“, werden darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die politiſche Spionage zur Zeit wieder in höchſter Bluͤthe ſteht und daß 
die franzöͤſiſch geſchulten Horcher eine ganz beſondere Fertigkeit darin haben, 
Jemanden gerade zu den Aeußerungen zu beranlafien, die ſich ihnen zur Ver⸗ 
werthung eignen. Dieſe Agenten treiben ſich nicht blos hier umher, ſondern 
ſie ſind auf allen Eiſenbahnen, die vom Rhein und von Belgien nach Paris 
führen, ſelbſt im Auslande beſchaͤftigt. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe 
Stützen des napoleoniſchen Syſtems der deutſchen Sprache mächtig ſind. Viele 
ſind Elſaſſer und deshalb zuweilen an der eigenthümlichen Mundart zu ers 
kennen; aber leider giebt es unter ihnen auch manchen 3 Deutſchen, 
der hier äußerlich in ſolchen Verhaltniſſen lebt und dem Landsmanne, den er 
aufs Korn nehmen will, mit ſolcher ſcheinbaren Herzlichkeit entgegenkommt, 
daß er das Zutrauen eines argloſen Menſchen wohl gewinnen kann. Selbſt 
von den ehemaligen politiſchen Flüchtlingen aus Deutſchland hat ſich der Eine 
oder Andere an die franzöſiſche Polizei verkauft. Es iſt fait kein Stand, der 
bei der Spionage nicht vertreten wäre, der Stand der Literaten und Mit⸗ 
arbeiter an Zeitungen nicht ausgenommen. Man ſei in Frankreich gegen 
Jedermann, über deſſen Perſönlichkeit man nicht ganz genau unterrichtet ift, 
vorſichtig nicht blos in Aeußerungen über die franzöſiſche Regierung, ſondern 
auch in Mittheilungen über heimathliche Verballniſſe Man meide überhaupt 
alle politiſche Unterhaltung, nicht blos um ſich ſelbſt vor Verdrießlichkeiten zu 
hüten, ſondern auch im wohlberſtandenen Intereſſe des Vaterlandes. 


6 Belgien. 

Brüſſel, 14. April. [Zur Schelde⸗Frage.] Das „Journal 
de Liege“ berichtet über das Gutachten der zur Unterſuchung der 
Schelde⸗Angelegenheit ernannten engliſchen, franzoͤſiſchen und preußi⸗ 
[hen Ingenieure. Hr. Hartley, der engliſche Ingenieur, hat erklärt, 
daß die Schifffahrt augenblicklich durch die Abdämmung der Oſter⸗ 
Schelde nicht behindert würde, daß jedoch für die Zukunft dieſe Ab⸗ 
dämmung die Weſter⸗Schelde mit Verſandung bedrohe. Hr. Hagen, 
der preußiſche Sachverſtändige, ſpricht ſich mit gewiſſen Beſchränkungen 
in gleichem Sinne aus. Der Ausſpruch des franzöflihen Ingenieurs, 
Hrn. Goſſelin, iſt noch nicht bekannt. Inzwiſchen haben die gewaltigen 
Stürme der letzten Tage, wie von Antwerpen berichtet wird, die Ab⸗ 
dämmungs⸗Arbeiten beinahe ganz zerflört, und ein großer Theil des 
Materials iſt verloren gegangen. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, den 17. April. [Tagesbericht.] 
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und Ober⸗Regierungsrath Elwanger dem Ruf als Oberpräſident nach 
Schleswig folgen wird. Wie wir hören, hat derſelbe bereits feine 
Stellung als Bevollmächtigter des Verwaltungsrathes der „Minerva“ 
gekündigt. 

A Beförderung.) Am hieſigen Stadtgericht iſt der königl. 
Appellationsgerichts⸗Aſſeſſor Lettgau zum Stadtrichter ernannt worden. 

„„ [Berfonalien.] Beſtätigt: Die Vocatlon für Schöbel zum dritten 
Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule in Friedland, Kr. Waldenburg; für 
Thielſcher zum ebangeliſchen Lehrer in Schmarker⸗Ellguth, Kr. Trebnitz. 


Widerruflich ech Die Vocation für Kügler zum Hilfs⸗ reſp. 15. 


Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule in Schweidnitz. g 
Aller höchſt ernannt: Der Kreisrichter Frommhold zu Schweidnitz, der 


Kreis richter Kern zu Reichenbach, die Stadtrichter Scholz und Stenzel zu 


Breslau, der Kreisrichter Gäde zu Rawitſch und der Stadtrichter Zarni⸗ 


kow zu Breslau zu Stadtgerichts⸗Räthen bei dem Stadtgerichte zu Breslau. 
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en. i i ; ; i Die Kreisrichter v. Aigner zu Glatz, Zonzalla zu Glatz, Irmer zu 
fremde Angelegenheiten kümmert, wird es ſich fortan bon allen Abenteuern „Täglich ſiett man Leute, die wegen ihrer tollen Verſchwendungen von eisri 9 3 j 3 
fen halten, in die man es verwickelt und deren Ausgang es hinnehmen muß, Girichts wegen unter Curatel geſtellt werden. Im Gena Aſolchen Prausnitz, v. Roſenberg⸗Lipinski zu N mp, v. Meseberg f 
ohne nur deren Urſprung und Verlauf zu kennen. Es wäre dann nicht mehr Leuten werden die Pariſer aus der Beiürhtung unter Curalel geſteut, daß 5 (Fortſetzung in der erſten Beilage.) = 
* Andi an den Pforten aller auswaͤrtigen un zu horchen, um aus⸗ ſie ſich nicht verſchwenderiſch genug zeigen und daß fie bei ihren Ausgaben ar 
Be ndig zu machen, was man in ſeinem Namen fordert und derſpricht. Es mit zu viel Ordnung und Sparſamkeit zu Werke gehen möchten. So Etwas j Mit zwei Beil 4 
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nen Wohnung des Kaufmanns T. eingedrungen und haben je dort befind⸗ 
Mi, Schränke 
Wache und Kleidungsſtücken von nicht unbed 


i . Fortſetzung.) 
pins ti zu Breslau, v. Kölichen zu Oels und Schütze zu Trachenberg zu 
Kreisgerichts⸗Räthen. 

Ernannt: Die Gerichts⸗Aſſeſſoren v. Flansz, Mächtig und Bormann 
u Breslau zu Stadtrichtern bei dem Stadtgerichte zu Breslau. Der Re⸗ 
Tetenbarius Adolph Koſchella zu Breslau zum N e Die Aus⸗ 
cultatoren Paul Raſch zu Oels und Theodor Geißler zu Breslau zu Re⸗ 
ſerendarien. Die Rechtscandidaten Wilhelm v. Hildebrandt, Dr. jur. Wil: 
beim Simon, Waldemar Berliner, Ludwig Feig und Friedrich Landau 
zu Breslau zu Auscultatoren. Die Stadtgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtenten Herrmann 

b. Aigner, Anton Kammer und Ferdinand Haacke zu Breslau zu Stadt⸗ 
gerichts⸗Secretären bei dem Stadtgerichte zu Breslau. Der Kreisgerichts⸗ 
Bureau⸗Aſſiſtent Guſtav Jung zu Waldenburg zum Kreisgerichts⸗Secretär 
bei dem Kreisgerichte zu Waldenburg. Die interimiſtiſchen Calculatoren Otto 
Brendel bei dem Kreisgerichte zu Polniſch⸗Wartenderg, Wildelm Gott: 
ſchling bei dem Kreisgericht 92 Brieg, Karl Haaſe dei dem Kreisgerichte 
zu Oblau und Johann May bei dem Kreisgerichte zu Frankenſtein definitiv 
5 e Fran ga bei den genannten Kreisgerichten. Der Bureau⸗ 
ſſiſtent Auguſt Gittler zu Nimpiſch zum Kreisgerichts⸗Secretär bei dem 
Kreisgerichte zu Jauer mit der Function bei der Gerichts⸗Deputation zu 
chöngu. Der Stadtgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent Moritz Henkel zu Breslau 
zum Kkeisgerichts⸗Secretär bei dem Kteisgerichte zu Ohlau. Der Kreis⸗ 
erichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent Auguſt Reche zu Neumarkt zum Kreis erichts⸗ 
ecretär bei dem Kreisgerichte zu Neumarkt. Der Kreisgerichts⸗Bureau⸗ 
e Wilbelm Schmerder zu Reichenbach zum Kreisgerichts⸗Secretär 
bei dem Kreisgerichte zu Schweidnitz. Der Cidil⸗Supernumerarius Paul 
Arlt aus Striegau zum Bureau-Diätarius bei dem Kreisgerichte zu Wal⸗ 
denburg. — Verliehen: Dem Kreisgerichts⸗Secretär Göbel zu Münfterberg 
der Titel „Kanzlei⸗ Director“, fo lange er als folder fungirt. 

Verſetzt: Die Kreisrichter Adamezyk je Liebau, Depmann zu Wal⸗ 

denburg und Hänßſchel zu Frantenften als Stadtrichter an das Stadtge⸗ 
richt zu Breslau. Der Kreiskichter Emmel zu Brieg als Staatsanwalt 
nach Kosten. Der Rechtsanwalt und Notar Reichelt zu Neufal; vom 
I, Mai 1867 ab als Rechtsanwalt an das Kreisgericht zu Schweidnitz mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Freiburg und unter Beilegung des Notariats 
im Departement des Appellationsgerichts zu Breslau. Der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Richard Brettner zu Breslau an das Kreisgericht zu Merſeburg. Der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Herrmann Graf v. Pückler zu Breslau an die Staatsan⸗ 
waltſchaft bei dem Stadtgerichte zu Berlin. Der Gerichtsaſſeſſor 
Bartſch 197 Naumburg an das Kreisgericht zu Reſchenbach. Der Referen⸗ 
darius Erich Rawitſcher zu Liegnitz an das Appellationsgericht zu Bres⸗ 
lau. Der Referendarius Okto Feichtmaver zu Kulm an das Kreisgericht 
zu Brieg. Die Kreisgerichts⸗Secretäre Eduard Müller zu Waldenburg und 
Wilhelm David John II. zu Schweidnitz als Stadtgerichts⸗Secretäre an das 
Stadtgericht zu Breslau. Der Kreisgerichts⸗Secretär und Depoſital⸗Rendant 
Thiel zu Nimptſch als Depoſital⸗Rendant an das Kreisgericht zu Walden⸗ 
burg. Der Büreau⸗Diätarius Emil Thomas zu Landeshut als Kaſſen⸗ 
Didltarius an das Kreisgericht zu Hirſchberg. Der . Büreau -Diätariug 
Herrmann Malende zu Neumarkt an das Kreisgericht zu Landeshut. 

Ausgeſchieden auf Antrag: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Eugen Schneider zu 
Brieg, behufs feines Uebertrlttes zum Verwaltungsdienſte. Der Gerichts; 
Affefor Guſtav Tibierfhty zu Breslau, behufs ſeines Uebertrittes zum 
Communaldienſte. Der Kreis⸗Gerichts⸗Bureau⸗Diätarius Emil Sturm zu 
Nimpiſch. Der Stadtgerichts⸗Bureaugehilfe Heinrich Göldner zu Breslau, 
Behure eines Webertrittes in den Bezirk des ae e zu Glogau, 

Allerhöchſt verliehen: Dem Staatsanwalts⸗Gehilfen Fuchs zu Breslau 
der Charakter als Staats⸗Anwalt. — Allerhöchſt ernannt: Der Staatsanwalts; 
Gehilfe Willert zu Stettin zum Staatsanwalte für die Bezirke der Kreis 
gerichte 7 Fenn een und Münſterberg, mit Anweiſung feines Wohnſitzes 
u enſtein. 

g Ernannt: Der Ober⸗Bergrath Serlo zum Bergbauptmann und Director 
des Ober⸗Bergamis. Die Bergreferenvarien Alfred Ribbentrop und Otto 
Täglichsdeck zu Bergaſſeſſoren. Die Berg⸗Eleden Scheible, Schreiber 
und Bernhardi, ſowie die Bergexſpectanten Thometzeck und Lucke zu 
Bergreferendarien. — Eingetreten: Der Bergaſſeſſor Maaß, bisher bei dem 
königlichen 5 zu Halle, als Hilfsarbeiter beim Collegium des 
Ober⸗Bergamts zu Breslau. — Verſetzi: Der Ober⸗Bergrath Fabricius an 
das königl. Ober⸗Bergamt zu Bonn. — Ausgeſchieden: Der Bergreferendarius 
Adolf Erbreich behufs Uebertritts in Privatdienſte. f 
Ernannt: Bei der Berginſpection zu Tarnowitz der Schichtmeiſter Go⸗ 
lombek hin Oberſchichtmeiſter und Factor. Der Civilanwärter Kolodzie 
um Schichtmeiſter⸗Aſſiſtenten. Bei der e zu Königshütte: Der 
chichtmeiſter⸗Aſſiſtent Schwar; zum Schichtmeiſter. Civil⸗Anwärter 
rabak zum ene dei dem Hüttenamte zu Königs⸗ 
tte: Det Hüttenfactor annerth zum Hütteninfpector. Der Calculat 
aste zum Factor. Der Hütteneleve Lucke zum Hüttenmeiſter. Der Cibi 
anwärter Koniegny zum Hüttenaſſiſtenten. Bei dem Hüttenamte zu Gleiwitz: 
Der Hütteneleve Walter zum Hüttenmeiſter und Materialien⸗Verwalter. 
Dei dem Hütltenamte zu Malapane: Der Hütteneleve Zander zum Ma⸗ 
ſchinenmeiſter. 2 6 
Uebertragen: Dem Factor und bigberigen Kaſſen⸗Controleur v. Marbach 


bei der Berginſpection zu Königshütte die Geſchäfte des Producten⸗Verwalters. 
Dem bisber ei Kaſſen uchballer Bittner bei dem Huͤttenamte zu Königs 
hütte die Geſchäfte des Materialien⸗Verwalters. 


* RB auliches.] Die vorbereitenden Arrangements für die prozectir⸗ 
ten Anpflanzungen längs der neu erbauten Straße von der Scheitniger Thor⸗ 
bapriere dis zur Paßbrüde haben begonnen, aber die damit beabſichtigte Ueber: 
raſchung für die Ofterfeiertage dürſte ſich kaum verwüklichen laſſen. Minde⸗ 
ſteus wird noch das Pfingſtfeſt berankommen, ehe dort eine e ge 
entftebt, Nun, der Wege nach Scheilnig und dem zoologiſchen Garten giebt 
es ja mehrere und der ſtark ſrequentirte über die Uſergaſſe wird * 
die längſt angeſtrebten Verbeſſerungen erfahren. Namentlich will die gr 
mune für Regulirung und Pilafterung der landſeitigen Bürgerſteige den K 
treffenden Hausbeſitzern die möglichſte Erleichterung gewähren, inſofern die 
Koſten erforderlichen Falls von der Stadtkaſſe vorſcuß wess geleiſtet und die 
von den Adjacenten offerirten Abſchlagszahlungen acceptirt werden. 
ÜAbbruch dreier grundfeſten Buden.] Die vis- 4-115 


der goldenen Becherſeite auf dem Ringe vor dem Schweidnitzerkeller D 


belegenen drei grundfeſten Buden Nr. 168, Nr. 169 und Nr. 170 
wurden in der vergangenen Nacht abgebrochen. Am Tage zuvor war 
ein Termin behufs Verſteigerung des Materials abgehalten und ein 
Meiſigebot von 10 Thlrn. erzielt worden. Magiſtrat hatte dem fetzigen 
Befiger Hm. Schnittwaarenhändler Ehrenfried Kühnel dieſe 3 Buden 
für den Preis von 6500 Thlr. abgekauft. Durch Beſeitigung dieſer 
drei alten Buden iſt wiederum unſer ehrwürdiges Rathhaus um ein be⸗ 
deutendes Stück freigelegt und wäre nur zu wünſchen, daß die nahe am 
Denkmal Friedrich Wilhelm III. noch vereinzelt fiehenden vier Buden 
ebenfalls bald beſeitigt werden möchten, damit der ganze ſchöne Platz 
an der öſtlichen Seite des Stadthauſes nicht länger mehr durch dieſe 
altersgrauen Baraken verunſtaltet würde. . 

„ [Provinzial⸗Darlehns⸗Kaſſe für Schleſien.] Nach 
einer amtlichen Ueberſicht war der Stand dieſer Kaſſe ult. 1866 fol- 
gender: Die Activa betrugen: 1,749,722 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf., die 
Paſſiva dagegen 1,010,993 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf., mithin blieben 
Activa 738,728 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf. 

J. k. [Berſchiedenes.] Am Sonntag Abend in der elften Stunde 
wurde ein von einem Spaziergange zurückkehrender Arbeiter auf der Nikolai⸗ 
ſtraße von 3 Frauensperſonen, deren ganzes Benehmen auf Trunkenheit 
ſchließen ließ, vom Trottoir ſo heftig auf den Fahrdamm babe abe daß 
er binſtürzte und ſich bedeutend an einem Fuße verletzte. Mit Mühe ſchleppte 
er ſich nach feiner nahen Wohnung. Geſtern mußte er nach dem Allerbeilis 

boſpital geſchafft werden, da ſich ergeben, daß der Fuß gebrochen ft. — 
Enn anderer, ähnlicher Fall von Rohheit, 9. 85 von ganz anderen Folgen, 
ereignete ſich geſtern Abend. Drei jugendliche Bummler amüſirten ſich da⸗ 
mit, während fie lärmend und ſingend die Oderbrücken paſſirten, alle Vorüber⸗ 
gehenden, ſelbſt wenn dieſe ihnen auszuweichen ſuchten, anzurennen. Ils fi 
dies auch bei zwei Soldaten verſuchten, wurde ihnen von dieſen plötzlich der 
Pepabreune Lohn für ihr Gebahren zu Theil: ſie wurden namlich bon den 

beiden Söhnen des Mars mit einer gehörigen Tracht Prügel regalirt, die 

e en ee 2 den den Naa dg . d One 
ü nwendung von 

der in gen Stu des Hauses 2 26 auf der Nupferſchmiedeſtraße gelege⸗ 
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Maler Ungerath, iſt e Lobrederei ein Prachtwerk zu nennen. 
Total⸗Eindend ud . — “bon dem denied aber erſt dann erhalten 
können, wenn die Rüstung abgebrochen fein wird und auch die Wände ihren 
Schmuck erhalten haben werden. Die Zimmer im weſtlichen Flügel der erſten 
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= pß= Geſtern fand die unverehelichte Auguſte Froſt, Kleine Scheitniger⸗ 
ſtraße Nr. 58 wohnhaft, eine Brieftaſche, in welcher Bi ein 25, Thalerſchein 
befand. Sie überbrachte die Brieftaſche mit dem Scheine ſofort dem Polizei⸗ 
beamten K. des Reviers, ; 

+ Wie man richtig vermuthet hatte, ift das in der Lindnerſchen Buch⸗ 
druckerei auf der Albrectsſtraße Nr. 29 geſtern Früb 7 Uhr ſtattgebabte 
Feuer, bei welchem eine große Menge Papiervorräthe auf den daſigen Boden⸗ 
räumen verbrannten, angelegt worden und ift es den unausgeſetzten Bemü⸗ 
hungen ſeitens unferer Sicherheits⸗Polizeibehörde beute gelungen, den Brand⸗ 
ſtifter in der Perſon eines dortigen Buchdruckerlehrlings (e) zu ermitteln. Der⸗ 
ſelbe hatte ſich mehrere Veruntreuungen zu Schulden kommen laſſen und einer 
Entdeckung glaubte er durch das Abbrennen der Buchdruckerei — op 
Der jugendliche Verbrecher hatte nach feinem heute reumüthig abgelegten Ge⸗ 
ſtändniß am erwähnten Tage mehrere brennende Schwefelhölzer in die Pa⸗ 
pierborräthe geworfen, wodurch das Feuer hervorgerufen wurde. 


Jauer, 15. April. [Zur Tagesgeſchichte.] Der biefige Geſang⸗ 
verein, unter Leitung des 55 Cantor 940 cher ſtehend, veranſtaltete fein 
drittes Concert in dieſem Winterhalbjahr. Im erſten Theil deſſelben erfolgte 
die Aufführung von Chor» und Solo⸗Liedern ernſteren Inhalts; der zweite 
Theil brachte uns Chöre und Arien aus dem Oratorſum „Paulus“ von 
Mendelsſohn in ganz gelungener Weiſe zu Gehör. Leider fehlt den trefflichen 
Leistungen des Vereins noch immer die wirkungsvolle Unterſtüzung durch In⸗ 
ſtrumentalmuſik, da Jauer keine Kapelle beſitzt, die im Stande iſt, laſ⸗ 
ſiſche Muſik gut zu erecutiten, —. Von Seiten Ihrer Majeſtät der Königin 
Wittwe find in dieſen Tagen Schreiben an drei hieſige Damen gelangt, in 
welchen denſelben in huldvoller Weiſe Anerkennung für ihre aufopfernde Thä- 
tigkeit bei der Pflege verwundeter und erkrankter Krieger ausgeſprochen wird. 
Die Anerkennungsſchreiben ſind gerichtet an Frau Bürgermeiſter Lindemann, 
jet. v. Moͤtzſchefahl und Frau Steuerrath Jaithe. — Im hieſigen Turn⸗ 
erein werden von Seiten des Vorſtandes umfaſſende Vorbereitungen für 
das hier im Juni ſtattfindende Turngaufeſt mit Eifer und Umſicht betrieben. 
Dem Turnen ſelbſt wird in erfreulicher Weiſe ein neuer Impuls ae da 
Hr. Lehrer Wilde, welcher während des Winter⸗Semeſters einen Curſus an 
der Central⸗Turnanſtalt in Berlin mit Erfolg durchgemacht bat, auf Veran⸗ 
laſſung des Turnvorſtandes die Leitung der Freilbungen ülernommen hat. 


Canth, 16. April. [Zur Tageschronft.] Die vas geſtrige Ge: 
witter Nele Stürme haben weſentſichen Schaden an Gebäuden und 
äumen angerichtet. — Endlich wird ein langgehegtes Bedürfniß befriedigt 
werden. Wenn die Zuſagen des Landraths, Herrn v. Knebel⸗Döberitz 
erfüllt werden, ſo wäre die Stadt in der Lage, eine Chauſſee vom Bahnhof 
Canth bis gegen Schosnitz hin bauen zu können. 


Trebnitz, 16. April. [Die abnormen Witterungsberhält: 
niffe] dauern leider fort. Regen, Schnee und Sonnenſchein wechſeln ſtünd⸗ 
lich und die Straßen und Wege leiden dadurch auf empfindliche, den allge⸗ 
meinen Verkehr ftörende Weile, der Landwirth iſt in der Bearbeitung der 
Felder geſtört und es fängt an, der Futter 
alte Bauernregel, daß ſich an Georgitag die e in der Saat verſtecken muß, 
wird, wenigſtens hier, nicht in Erfüllung gehen. Geſtern am Nachmittage 
war bier wiederum ein orcanähnlicher Sturm, Bäume wurden entwurzelt und 
die auf dem ſog. Weinberge feſtſtehende Donatus⸗Statue umgeworſen, einige 
außerhalb in einer Ziegelei ſtehende Gebäude wurden beſchädigt. — In Jer 
ſchütz wurde der Giebel eines Stallgebändes umgeworfen und dadurch auch 
ein Stall und in dieſem ein werthvolles Fohlen beſchädigt, auf der Straße 
nach Prausnitz ein ſchwer beladener Fuhrmannswagen umgeworfen, in 
Würzen eine 100 Fuß lange Scheuer niedergelegt und bei Katholiih-Ham: 
mer der Poſtwagen umgeworfen und der Poſtillon, ſowie eine Dame, welche 


demnachſt in der Oberförſterei freundliche Aufnahme fand, beſchädigt. — K 


Wiederum iſt der Verluſt eines Menſchenlebens durch n } 
beklagen; in Luzine ging am 12. d. Mts. der Waldwärter Tripke mit 
einem Forſt⸗Eleven in ihrem Revier, fie mußten einen Graben paſſiren, wel 
chen Tripke zuerſt überſtiegen hatte; der ihm folgende Forftgehilfe, welcher 
feine Doppelflinte in gehöriger Sicherheit gehabt haben ſoll, kum zum Fall, 
das Gewehr entladete ich und beide Schüſſe trafen tödtlich den Tripke, 
welcher darauf, nach einigen qualvollen Stunden, ſeinen Geiſt aufgab. Die 
Section der Leiche fand geſtern ſtatt. 


Oels, 15. April. [Schule.] Bei der am hieſigen Gymnaſtum vorigen 
reitag und Sonnabend unter dem Berk des königl. Probinzial⸗Schulralhs 
errn Dr. Scheibert ſtattgeſundenen Abiturienten» Prüfung. wurden acht 
ber⸗Primaner für reif erklärt und drei auf ein abe zurd, 

Ei inet au Ke TH ber u A une ang 
ewählte Director, Herr Geo eß, bisher Pror a ! 

fl ſchon, mit Behn des neuen Schuljahres, Ende dieſes Nic. 
nats, das Directorat bei hieſiger Lehranſtalt, da ein Vertreter ür denſelben 
nach Bunzlau gefunden worden iſt. (Locomotive.) 


e Poln. Wartenberg, 16. April. [Stadtverordneten⸗Deputa⸗ 
tion. — Lebensmüde. — Holzauction. — Telegraphiſches.] In 
der Bürgermeiſter⸗Angelegenheit (Nichtbeſtätigung ze. ſiehe Nr. 171 d. 8.) iſt 
heute eine Deputation von drei Stadtverordneten⸗Mitgliedern nach Breslau 


r zu 


are) um Sr. Excellenz dem Ober⸗Präſidenten v. Schleinitz eine Be⸗ V 


chwerdeſchrift dieſerhalb zu überreichen. Die Deputation beſteht aus folgen⸗ 
den Herren: königl. Gerichts⸗Ranzlei⸗Director Sorge, Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher; Kaufmann Gerlach und Bäckermeiſter Schur, Stadtverordnete. — 
Ende voriger Woche hat ſich eine alte 7 aus Radine erhängt und ebenſo 
ein junger Knecht in Stradam hieſigen Kreiſes. Der letztere wurde aber noch 
rechtzeitig vom Stricke abgeſchnitten und waren die angeſtellten Rettungsver⸗ 
ſuche, da auch bald ärztliche Hilfe requirirt wurde, von Erfolg. — Die in 
Nr. 175 d. Ztg. von mir aviſirte Holz⸗Auction wurde geſtern kurz vor dem 
Termine gerichtlich een: ſowohl bier als in Gohle bei Bralin. Es 
waren zu derſelben viele Kaufluſtige von hier und auswärts eingetroffen und 
batten ſich unndthige Koſten verurſacht. Es iſt dies ſchon zum zweiten 
Mal, daß die Auction der qu. Hölzer (einem Breslauer Kaufmann gehörig) 
unterbleibt, indem dieſelben kurz vor dem Verſteigerungs⸗Termin eingelöſt 
wurden. — Geſtern und heut iſt unſer Telegraph mit Breslau und 
Oſtrowo außer Verbindung und hat wahrſcheinlich der Sturm und das 
gestrige ſtarke Gewitter (Mittag und am Abend) entweder die Dräthe von 
els bis Breslau zerriſſen, verwirrt oder ſonſt wie beſchädigt. 


r. Ramslau, 16. April. [Gewitter. — Verſchönerung. — Heid⸗ 
niſche er karten Harden Geſtern Nachmittag in der vierten Stunde 
jog unter ſtarkem Donner und Blitz ſüdlich ein Gewitter mit großer Schnellig⸗ 
keit an uns vorüber. — Die Morgenſeite unſeres Ringes ſſt mit Kugel⸗ 
Akazien bepflanzt worden. Nach dem Oſterfeſte wird man auch an der Mittag⸗ 
und Abenpſeite unſeres Ringes mit dem Legen von Trottoirſteinen und mit 
dem Anpflanzen von Kugel ⸗Akazien beginnen. — Bei Wilkau, biefigen 
Kreiſes, iſt man wiederholt auf Steingräber geſtoßen, in denen ſich Urnen 
befanden. Letztere ſind aber jedesmal von den betreffenden Arbeitern nicht 
Pr beachtet, ſondern bei Seite geworfen und zertrümmert worden. In einem 
ſolchen Grabe wurden diefer Tage außer einer Urne auch noch ein Paar 
eiſerne Sporen, die Spitze einer Lanze, die Spitze eines Schr ertes und ein 
Stuck Metall in Keſſelform gefunden. Letzteres mag jedenfalls entweder von 
einem Panzerhemd oder einem Helme herrühren, iſt aber ebenfalls von den 
Leuten als vollſtändig werthlos bei Seite geworfen worden und verloren ge⸗ 
dat de Die Sporen haben ungleiche Schenkel und an ihrem Halſe haftet 
tatt des Rades ein faſt .“ starker, 1 langer ſehr ſpitz zulaufender, feſt⸗ 


13 ſich fühlbar zu machen, die f 


— Donnerstag, den 18. April 1867. 


Eiage ſind ebenfalls zur Au ung von Induſtrie⸗Erzeugniſſen beſtimmt. 
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ferner: derſelbe Verein durch freiwillige Beiträge weitere 50 Thlr. 
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>. Ober⸗Glogau, 16. April. UUngläcksfall.] Der Poſtillon Choroba 
2 als. auf ber Std, dan Gogalin 115 


Schlagbaum ſchon geöffnet, als Er noch 
Beim Durchpaſſtren unter dem 2 2 fuhr der Poſtillon aus bis jetzt 
unaufgeklärten Gründen derartig mit dem Kopfe gegen den Schlagbaum, daß 
er über dem rechten Auge einen Schädelbruch erlitt, welcher fpäter den Tod 
herbeiführte, der Wagen blieb unbeſchädigt. Der Einnehmer trat nach dem 
Stoße, den er am Zerreißen der Leine in ſeinem Zimmer wahrgenommen 
hatte, auf die Chauſſee und rief dem Poſtillon zu, er werde ihn wegen des 
verurſachten Schadens am andern Tage denuneiren, worauf der letztere, noch 


nicht ganz bewußtlos, einige unverſtändliche Klagelaute ausſtieß, welche der 


Simnchme jedo 


Poſtillon und hat ſich ſtets — Befahet, ſo daß er als Auszeichnung 


Sonderbarer Weiſe hat er früher 
Gefahr geſchwebt, indem beim Paſſtren der Hebeſtelle des N 
zu zeitig . wurde, ſo daß er beide Male 
wart bedeutenden 


un man übers 
legt, daß derartige Fälle nicht zu den Seltenheiten gehören, wenn auch der 
Ausgang nicht oft ein ſo beklagenswerther iſt, ſo drängt ſich uns der Wunſch 
auf, man möge die ſchräge ſtehenden Schlagbäume gänzlich abſchaffen und durch 
lothrecht ſtehende erſetzen, um das Buben 5 die — Stange un⸗ 
moglich zu machen. Und um auch noch die Möglichkeit gänzlich zu beſe 

daß durch zu frühzeitiges ra des Baumes Unglück verurſacht wird, 
würde es fl empfehlen, horizontal ende Schlagbäume einzuführen, wie 
ſie bei Eiſenbahnübergängen zu finden find, 

Leobſchütz, 16. April. [Berichtigung.] In Ihrer heutigen s 
mer befindet ſic en Referat aus Leobſchüz, vom 13. d., worin es 15 daß 
ein Bauermädchen in Leisnitz bei Gelegenheit eines auf dem Dorfe üblichen 
„Zum Rocken Gehens“ von einem Bauer, der ſich einen rohen Scherz mit 
ihr erlaubte, über eine Stuhllehne gewaltſam gebeugt worden ſei, wodurch ſie 
ſich eine töͤdtliche Verletzung zugefügt habe, und daß die Section eine 
etletzung der Bruſtorgane als Folge der Verletzung ergeben 
habe. Dem muß widerſprochen werden, da die auf Veranlaſſung der Staats⸗ 


anwaltſchaft eingeleitete Unterſuchung und vollzogene Obduction der Leiche 


gerade im Sale ganz evident 1 hat, daß der erfolgte Tod mit 


da 
255 rohen Scherze in keinem urſächlichen Zuſammenhange ſtehe, daß keine 


olche Verletzung gefunden worden iſt, welche auch nur im er 


Tod hatte bewirken können, daß vielmehr eine beiderſeitige aus atmoj) 
riſchen Einflüſſen erzeugte Lungenentzündung, welche in Eiterung übergegangen, 
den Tod jenes Mädchens ber 8 babe. Eine weitere criminalrechtliche 
Verfolgung dieſes Falles wird auf Grund dieſes von dem Kreis⸗Phyſikus 
Dr. Knopp und Dr, Hollaender feitgeftellten Obductionsbefundes wohl 
unterbleiben, trotzdem das Publikum, insbeſondere das ländliche, nur zu ſehr 
geneigt iſt anzunehmen, daß jener Todesfall die Folge einer beigebrachten 
Verletzung geweſen ſei. 


Gleiwitz, 15. April. us Tageschronik.] Letzten Sonnabend 
erfreuten uns die Mitglieder des biefigen Feuer⸗Rettungs⸗ und Turn⸗Vereins 
durch eine theatraliſch⸗muſikaliſche Aufführung. Bei der notoriſchen Beliebtheit 
dieſer Vorſtellungen und bei dem gut gewählten Programm, das in jeder 
Sade vorzüglich executirt wurde, war der Saal don der Elite unſerer 


’ 


tadt überfülli. Reicher Beifall lohnte die Mitwirkenden für dieſen uns fo 


ſelten gebotenen Genuß. — Vorige Woche feierte unfer 1 Graf 
Strachwitz ſein fan ane e Amtsjubiläum, und die ihm in 
reichem Maße zu Theil gewordenen Beweiſe des Wohlwollens documentirten, 
wie ſehr man die Verdienſte deſſelben um den Kreis Toſt⸗Gleiwitz zu würdigen 
weiß. Die von dem Inſtituts⸗Vorſteber Herrn F. Obert bierſelbſt ges 


gründete höhere Toͤchterſchule hat in der Sonnabend den 13, d. M. abgehal⸗ 


tenen Prüfung recht erfreuliche Reſultate ergeben. — Geſtern concertirte hier⸗ 
orts der Slorentiner Quartett⸗Verein, wozu die philharmoniſchen Freunde von 
nah' und fern herbeigeeilt waren. Daß der Saal Lücken enthielt, lag in dem 
übermäßigen (2) Preiſe von 15 Sgr. x 

o Gleiwitz, 16, April, [Toller Hund. — Gymnafium. — Sou⸗ 
per.] Gem at * wahrſcheinlich tel Hund in dem unmittelbar an die 
Stadt grenzenden Trynel 13 1 
und ift ſodann über ſtädtiſches Terrain nach der Sandvorſtadt und der königl. 
Eiſengie n zu tödten. — J 


U elaufen, ohne daß es gelungen zu tödten. — In einem 
jigender Dorn, der der Spitze eines Infanterie⸗Helmes Ahnlich ſieht. Die engeren ae Mellnebmern 115 — en lfeſte des hieſigen Gym⸗ 
Schwertſpitze iſt noch 7“ Lang, ſaſt 174, breit und ziemlich ſtark. Die Lanzen⸗ naſiums kam damals ein Gegenſtand zur Sprache, der es wohl verdient, daß 
ſpitze dagegen {ft fait Hein und hat am unteren Ende eine nur enge Oeffnung, er nochmals angeregt wird. Derſelbe gebt daß die ehemaligen Schüler 
in welcher der Lanzenſchaft geſeſſen. des — 4 8 — deſſen — 1 durch * bien = 

4 Srieg, 15. April, [Gewerbehaus. — Gewerbeverein. — 1 3 Abendbrote und ben machten Morgen 
aa er Weltausſtellung.] Unſeres braven Mitbürgers, Herrn N. rf, * a Dehlaimmenben hunde im Gymnaſium zur Lagers für 


tiftung, das Gewerbehaus, ſchreitet ſeiner Vollendung entgegen. Nur kurze 
eit noch wird auf den inneren Ausbau verwendet werden dürfen, um das 
jebäude an dem zu feiner Einweihung feſtgeſetzten Tage, den 2. Juni d. J. 
feiner Beſtimmung übergeben zu können. Bel forgfältiger Beſichtigung des 
are deſſelben wird man angenehm berührt durch die Solivität feines 
Baues, die ſich von den Keller⸗ bis zu den Bodenraumen gleich bleibt. Nicht 
minder tritt aber auch die Eleganz und Bequemlichkeit der ganzen inneren 
en Beſchauer entgegen und rer dem Erbauer ſowohl, wie 
auch dem Baumeiſter zur Ehre. Ganz beſonders aber effectvoll iſt der Ein- 
druck, welchen der im Oſtende und der erſten Etage des Gebäudes befindliche 
Saal hervorruft. Seine rieſigen Bogenfenſter verſchaffen ihm ein reiches Licht, 
und die Deckenmalerei, ein herrliches Meiſterſtück unſeres Mitbürgers, ser 
n 


die verſtorbenen Lehrer und Mitſchüler vereinen. Es dürfte an Theiln 
kaum 2 —.— bei Beſtimmung der Zeit der Feſtlichkeit auf die 
t geno 


nad mmen wird. — Zu Ehren des, wie bereits gemelde 
ae ne Beuthen berufenen Dr. Schuppe fand Sor ein 


vom Lehrer⸗Collegium des Gymnaſiums veranftaltetes Souper in 
Hell fe Tags vorher verehrten die Schüler der Prima dem ſcheidenden 
Lehrer als Zeichen ihrer Dankbarkeit ein werthwolles Andenken. 


Kattowitz, 15. April. [Abwehr.] In Nr. 173 d. Ztg. wird von einem 

O.Reſerenten ein herbes und nicht überall zutreffendes über die 

figen Stadtſchulverhältniſſe gefällt. Da es dem intelligenten 

wohner nicht far iltig jein kann, da 

ihr Intereſſe für die Volksbildung in Frage werde, jo erla 

der Unterzeichnete — eine auf die bemängelte Schule ſelbſt bezügliche 

tigung der co berlaſſend — eine — 
Zuſtandes 
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unde und mehrere Stück Schwarzvieh gebiſſen 
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die bereits über ein Jahr ſich verſchleppende Ablöſungs⸗Unterhandlung zwi⸗ 
ſchen der Dorfgemeinde und Gutsherrſchaft wurf rt wird, und damit 
1 leicht der Vorwurf einer Mitſchuld daran die zufällig ebenfalls bereits ein 
3 Jahr lang erwählten Stadtverordneten treffen könnte. — Der EsReferent 
ignorirt nämlich die hieſigen Gemeindeverhältniſſe im Allgemeinen, deren Ent⸗ 
wickelung während der leßten 2 Jahre im Beſondern, wenn er den „beklagens⸗ 
werthen“ Zuſtand der erſt ſeit dem 1. Januar 1867 nach vollſtändiger Eins 
führung der 883 alſo zu bezeichnenden „Stadt“⸗Schule und die 
zerbärmlichen“ rg r, — womit es indeß im Vergleich zu anderen 
Landſchulen nicht jo ſchlimm ſteht, als der O⸗Referent behauptet, — nicht 
5 als das Reſultat vieljährig vorangegangener Hemmniſſe unter der Herrichaft 
der Landgemeindeordnung mit denen anerkennt, deren Wunſch nach endlicher 
Abhilfe ſolcher Uebelſtände nicht das geringſte Mutiv war, die Einführung 

der Städteordnung als radicales Heilmittel anzuſtreben. — Daß die Beſchrei⸗ 

tung des geſetzlichen Weges m dieſem Ziele über zwei Jahre dauerte, und in dies 

15 ſem Interimiſticum, worin, beiläufig bemerkt, die Stadtverordneten vor Conſtitui⸗ 
1 rung des Magiſtrats ein Recht der Mitwirkung an der Gemeindeverwaltung nicht 
beſaßen, an jene durch die Einführung der Städteordnung überhaupt erſt begrün⸗ 

dete, mit Geldablöſungen und Grundbeſitztheilung verbundene Auseinander⸗ 

ſetzung nicht blos mit der Gutsherrſchaft, ſondern auch mit der abgezweigten 
Gemeinde Brinnow nicht gedacht werden durfte, ja daß alle tiefgreifenden 
Reformen durch die Städteordnung ausführbar und daher deren Compe⸗ 

tenz vorbehalten waren — das weiß hier Jedermann, nur der O⸗Referent 

en — Daß zumal das angeführte letzte Pe (1866) mit ſeinen Kriegs⸗ 
ereigniſſen, Verkehrsſtockungen und der durch Kirchenbau, Gemeinde⸗, Kreis: 
Bi und Kriegsabgaben 300 — 400 pCt. der directen Steuern erreichenden Bela⸗ 
4 ſtung der hieſigen Bewohner nicht angethan war, die Verſäumniſſe früherer 
beſſerer Zeiten gut ir machen, ſieht Jedermann ein, nur der O⸗Referent 
N nicht“ — Daß endlich in den letzten 3 Monaten die Stadtbehörden bei der 
i vollſtändigen Umgeſtaltung der Gemeindeverhältniſſe die Schulreform nicht 
über das Knie brechen konnten, daß koſtſpielige Neubauten, Aufbeſſerung der 
ane fe Vermehrung der Lehrkräfte bei vorausſetzlich beſtem Willen 
erſt nach feſtgeſtelltem Etat und gelungener Beſchaffung der nöthigen 
Geldmittel neben ſo vielen anderen, nicht minder drängenden Forderungen 
ausführbar ſind, begreift Jedermann. Was die Gehaltangelegenheit des 
fünſten Lehrers betrifft, fo 3 ich die Aufklärung der ſie begleitenden, 
bom @sReferenten verſchwiegenen Umſtände anderen competenten Perſonen; 
oder wird er auch hiervon nichts gewußt haben? — Das aber dürſte der 
„Referent vielleicht wiſſen, woher es denn wohl kam, daß bei den Stadt: 
verordnetenwahlen von einer der katholiſchen Schule naheſtehenden Seite gerade 
die entſchiedenen Freunde der heute vermißten Reform bekämpft und ihnen 
unter Anderen Leute entgegengeſtellt wurden, welche bis dahin zu den Gegnern 


ieder Reform zählten? ' 
i br. Richard Holze, Stadtverordneten⸗Vorſtehet, 


(Notizen aus der Provinz.) „Glogau. Am 29. März veranſtaltete 
4 der unter Leitung des Organiſten Fiſcher ſtehende Muſikverein ſeine letzte 
N Aufführung in dieſer Saiſon. In den vier Symphonie⸗Concerten kamen 
Werke von Beethoven, Haydn, Mozart, Mendelsſohn, u. A. auch die zweite 
Orcheſterſuite von Lachner (hier noch neu) zum Vortrage. Die vier Kammer⸗ 
muſik⸗Abende brachten Quartetts, Trios ꝛc. bon Beethoven, Haydn, Gade und 
Schumann, desgl. Soli für Clavier und Violine. 
Glatz. Die „N. — ſchreibt unterm 15. d. Mts.: Vorigen 
Dindtag war der Gemeindebote Kliegel aus Reichenau Geſchäfts wegen in 
der Städt. Als er dieſelbe Nachmittags 5 Uhr verließ, war fein Schritt in 
Folge genoſſener Spirituoſen etwas unſicher geworden. Er iſt in Reichenau 
nicht angekommen, wurde vielmehr den andern Morgen in der Nähe des 
2 Dorfes bewußtlos und erſtarrt aufgefunden. Nach ſeiner Wohnung geſchafft, 
8 ſtarb er dort nach etwa 2 Stunden, ohne noch ein Wort geſprochen zu haben. 
Kliegel ſcheint den Einflüſſen der Witterung — es war bitter kalt und hatte 
die Nacht ſtark geregnet — erlegen zu ſein. — Vorige Woche erſchoß ſich in 
2 Rathen bei Wünſchelburg der Grundbeſitzer Marx. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


1 Breslau, 17. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, 120 kr ruhig, ordinäre 12—13 Thlr., — 14—15 Ahle, 
feine — . 3 Aae aide 2 225 , sehn 8 K aus 
2 ordinäre 17— 14 — 2 e 25— 
27—28 Thlr. pr. Centner. me 2 oe 


: Roggen (pr. 2000 Pfd.) etwas matter, gel. — Ctr., pr. 59 lr. 
x . Ari 21 8 lt un 155 1 un 58% 4 lr. G *. 
Br., r. r., u r. 7 tem⸗ 
der J Schtember, toben , Ale. ah aguft Sey 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) 4 — Ctr., pr. April 80 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. J gel, — Ctr., pr. il 52 lr. Br. 
afer (pr. J gel. — Ctr., pr. April 46% Thlr. Gld. 
a 8 (pr. 0 ek. vr Ctr., 25 April 93 lr. Br. 
f Rabe! 100 Pfd.) ſtill, get, — Etr., loco 10% 32 Br., pr. April 
5 2 Norten 10% Ir, und Br., 1 fr. „Juni⸗ 
nut ene rubiner, Je 2000 Vert Tom 7 Zum, 8 1 7 Al. 
FS, Jan Ju 10 Tb Sw, Jul. cn 17% At. dect E. . Al. 
5 D un u r. 77 * e r. U. . 
2 Zint ohne Umfap. Wie tren. ommiffton. 


g- Breslau, 17. April. [Von der Oder.] Der Stand des Waſ⸗ 
5 ſers war in der letzten Zeit veränderlich. Nachdem es bis zum 11. d. Mts. 
10 9 dann wieder am 14. April feinen hoͤchſten Stand, am al 

eute 


Bw e Sr ne 
aſſerſtand: 
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[7 
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Eiſen, Zink, Porzellan onerde, Sämereien von hier nach Stetti 1 
ſchwommen. — Durch den anhaltend 4. 3 Segelwind hat 1 de di a 
Platz wiederum mit Kähnen ſehr gefüllt. Nur leider ift die Ladung ſehr 


D. . Das Getreidegeſchäft hat ſich in den letzten Tagen etwas e | a 


“ tettin mit 
Zink zu 4% Sgr. excl. Zölle, 8-10 


Etwas mehr als bei uns in Breslau.] Die Schuld der Stadt 
Berlin * FH am Schluſſe des Jahres auf Todes Alt hierunter 
188,245 lr. Anleihe zur Anlage der ſtädtiſchen Gaswerke. Es vertheilt 

ſich die Geſammtſchuld auf 3 proc. Obligationsſchuld 1,856,125 Thlr., auf 
A Aproc. Obiigationsschuld 2/498,800 Ahl, auf, Sproc Obligationsipuld 

‚000,000 Thlr., auf Cautionen von Beamten 18,050 Thlr., auf Hppotheken⸗ 
ſchulden für zu ſtadtiſchen Zwecken erworbene Grundftüde 712,817 Thlr. 


tettin, 15. April. Getreid ; 
ge = April 180 pellände 


11568 


5 

7 Weizen E 28867 

"Roggen 342 315 15682 

Geerſte 1 1762 1903 1030 
Hafer 658 ‚287 747 
Erbſen 409 326 677 
u 129 122 174 
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— platten, 5620 Pfd. 
nennägel, 10,000 Stück Bahnſchwellen. Termin in Saarbrücken: 15. Mai. 
Königliche Weſtphäliſche Eiſenbahn. ee des eiſernen Ueber⸗ 
baues für die Verlängerung der Brücken und Durchläſſe bei Anlage des 
e auf der Strecke Paderborn⸗Soeſt. Termin in Münfter: 
. Apri 
Dftyreukif e Südbahn. Lieferung von 1) 107 bedeckten Güterwagen, 
davon 31 Stück mit Bremſe und 1 2) 16 offenen desgleichen mit 
halbhohen Bords, davon 4 Stück mit Bremſe und Schaffnerſitz, 3) 15 offenen 
desgleichen mit niedrigen Bords, davon 3 Stück mit Bremſe und Sal, 
ferner der dazu gehörigen 4) 150 Stück Achſen und Räder und 300 Buß: 
ſtahlfedern. Lermin in 0 55 i. Pr.: 26. April. 

Köln⸗Mindener Eiſenbahn. Tägliche Lieferung von: 500 Ctr. feinen 
Kohlen, 800 Ctr. melirten Kohlen zur Coaksfabrikation, 1500 Ctr. möglichſt 
85 melirten Kohlen zur Mocomotivfeuerung, 1500 Ctr. Stückkohlen, 
200 Ctr. melirten Kohlen für Stubenheizung und A auf die 
Dauer eines Jahres, vom 1. Juli c. anfangend und ult. Juni 1868 endend. 
Termin in Köln: 23. April. 

Königl. Maſchinenbau⸗Anſtalt zu Dirſchau. Lieferung von 220 Laſt 
doppelt geſiebter Nußkohlen. Termin in Dirſchau: 25. April. 


[Zur Pariſer Ausſtellung.] Aus Paris, II. April, berichtet man 
der „Baier. Ztg.“: Die Klaſſenjuries find. ſeit etwa 8 Tagen in voller Thä⸗ 
tigkeit. Es dürfte daher von Intereſſe fein, über die Art und die Anzahl der 
y ertheilenden Belobungen und Auszeichnungen etwas Poſitives zu erfahren. 

bgeſehen von einer Summe von 250,000 Frcs., die von dem Preis⸗Gerichte 
2 hervorragende Leiſtungen an Werkführer und Arbeiter der an der Aus⸗ 
ellung betheiligten Fabriken vertheilt werden ſoll, hat die Jury über folgende 
Preiſe zu verfügen: 
100 goldene Medaillen (& 1000 Fres. Goldwerth), 
1000 ſilberne Medaillen, 
3000 Bronze⸗Medaillen, 
5000 lobende Erwähnungen, 
9100. 

Die Geſammtzahl der Ausſteller beläuft ſich auf 43,000, welche ſich auf 
die einzelnen Länder in folgender Weiſe vertheilen: Frankreich 11,645, Eng: 
land 3509, Italien 3992, Oeſterreich 3072, Norddeutſchland 2206, Spanien 
2071, Belgien 1447, Rußland 1392, Braſilien 1073, Portugal 1026, Schweiz 
986, Griechenland 392, Bee Staaten 778, Schweden 602, Norwegen 
387, Baiern 260, Würtemberg 230, Baden 200, Heſſen 220 ıc. 

er) den früheren Weltausſtellungen in London (1851 und 1862) und 
Paris (1855) kamen in 


ondoeoeͤn im Jahre 1851 auf 17,000 Ausſteller 5,186 Preiſe, 
n 5 1855 22,243 z 10,564 5 
ondoeͤn Pi „ . 1862 27,446 s 12,305 . 
dagegen geg nwärtig in 
Paris.. im Jahre 1867 = 43,000 9,100 


Berlin, 15. April. [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf hieſigen Vieh⸗ 
markt zum Verkauf aufgetrieben: x 

1438 Stück Hoenbieh: der Handel verlief zwar lebhafter ald_bormöcent: 
lich, jedoch ohne beſonders höhere Preiſe zu erzielen; die in Holland an: 
dauernde . e zum Bezuge von Schlachtvieh von dort veranlaßte die 
Käufer aus der Rheinprovinz wiederholt, den hieſigen Markt zu beſuchen und 
wurden von denſelben größere Ankäufe realiſirt 15 erſte Qualſtät wurden 
16—17 Thlr. und auch darüber, zweite 14 15 Thlr. und dritte 8— 10 Thlr. 
pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht gewährt: ie g 

3415 Stück Schweine; die Zufuhr überſtieg die vorwöchentliche um circa 
600 Schweine, beſonders mit guter fetter Mecklenburger Waare, die daher zu 
gedrückten Preiſen verkauft werden mußte, während Landſchweine mehr geſucht 
waren; nach außerhalb fanden keine Verkäufe ſtatt und wurde auch der Markt 
von der Waare nicht ganz ee feinſte galt 16—17 Thlr., mittel 13 bis 
14 Thlr. und ordinäre 12 Thlr. pr. 100 1 Fleiſchgewicht; 

4584 Stück Schafvieh; da Exportgeſchäfte nicht ausgeführt wurden, war 
eine Preisſteigerung bei der bedeutenden mg nicht zu erreichen; die letzt⸗ 
wöchentlichen gedrückten Preiſe blieben daher unverändert; 50 Pfd. Fleiſch⸗ 
010 ſchwerer Kernwaare wurden mit 8% Thlr. und 40 Pfd. mit 6% Thlr. 

zahlt; 

1340 Stück Kälber erzielten nur Mittelpreite. f 

— Die Emiffion der neuen preuß. Anleihe, die zur Deckung des außer⸗ 
ordentlichen Geldbedarfs der Militär⸗ und Marine⸗Verwaltung bis zur Höhe 
von 30 Millionen Thalern aufgenommen werden ſoll, iſt nunmehr definitiv 
bis zum Juli d. J. aufgeſchoben. 


Vorträge und Vereine. 

— Breslau, 17. April. [Wählerverſammlung.] Gemäß der vom 
Bezirksverein des nordweſtlichen Theiles der inneren Stadt 1 Ein⸗ 
ladung war geſtern Abend eine Anzahl Wähler des 26. Wahlbezirks (Burg⸗ 
ſtraße, Gerbergaſſe, Theile der Kupferſchmiedeſtraße, Meſſergaſſe, Nadlergaſſe, 
Oderſtraße, ya mu Urſulinerſtraße und Ring 42-6) zur Beſprechung 
über die am 24. pril bevorſtehende Wahl eines Stadtverordneten verſam⸗ 
melt. Vorſitzender Hr. Dr. Stein eröffnete die Verhandlung, indem er be⸗ 
richtete, daß in der allgemeinen Bezirksverſammlung Hr. Fabrikant Ditt⸗ 
berner als Candidat aufgeſtellt ſei. Derſelbe habe ſeit einer Reihe von 
Jahren an den Intereſſen der Stadt ſich lebhaft betheiligt und ſein e 
an den communalen Angelegenheiten thatſächlich bewieſen. Er beſitze alle 
Eigenſchaften, die man von einem Stadtverordneten erwarte, und werde ſomit 
der ftatutengemäß anberaumten Wählerverſammlung empfohlen; auch der 
Wahlverein ſei dieſem Vorſchlage beigetreten. — Hr. Hoenſch ſchlug Herrn 
Kaufmann Steulmann vor, der allgemein gekannt, im Bezirk wohne. — 
Hr. L. Cohn empfiehlt den vom Vorſtande 2 — Candidaten, der, ſo 
viel ihm bekannt, den Wählern näher ſtehe und das allgemeine Vertrauen 
beſitze. — Hr. Heidemann interpellirte die Candidaten in Betreff der viel⸗ 
erörterten Schulfrage; er möchte hören, ob fie für confeſſionelle oder confeſ⸗ 
ſionsloſe Schulen ſind. 

Da Hr. Steulmann nicht anweſend war, ſo antwortete nur Hr. Ditt⸗ 
berner, er habe es für ſeine Pflicht gehalten, dem ehrenvollen Rufe, wenn 
ihn die Wahl als Stabtb. treffe, zu folgen, Könne er auch nicht die Lücke 
ausfüllen, die durch den Abgang des altbewährten Stadtverordneten Hipauf 
entſtanden, ſo wolle er ſich doch redlich um die communalen Angelegenheiten 
bemühen. Bezüglich der geſtellten Frage erllärt Redner, er habe jederzeit 
für Gleichberechtigung En und geftritten; ſein Princip ſei: gleiche Pflich⸗ 
ten und gleiche Rechte für Jedermann! Er wäre ſogar für confeſſionsloſe 
Elementalſchulen, aber dieſe laſſen ſich augenblicklich nicht anſtreben und er 
begnüge ſich daher mit dem, was erreichbar iſt, namlich confeſſionsloſe höhere 
Unterrichtsanſtalten. Auf eine Anfrage des Hrn. Freund, ob der Candidat 
größere Sparſamkeit in der Finanzverwaltung anſtreben wolle, erwi⸗ 
derte Hr. Dittberner, eine beſtimmte Antwort dürfte kaum irgend 
ein Candidat auf ſolche Frage geben; im Allgemeinen verſichere er 
aber, daß er ſich der gewiftenbaftenen Verwendung der Communal⸗ 
gelder annehmen werde. Vorſitzender bemerkte, daß gerade jetzt das allge⸗ 
meine Streben — möglichſt jparfame Verwaltung gerichtet iſt; aber die 
Stadt befinde ſich in einem Uebergangsſtadium, wo eine em bedeutender 
Ausgaben an fie herantreten, die auch den fpäteren Geſchlechtern zu Gute 
kommen werden. Dahin —.— die umfaſſenden Schulhausbauten, das 
Waſſerhebewerk, die Brückenbauten und die Koſten für die benachbarten Ort ⸗ 
ſchaften, welche dem Stadtgebiet einverleibt werden. Da die Finanzverwal⸗ 
mg guten Händen ift, fo dürfe man von der Zukunft das Beſte hoffen. 
— Demnädit befürwortete Hr. Hofferichter, welcher den Bezirk ſchon als 
Stadtverordneter vertritt, die Wahl Dittberners, der in jeder Beziehung 
mit ihm übereinſtimme. Der unterdeſſen erſchienene Kaufmann Steul⸗ 
mann erklärte, er würde die Functionen in demſelben Sinne wahrzu⸗ 
nehmen ſuchen wie der andere Candidat; ſeinerſeits ſchlug er dann Herrn 
Hönſch vor, der jevoch ablehnte. Ferner wurde von Herrn Werft der im 
Oderviertel wohnhafte Kaufmann Hintze vorgeſchlagen, der aber ebenfalls zu 
Gunſten des älteren Herrn Dittberner refüſirte, dabei hervorhebend, es 
wäre allerdings gut, wenn ein Bezirksgenoſſe gewählt würde. Nach einigen 
eee über die projectirte Anlage der neuen Oderbrücken er: 
olgte auf Antrag des Herrn Dr, Köbner die Vorabftimmung, welche die 
Majorität für Herrn Dittberner ergab. Demnächſt wurde zur wirkſamen 
Vorbereitung der Wahl ein Comite, beſtehend aus den Herren Heidemann, 
üs, Lehmann und Burgheim ernannt und die Verſamlung mit dem 
Wunſche geſchloſſen, es möge Jeder als Vertrauensmann in feinem Kreiſe 
für die Wahl des genannten Candidaten wirken. 


—* Breslau, 16. April. [Gewerbeverein.] In der geſtrigen allge⸗ 
meinen Verſammlung erläuterte Hr. Mechanicus Illner 5 ppc, 
bermöge deſſen aus Nedſtänden des Petroleums ein treffliches Leucht⸗ 
gas bereitet wird. Der Apparat iſt nach Art der Gasanſtalten, aber mit 
eiſerner Retotte, Condenſator u. ſ. w. gebaut; feine verhältnißmäßig geringen 
Dimenfionen (15 Fuß Länge und 8 Fuß Breite) ermoglichen, daß er in Fa⸗ 
„ Werkſtätten und ähnlichen Localen leicht untergebracht werden kann. 


Ein folder Apparat reicht hin, um 100 Flammen und mehr zu ſpeiſen. Das 


ße Schienennägel, 13,670 Pfd. Heine Schie 


Licht iſt ein ruhig brennendes und verbreitet keine übermäßige Hitze, wodurch 


es ſich vom Steinkohlengas vortheilhaft unterſcheidet. Auch der Koſt 
ſtellt ſich günſtiger, indem er für 1000 Cubikfuß Petroleumgas zwar 6 Thlr. 
20 Sgr. beträgt, aber bei 5mal ſtärkerer Leuchtkraft als diejenige des Stein⸗ 
kohlengaſes ſich doch nur mit 1 Thlr. 10 Sgr. gegen den Preis von 2 bis 
3. Thlr. pro 1000 Cubikſuß des letzteren veranſchlagen laſſe. Der Apparat, 
deſſen Product bei den vorgeführten Experimenten ein ſchönes Licht gab, iſt 
in der Illnerſchen Fabrik aufen wo er den ſich dafür Intereſſirenden 
vom Beſitzer gern eingehend erklärt wird. 5 f 

Es folgte nun ein Vortrag des De Baumeiſter Promnitz, der an⸗ 
knüpfend an die Unterſuchungen des Hrn. Chemiker Fuchs über die üb: 
ſtändige Beſchaffenheit der Brunnen Breslaus geeignet erſcheinende Verbeſſe⸗ 
rungsvorſchläge machte. Redner ſchilderte die Filterbrunnen Venedigs, die 
aus Regen⸗ und Spülwaſſer ein gutes Trinkwaſſer herſtellen; für Breslau 
empfahl er, daß die Brunnen mit einem Mantel und der entſprechenden mit 
ſcharfem Oderſand gefüllten Filtrireinrichtung umgeben werden. Solchergeſtalt 
würden nach ſeiner Meinung die weniger durch die Kirchhöfe als durch die 
maſſenhaften Cloaken hervorgerufenen Uebelſtände ſich leicht und wirkſam be⸗ 
ſeitigen laſſen. Hinſichtlich der Koſten führte er an, dieſelben dürften für einen 
Brunnen nach der von ihm vorgeſchlagenen Methode etwa das Doppelte der 
bisherigen Ausgaben für die älteren Anlagen erreichen. Jedenfalls würden 
200300 Brunnen der gedachten Art, von der Commune erbaut, dem Man⸗ 
gel an gutem Trinkwaſſer beſſer 15 45 als wie die projectirte Grabung 
eines arteſiſchen Brunnens oder die onjpielige Leitung des n 
nach Breslau. Nach einer Bemerkung des Vorſitzenden Hrn. v. Carnall 
wird auch das Oderwaſſer vermöge der mit dem neuen Hebewerk verbundenen 
Filtrirbaſſins trinkbar werden. 

Demnächſt zeigte Hr. Dr. Thiel das Modell eines nach engliſcher Con⸗ 
ſtruction in der Bielſteinſchen 1 hierſelbſt gefertigten Schlammfanges 
vor, deſſen vortheilhafte Einrichtung von Hrn. Brunnenmeiſter Herber näher 
erläutert wurde. Von den Mittheilungen des Secretärs Hrn. Dr. Fiedler 
3 hervorzuheben, daß die Eröffnung des Schärff' ſchen „Gewerbehauſes“ in 

rieg am 2. Juni, während der ſchleſiſche Gewerbetag ſich dort verſam melt, 

beſtimmt ſtatifinden wird. Es ſoll eine möglichſt lebhafte Theilnahme ſowohl 
an dem für den geſammten ſchleſiſchen Gewerbeſtand erfreulichen und wich⸗ 
tige. Acte wie an der ſich daran ſchließenven „Gewerbeausſtellung“ angeregt 
werden. 


Breslau, 13, April. [Frauenbildungs⸗Verein.] Vor einigen 
Tagen bielt Hr. O. Silberſtein, Lehrer der kaufmänniſchen Wiſſenſchaften, 
eine Prüfung derjenigen jungen Mädchen ab, welche durch einen ſechsmonat⸗ 
lichen Unterricht von ih 1 das kaufmänniſche Fach vorbereitet worden ſind. 
Der Unterricht hatte einfa und doppelte Buchführung, ſowie kaufmänniſche 
Arithmetik, Schönſchrelben und Correſpondenz umfaßt und die Prüſung legte 
eben ſowohl für die große Befähigung Hrn. Silberſteins zum Lehrer, als auch 
für die gewonnene Ausbildung der jungen Damen ein überaus glänzendes 
Zeugniß ab. Die geſtellten Fragen Aber die verſchiedenen Arten der Büch füh⸗ 
rung, über die Eintragung der einzelnen Geſchäſtsvorfälle, welche alle Vor⸗ 
kommniſſe des Handels und Wandels umfaſſen, über Jahresabſchlüſſe und 
Ueberträge wurden mit einer Sicherheit beantwortet, die keinen Zweifel ließen 
über das vollſte Verſtändniß des Gelernten. Die vorgelegten Bücher der 
Schülerinnen ergaben die praktiſche Ausführung des Gehörten, ſo daß Theorie 
und Praxis ſich glüdlich ergänzt zeigten. — Es folgte darauf die Prüfung 
in Gewichts⸗, Cours⸗, Zins-, Arbitrag:⸗Rechnung, deren Löſungen zumeift im 
Kopfe mit einer Gewandtheit und Schnelligkeit vollzogen wurden, daß wir 
den Wunſch nicht unterdrücken konnten, auch ſolche Damen an den Lehrcurſen 
des Hrn, Silberſtein theilnehmen zu feben, welche nicht gerade genötbigt und 
gewillt find, das Erlernte für den Erwerb zu benutzen, ſondern die Vortheile 
davon auf das Haus übertragen, ein Wunſch, der um ſo gerechtfertigter er⸗ 
ſcheint, als gerade das Rechnen bei den Frauen ſehr im Argen 4 — Wie 
wir hören, will Hr. Silberſtein den eben begonnenen Curſus, der in wöchent⸗ 
lich drei Mal ertheiltem zweiſtündlichen Unterrichte bis October dauert, als 
den letzten in dieſem Jahre betrachten und erſt zu Neujahr wiederum einen 
neuen eröffnen. 


8 Breslau, 15. April. [Handwerkerverein] Der von dem Mit⸗ 
glied Hrn. G. Lindner am letzten Sonnabend veranſtaltete „außerordentliche 
geſellige Abend“ war ſo zahlreich beſucht, daß Unternehmer darin einen neuen 

ünftigen Beweis der Anerkennung, die ſeine vielfachen Bemühungen um dieſe 

bende bei den Mitgliedern finden, empfing. Das Programm, zu deſſen 
A auch die Geſangsklaſſe, die Turner und einige Gäſte mitwirken, 
bot eine ſolche Zahl verſchiedener Piecen, daß die 2. Stunde des Sonntags 
bald verfloſſen war, ehe dieſelben in ziemlich raſcher Aufeinanderfolge beendet 
waren. Es zerfiel in 4 Theile, wovon die en 3 Declamationen, doch in 
überwiegender Zahl ernſte und heitere muſikaliſche Productionen in Solo⸗ und 
Chorgeſang, Flöten: und Birlinfpiel boten, von denen letzteres hi den 
blinden Violinſpieler Hrn. Oscar Strenz vertreten wurde. Große Heiterkeit 
erregte die Aufführung eines dialogiſch⸗muſikaliſchen Scherzes: „Die Reclame“ 
oder „ein Clarinettenconcert mit Sinernifien", wo der von China bis Amerika 
viel angeprieſene Virtuos Piccollins durch den Eigenſinn ſeiner Clarinette 
ſtets gehindert wurde, ſeine Kunſt zu zeigen, indeß die Geſangsllaſſe als Pu⸗ 
blikum die Reclame wacker preiſen und das Vorſpiel ſtets wiederholen mußte. 
Ebenſo gefiel die Darſtellung des Concert⸗Duettes „Schwarz⸗weiß“ aus Con⸗ 
radi's „Schloßgeſchichte“ durch Couplets und Coftüm, das mit ſeinen „Lichts 
und Schattenſeiten“ an die Haltung vieler Liberalen zu errinnern 
war. Hr. Lindner ſelbſt las einen humoriſtiſchen Aufſaß von „Wallfiſch“ Aber 
die Frauen, der gleichfalls ‚gefiel. ‚Den 4. Theil bildete der Gorner'ſche 
Schwank: „Sperling und Sperber“, der von den Mitipielenden gleichfalls 
ergötzlich durchgeführt wurde. Den Schluß bildeten lebende Bilder, von den 
Turnern des Veteins dargeſtellt, begleitet und erklärt von der Declamation 
mehrerer vaterländiſcher Lieder. Die gegenwärtige Zeitlage erweckt den Zweifel, 
ob der Inhalt derſelben: „Gelöbniß der Treue an das Vaterland“, „Aufruf 

um Kampf“ und „Soldaten⸗Abſchied“ als Reminiscenzen des letzten Kriegs⸗ 

ahres oder als Zukunftsbilder zu fallen ſeien! — 8 


Literariſches. 


— lftartographie.] „Die Wahlen für den norodeutſchen Reichstag“, 
kartographiſch 5 155 von F. v. Rappard, Verlag von Friedrich Schulze; 
Berlin, Friedrichsſtraße Nr. 193. Indem dieſe Karte die Staaten des nord⸗ 
deutſchen Bundes und die Wahlkreiſe für den Reichstag barftellt, bietet ſie 
ein ebenſo intereſſantes wie leicht überſichtliches Bild von dem Ausfall der 
Parlamentswahlen am 12. Februar. Es iſt nämlich in jedem Wahlkreiſe der 
Name des Abgeordneten verzeichnet; außerdem ſind die Hauptorte, die Gren⸗ 
zen der Länder, Provinzen und Regierungsbezirke markirt. Neben dem colos 
titten Bilde gewahrt man das noch farblofe Süͤddeutſchland, von dem jeder 
Vaterlandsſreund wünſchen muß, daß es ſich dem Norddunde bald auf's In⸗ 
nigſte anſchließen möge. — Ferner liegt uns eine ſoeben erſchienene „Schul⸗ 
karte von Deutſchland in feiner Neugeftaltung 1866 vor, die, aus dem Vers 
lage von Neumann⸗Hartmann in Elbing berborgegangen, als fanber und 
. gearbeitetes Ergänzungsblatt zu allen Schulatlanten empfohlen wer⸗ 
en kann. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 17. April. Die „Nordd. A. 3.“ meldet verläßlich: Alle 
Zeitungsbehauptungen über diplomatiſche Erklärungen Preußens und 
Frankreichs betreffs Luxemburgs ſind unbegründet. In letzter Zeit 
haben überhaupt keine diplomatiſchen Erörterungen über die Luxem⸗ 
burger Frage ſtattgefunden. Die Angelegenheit befindet ſich in völligem 
Stillſtande. (Wolffs T. B.) 

(Vergl. unfere Berliner O⸗Correſp. in der geſtrigen Morgennummer in 
der politiſchen Ueberſicht. D. Red.) \ 

Berlin, 17. April. Die Stadtwerordnetenverſammlung nahm 
den Antrag des Magiſtrats an, die Erhebung des Einzugs⸗ und 
Hügergeldes von heute ab aufzuheben und ſämmtliche Nefte niederzu⸗ 
ſchlagen. Die Neile betragen 30,000 Thlr. (Wolf's T. B.) 

Paris, 17. April. Die Kammern ſind bis zum 25. April ver⸗ 
tagt worden. (Wolff's T. B.) 

Malta, 17. April. Das Panzerſchiff „Arethuſa“ fuhr nach 
Gibraltar. (Wolff's T. B.) 

London, 17. Aprıl. Der „Morningberald“ nennt die bisherige 
Erwiderung Spaniens ausweichend und unbefriedigend. 

| (Wolffs T. B.) 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

[Schluß Courſe.] 
Neiſſe⸗Brieger 96. 

Lombarden 
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Preuß. Hagel⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Actien⸗Geſell ſchaft. 


D 
% 
perſchleſ. Litt, A. 177%, Oeſterr. Staatsbahn 100%. Oppeln⸗Tarnowitz 4. ; 
— ſche 106. u Darihau s Wien 59%. end Credit 75. Genehmigt durch des Königs von Preußen Majeſtät unterm e 
Minerva 33%. Oeſterreich. Credit eben 647%. Säle. Bantberein, ln: E 5 2 14. Mai 1866. 
öproc. Breubilte Unleipe 101%. Myaproc. une 51. Sies un 8, Grund⸗Capital: Eine Million Thaler. 


onate —. London 3 Monate — 2 
atis 5 Ruſſ.⸗Polniſche 
Polniſche Pfandbriefe 54. Baieriſche Prämien⸗ 


8 4,607,000. 
Guthaben 2463000, 


Berlin, 17. April. Roggen: ſchwankend. April⸗Mai 59%, Mai Juni 
58%, 2 1 58%, Sept-⸗Oet. 55. — Rübbl: ſtill. April⸗Mai 11%, 
Sept. October Spiritus: behauptet. 


11%. — 
17%, ZunisJuli 17%, Kurniks T. B.) 
Stettin, 17, April, 


Frühi 92. Mai⸗Junf 89. — Roggen feſt, pro Früß⸗ 
4 58. Ma Jun 57%. Juni⸗Juli 57. — Bertie dee Frühjahr 
48 Sid. — Hafer pro Frühſahr 32 Gld. — Rübbl behauptet, pro 
April⸗Mai 11. t.Oct. 41274. — Spiritus unverändert, oro Früh⸗ 
jahr 16%. Mai⸗Juni 16%. 

Inſerate. 


Nur noch einige Tage 
erirt Antheilslooſe zu der am 18. April dis 7. Mai ftatifindenden Haupt⸗ 
ziehung der königl. preuß. Landes⸗Lotterie, wobei Hauptgewinne 
à 150,000, 100,000, 50,000, 40,000 
30,000, 25,000, 20,000, 15,000, 8 Mal 
10,000 Thlr. u. ſ. w. 
Ya 18 Thlr. — % à 9 Thlr. — % 4 4½ Thlr. — e à 3 


— 1% Thlr. 3968] 
Schleſinger's Lotterie⸗Agentur, Ring 4, 1 Tr. 


F. W. Bergemann 
Geſundheits⸗Malzbier, 


ein ſtärkendes Getränk für Schwache u. Zeidende. 
Seit der kurzen Zeit ſeiner Einführung hat ſich dieſes Bier, wie 
in Berlin und Stettin, ſo auch hier einen 15 vortheilhaften Ruf erwor⸗ 
ben und wird von Allen, die es einmal getrunken, als ein vorzügliches, 
ſtärtendes Getränk weitergebraucht, daß es gegenüber den pomphaft an⸗ 
* theuren Getränken ähnlicher Art als ein willkommener Trank 
etrachtet werden darf, um ſo mehr, als es angenehm ſchmeckt und 
nicht berauſcht. 3670 
Preis pro Flaſche 2% Sgr., 15 Flaſchen 1 Thlr. excl. Flaſche 
er —, e für Schleſien: bei W. Gundlach 
n Breslau, Ohlauerſtraße 43 (unweit der Landschaft). 
Commandite: bei Herrn Kaufmann Schmidt, Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße im deutſchen Kaiſer. 
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Mitglieder des Verwaltungs⸗Raths: 

ugo Fürſt zu Hohenlohe, Herzog von Ujeſt, 

ilhelm Fürſt zu Putbus, 

3. Emmo Graf Schaffgotſch, Königl. Kammerherr und 
Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter, 

. Rittergutöbefiger von Treskow auf Grocholin, 

„ Rittergutsbeſſtzer Graf von Kleiſt⸗Juchow auf Juchow, 
Hermann Henckel, Haupt = Director der Preußiſchen 
Hypothekenbank. 


Director: Carl Fritzſchen. 
Die Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagel⸗ 


I. 


. 


a 17, Mai Juni ſchaden; die Prämien find feſt und billig, eine Nachſchußzah⸗ 


lung findet niemals ſtatt; Verſicherungen, welche auf mehrere Jahre 
geſchloſſen werden, genießen alljährlich einen anſehnlichen Rabatt 
(Prämienrückgewähr). Die Schäden werden nach ſehr liberalen Ver⸗ 
ſicherungsbedingungen unter Zuziehung von Kreisdeputirten abgeſchätzt 
und binnen 4 Wochen prompt, voll und baar be⸗ 
zahlt, wie dies in vorjähriger und erſter Campagne zur allgemeinen 
Zufriedenheit der Beſchädigten ftattgefunden hat. Garantie hierfür bieten 
außer dem Grundcapital — die jedesmaligen Jahres ⸗Einnahmen aller 
Netto⸗Prämien, ſowie der bereits gegründete Reſervefond. 

Die Unterzeichneten ſind zu jeder näheren Auskunft, ſowie zur Ver⸗ 
mittelung und Ausführung von Verſicherungs⸗Anträgen ſtets bereit. 

Breslau, im April 1867. [4133] 


Ruffer & Co., 
General Agentur für Schleſien. 


Nafe's Musik- Institut, 


Tauenzienſtr. Nr. 22 (Ecke Neue Taſchenſtraße) eröffnet Anfang Mai 
= neue Kurſe im Pianoforte iel. 8 [A585] 


Das politiihe Barometer zeigt Sturm; um 17 über das heraufziehende 
Wetter zu orientiren, brauchts eine gute Specialkarte; als die beſte und 
neueſte empfiehlt ſich Navenſtein's Karte der Rheinlande, welche in großem 
Maßſtabe ganz Weſtdeutſchland, das nordöſtliche Frankreich, 
uxemburg mit den Öftlihen Provinzen von Belgien und Holland um⸗ 
job Preis 15 Sgr. Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts in Hild⸗ 
urghauſen und in allen Buchhandlungen vorräthig. 14127 


Oeffentliche Anerkennung. ! 

Nachdem wir nun ſeit der Zeit als die echt fuͤdamerikaniſchen Eigarren 
der socy for expn, in Neu⸗Granada zum erſten Male von Herrn in 
Dresden importirt wurden, alſo feit ziemlich 2 Jahren ſchon Gelegenheit ne: 
nommen, dieſelben in allen Sorten durchzuprobixen und uns von deren treff⸗ 
licher, den theueren Havannas ähnlicher Oualität bei großer Billigkeit, da 
fie um die Hälfte billiger als letztere zu ſtehen kommen, ſowie davon zu 
überzeugen, daß ſolche ſich ſtets in Gate gleich geblieben ſind, wollen wir 
nicht unterlaſſen, und zwar aus voller Ueberzeugung, dieſe Cigarren allgemeiner, 
ganz ſpecieller Berückſichtigung zu empfehlen um fo mehr, als die Impor⸗ 
teure es verſchmähen, durch Anpreiſungen direct die Aufmerkſamkeit auf ſich 
zu lenken, und unſer Urtheil nicht eiwa allein ſteht, ſondern durch ſämmtliche 
Raucher, die wir darüber zu ſprechen Gelegenheit gehabt, beſtätigt wurde. 
Wir bemerken noch, daß man ſich wegen Proben, welche jedoch nicht unter 
25 Stück von einer Sorte abgegeben werden, nur an folgende Adreſſe: Herrn 
Spediteur Ferdinand Elb, welcher der alleinige Vertreter dieſer Cigarren 
im Zollverein iſt, wenden und die Beträge nach folgender Scala frankirt ein⸗ 


ſenden oder deren Nachnahme anheimſtellen möge; und zwar often 
en e „ 8. 9. 1Oa& bIl. 
Pr. 1000: 13, 187, 12, 15, 15, 15, 16, 18, 19, 22, 23 Thlr. 
Pr. 25: 10, 10, 10, 12, 12, 12, 12½, 14, 15, 17, 18 Sgr 
Nr. 13a Kb. 18 Kb. 144 Kb. 15, 16. 17. 18. 19. 20. 
Pr. 1000: 27, 28, 30, 36, 36, 36, 36, 40, 40 Thlr. 
Pr. 25: 21. 22. 22½, 27 30 Sgr. 


8 B „27, 7, 2774, 30, 

„Wir rathen auch die Bezeichnung Tenge ob die Sorten in halber, 
mittler oder dunkler Farbe vorgezogen werden und zweifeln nicht, unſern 
Mitrauchern mit dieſer Empfehlung einen Gefallen erwieſen zu haben. 


. kannte 3 Malzfabrikaten 
der. Wath-@efunbbeits-Ehncolabe, 


Blutſpeien und Huſten, Magenbeſchwerden und 
Erbrechen können und müſſen durch den Genuß 
von Heilnahrungsmitteln, die der ärztlichen Kunſt 
nur förderlich ſind, zum Weichen gebracht werden. 


Zu den erprobteſten Heilnahrungsmitteln gehören die ſchen Malz⸗ 
fabrikate: Malzextract Geſundheitsbier, ag Gefnasbeltbeveelade, 
Bruſtmalzbonbons ꝛc, deren Ruf nicht blos durch alle Länder Europas, 
ſondern auch nach Amerika und Aſien gedrungen iſt. Sowohl der äußerſt 
angenehme Geſchmack als die Präci ihrer heilſamen Wirkung hat fie 
überall beliebt gemacht. Vielen ſind ſie ſchon unentbehrlich geworden. Wer 
an den Kaffeegenuß gewöhnt iſt und in einen Zuſtand gelangt, wo ihm dieſer 
Genuß nicht zuſagt oder ärztlich verboten findet keinen beſſeren Erſatz 
feines Getränkes als die Hoff ſche Malz⸗Chocolade, welche den verwöhnteſten 
Geſchmack befriedigt, dem Kranken, den jede Speiſe anwidert, ausnahmsweiſe 
behagt, die Reſpirationsbeſchwerden augenblicklich hebt und ſich ſo ungemein 
leicht verdaut, daß der renitenteſte dadurch beſänftigt wird und an 
Stärkung des geſchwächten Körpers und Wiederherſtellung der Geſundheit 
Bine A a — 15 an —— 5 85 8 eaten 
ate iſt auch in folgenden tiften Har ausgeprägt: „Herrn Ho 
Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsfe . — 

Breslau, 12. — 67. Seit 4 Jahren bin ich bruſtkrank, leide am 
Blutſpuken, meine Lungen ſind angegriffen. Da las ich von der Heilſamkeit 
yes Malzextract⸗Geſundheitsbiers und Sp: Malz⸗Geſundheitschocolade. 

ein Arzt meinte, ich möchte einen Verſu machen, obwohl er mir ſagte, 
ganz zu helfen wäre mir nicht. Nun habe ich, wie der Arzt mir 
rieth, täglich 2 Taſſen Chocolade und 2 Gläschen Bier 
getrunken, und ich kann dem allgütigen Gott nicht genug 
danken, daß er Sie ſolche heilſame Mittel zum Wohle der 
leidenden Menſchen erfinden ließ; denn ich kann ſagen und 
auch meine Umgebung, daß ich ſeit drei Wochen bedeutend 


kraͤftiger geworden bin; ſelbſt der Herr Doctor ſtaunt. 
ch kann etwas genießen, ohne es, wie vorher, wieder auszubrechen. — (Be⸗ 
tellung.) — P. Ritter bei Müntzenberg, Albrechtsſtr. 48.“ 

„Tor gau, 2. Februar 1867. (Der Hautboiſt Grahmann vom 72, Re⸗ 
iment an Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelms⸗ 
traße 1.) — In dem Feldzuge c. a0 ich mir eine Lungenentzündung zu. 
Nach anſcheinender Reconvalescenz Site ich nach meiner Garniſonsſtadt 
hierher zurück. Aber mein früherer Bluthuſten kam wieder, die ſtarken Nacht⸗ 
ſchweiße nahmen mir die re und es trat die vollſtändige Schwindſucht 
ein. Jede Huge blieb ohne Erfolg. Da ich berbeirathet bin 15 gebrauchte ich 
Hausmittel, aber es wurde darnach ſchlechter. Endlich kam ic durch Anrathen 
auf Ihr hochgeſchätztes Malzbier. Zu meiner und meiner Frau großen Ver⸗ 


wunderung ließen Bluthuſten und Schweiße nach dem Ge⸗ 
brauch der 20. Flaſche bedeutend nach, und nächſt Gott 


verdanke ich Ihnen mein Daſein noch auf dieſer Welt.“ 
lgt neue Beſtellung. — Anliegend Atteſt über den guten Erfolg des ſeit 
ovember 1866 ſtattfindenden Gebrauchs.) 

„Seehauſen, 3. Februar 1867. Der Genuß des Malzextract⸗Geſund⸗ 
beitsbiers it mir entſchieden wohlthätig geweſen, indem meine ſehr ge⸗ 
ſtörte Verdauung und Ernährung ſich merklich gehoben hat ıc. 
(Beſtellung 2½ Pfd. Malzchocolade.) Paul Wolffram.“ 

„Berlin, 4. Februar 1887. (Beftell auf Ho Mal ikat. 
Ich bin krank und ſoll es auf ärztliches Bra 
W. v. d. Hagen, Ritterſtr. 12.“ 

„Schönſee, 8. Februar 1867. Das mir vor 14 Tagen überſandte Malz⸗ 
ertract für meine kranke Frau übt ſehr wohlthätige Wirkung auf 
deren Zuſtand, deshalb verſpreche ich mir 42 85 eben ſolche Wirkung von 


dem Malz⸗Chocoladenpulver für mein altes ſchwaches Kind. 
Bitte mir (zuzuſenden 2c.) Guſtav Heyer, Kaufmann.“ 


Vor Fälſchung wird gewarnt! 


Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
Malz ⸗Extract⸗Geſundheits⸗ 
Malz⸗Geſundheits⸗Chocoladen⸗ 
Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗ Bonbons, Bademalz ze. halten wir 
ſtets Lager. 3647 


Eduard Groß. Breslau, am Neumarkt 42. 
SB. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Soolbad Goczalkowitz bei Pless. 


Die Eröffnung des Bades findet am 5. Mai ſtatt. Außer allgemeinen und localen Bädern, verſchiedenen Douchen, werden Sooldampfbäder verabreicht. Das als heil⸗ 


kräftig bewährte Jod- und bromhaltige Mineralwasser kann innerlich gebraucht werden. 


aller Art, chroniſchen Nervenleiden, Lähmungen, 


Vorzugsweiſe hat ſich die Quelle wirkſam erwieſen bei jErophulöfen Leiden 
Nheumatismen, Gicht, Unterleibsſtockungen, Entzundproducten, Frauenkrankheiten, Hautkrankheiten und ver⸗ 


alteter Syphilis ꝛc. Comfortable Wohnungen ſind ausreichend vorhanden. Für Unterhaltung durch eine vorzügliche Muſik⸗Kapelle, Lectüre und angenehme Spazier⸗ 


gänge, Billard und Kegelbahn iſt geſorgt. Brunnen, Badesalz und concentrirte Soole wird jederzeit verſendet. Die Verbindung mit der „ Meile entfernten Stadt Pleß 


wird täglich zweimal durch die Poſt vermittelt. Der Kurort iſt „ Stunde von dem an der Nordbahn gelegenen Bahnhof Dzieditz (pr. Oderberg einerſeits und Oswieneim andererſeits 


zu erreichen) entfernt. Auskunft betreffs mediciniſcher Anfragen ertheilt der Bade⸗Arzt, Herr Sanitäts⸗Rath Dr. Babel, 


14055 


Geftern Abend 11% Uhr wurde meine liebe 
en Antonte, geb. Krauſe, von einem ge 
unden Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 17. April 1867, [4153] 

Julius Schubert, Lehrer. 


(Statt besonderer Meldung.) 

Heute Früh wurde meine liebe Frau 
Ottilie, geb. Dressler, von einem munteren 
Knaben glücklich. entbunden, [4597] 

Breslau, den 17, April 1867. 

Theodor Schube. 


Heute Früh 4 Uhr starb an einem Herz- 
übel Wilhelm Freiherr von Humboldt-Daehe- 


ugs Unger 


Zwillingstöchter 
Todesfälle: 


Soldin, Frau Louiſe Gottſch 
im A af, ien in 
em baf,, 
3. Lebensjahre dal., 
geb. Wolff daſ., Hr. 


Wittwe 


Silber. 


den, was mit tiefer Betrübaiss hierdurch 


in Berlin, eine Tochter Hrn, 
„Hrn. Iſidor Schnitzer daſ. 
to Jager daſ 73 — F. Zimmer in Aden 

Frau Johanna Friederike 


Schüler, geb. Beda im 74. webenzjahre zu 


Berlin, H 
rau Stawemann, 


uguſte 
Nein 65 dune, 
in. Kyritz, Hr. Auguſt ilhelm Mäste in Groß: 


— T—T— ———¶ — ———— no] 
Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Donnerstag, den 18. April. 58. Vorſtellung im 


| Singacademie. 


Gründonnerstag, 18. April, Abends 7 Uhr, 
in der Aula Leopoldina: 


u ae 


Unter Mitwirkung des königl. Domsängers 


Herrn Sabbath. 


Numerirte Billets, & 20 Sgr,, sowie nicht 
numerirte, à 15 Sgr., sind in der Buch- und 
Musikalienhandlung von P. B. C. Leuckart, 
Kupferschmie destr. 13, zu haben, [3936] 


geb, Schol 
r. Profe 72 e 
eb. Thiele im Verfaſſerin 


arl Brunner 


Soeben erſchienen und zu haben in der Bud» 
handlung von G. Grüſon, Carlsſtraße 8: 


Novellen 
Stiederike Kempner, 


Wohnungs⸗Anmeldungen und ſonſtige Anfragen erbittet 
die Bade- Verwaltung. 


Die Ausgabe der dritten und überhaup 
letzten Serie der 3931] 
König Wilbelm-Gelb-Kotterie 
bietet jedem Käufer eines ganzen Looſes & 
an eo 80 halben 5 à 1 Thlr. 

offnung, zu gewinnen: 

1 Gen 4 10,000 Koh . 1 Heim 
à 3000 Thlr. — 1 Gew. à 2000 Thlr. — 
1 Gew. & 1000 Thlr. — 2 Gew. & 500 Thlr. 
— und über 83000 Gewinne à 300 abwärts 


der Tragödie „Berenize“. 
Preis 15 Sgr. 4141] 


Meine Sprechſtunden find von 9 Uhr bis 5 
früh bis 5 Uhr Nachmittags. 
Zabrze, im April 1867. 


J. Tyrol, prakt. Zahnarzt. 


11111] 


Schleſinger s, Haupt: 


statt besonderer Meldung anzeigen: 0 n > 
925 Die Hinter iebenen. zweiten Lenne Fe 155 8 ringer s Etablissement. Mein Bureau iR jetzt in meiner Woh⸗ König Wilbelm⸗Geld-Lott., ala Sing 4. 
Schloss Ottmachau, den 16. April 1867. zu 52 Bebe e in Wien, 1 Jen lsten, Aten und Sten’ Ostexfeiertag: ng, im Hauſe des Herrn Baumeiſter . ĩð—ñłä»⸗ 
Familien-Nachrichten. weiten Male: „„Wildfeuer.“ Dramati⸗ U Gieſe, am Kloſterplatze, eine Treppe Seiraths ⸗Geſuch. 
g Mee n ern Ft eee be Fa Nee m 0, een fü earn de pen 
1 1 - a r en on ’ 7 8 = er d 
ie Ditmar mit Hrn. Ludwig Lambrecht grellen, den 19. April, bleibt die Bühne ge⸗ vom königl. Musik-Direotor Ahlemann, W nnen von Ha Yan — 1 einis 


daſ., Frl. Johanna Lachmanska mit Hrn. Bruno 
Ludw altel das., Frl. Thereſe Sternberg 
mit Hrn. Alex. Roſenberg, Spandau und Ber⸗ 
lin, Frl. Albertine Fichtner mit Hrn. Guftab 
Grund in Potsdam, Frl. Agnes Schanze in 
Rummelsburg mit Hrn. Melchior Leuzinger 
(Schwei), Frl. Meta Weiß mit Hrn. Theodor 


ſchloſſen. 


Sonnabend, den 
Abonnement. 


Theater in Wien. 


Itzig, Oranienburg und Berlin. „Sie hat ihr 
* el. Verbindungen: r. Hauptmann] Gemälde in 1 
Rudolph Haack mit & » Xherefe Troſchel in 

arl Röhl mit Frl. Anna 


Sem, Hr. Lehrer 


er daſ. 
Geburten; Ein Sohn Hrn. Guſtav Laute 
in im, Hrn. Apotheker R. Neumann daſ., 
Hrn. Louis Bockshammer in Bernburg, Hrn.! d, Mts, ſtatt. 


Wegen des 


20. April. Bei aufgehobenem 
1 . 
ö om kaiſerl. Hofburg⸗ 

Couiſabet be 0 ter- 
i Drama von Henrik Her ierauf: 
Ace gen entdeckt. 12 
von W. v. Königswinter. 


Verein für Poeſie. 


arfreitags findet die dies⸗ 
malige Verſammlung Sonnabend den 20. 
[4584] 


B. Bilse 
mit seiner aus 54 Personen be- 


räul. stehenden Kapelle. 


Clavler-Institut. 


Anfang Mai beginne ich einen neuen 
Cursus für Anfänger und bereits un- 


terrichtete Schüler und Schülerinnen, 
Anmeldungen von 12—3 Uhr 

Schweidn.-Stadtgraben 13 2 

14154] Arnold Heymann. 


koͤniglicher Rechts⸗Anwalt und Notar zu 


Mein Cigarren⸗Geſchaͤft a 


befindet ſich no. wie vor 


und empfehle daſſelbe einer ur: Beachtung. 


Wilhelm 


— . — ˙d!1.. —U— 
Unſer Geſchäftslocal bleibt Sonnabend und 
Sonntag, den 20, und 21. April o., geſch 


ess! Kaliſcher & Bor 


gem Vermögen, aus achtbarer Familie, welche 

Trebnitz. —— wären, ihr Herz und ihre Hand einem 

raven Manne zu reichen, werden gebeten, ihre 

Adreſſen unter Beifügung ihrer en Ver⸗ 

iſſe unter der Ebi e R. K. 80, poste 

restante Jauer bis zum d. M. franco ein⸗ 
zuſenden. Annonyme Briefe werden nicht 

rüͤckſichtigt. 12% 

Discretion Ehrenſache. 


Den Handlungsdiener 81 
Schindler aus Tarnowitz a 
ich, mir feine Wohnung anzugeben, 
56] L. Weinberg jun. 


[4292] 
lbrechtsſtraße 37 5 


28] 


Ahardt, 


— 


+ a 
N 
6 


1 a 1120 


ſe 
ö bis Ae ſtehenden Oder Abne 
ich, (2 A | a. III. 84. a 8 hene auf 559 Thlr. 


deſſelben legitimirt ſind, an der Gerichtsſtelle 

im Zimmer Nr. 23 im erſten Stock des Stadt⸗ 
erichtsgebäudes im Termine 
en 30. April 1867, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Stenzel im 

Wege der freiwilligen Subhaſtation unter fol 

genden Bedingungen: f 

$ 1. Die 3 Oderkäbhne werden in Pauſch und 
Bogen und ohne Vertretung der Taxe 
verkauft. N 

.Die Uebetgabe der 3 Oderkähne und der 
dazu gehörigen Legitimations⸗Papiere er⸗ 
folgt erſt nach vollſtändiger Belegung der 
Kaufgelder. 

Der Käufer bleibt drei Wochen nach dem 
Bietungstermine an ſein Gebot gebun⸗ 
den, bis zu der Verkäufer⸗Erklärung 
über Annahme des Gebots und bis zur 
obervormundſchaftlichen Genehmigung 
dieſer Annahme⸗Erklärung. £ 

$ 4. Acht Tage nach ertheilter Genehmigung 

iſt das Kaufgeld baar einzuzahlen. 

§ 5. Jeder Bieter legt die geſetzliche Caution. 

verkauft werden. Kaufluſtige, welchen der vor⸗ 

gedachte Kaufmann Selling die fr. Kähne ſchon 
vor dem Termine vorzuzeigen bereil iſt, wer⸗ 
den hierzu eingeladen. 
Breslau, den 28. März 1867. 
Königl. Etadt⸗Gerſcht. Abthl. II. 


lectiren angiebt, ſtets ſeine obrigkeitliche Beglaubigung dorzeigen zu laſſen, und falls über die 
Richtigkeit derſelben Bedenken entſtehen, den Betreffenden entweder uns oder der königlichen 
Polizeibebörde hierſelbſt ſogleich a ft namhaft machen zu wollen, da es bereits öfters vor⸗ 
gekommen iſt, daß ſowohl männliche als auch weibliche, und zwar letztere unſeren Diaroniſſen 
Ahnlich gekleidete, Berjönlichteiten ſälſchlicher Weile ſich als Sammler oder Sammlerinnen für 
Bethanien ausgegeben haben. Breslau, den 15. April 1867. [412 
Der Vorſtand der evangelifih-Iurherifhen Diaconiſſen⸗Anſtalt Bethanien. 
Alle, die im ehemaligen 2. Weftpreußifchen eren 7. Inf. jetzigen Königs⸗ 
Grenadier⸗Neg. gefanden haben, hi in und 1 Bl Be ec hnee die Unker 
- 24 auf ga onnerſtag, den 25. Abends 7.4 Uhr im Hotel „Sileſte“ in Bres⸗ 
5 u zu einer Beſprechung zuſammenzufinden. 

uder, Schmiedemeiſter, . Kaufmann, v. Großmann, Oberſt⸗Lieutenant a. D., 

h v. Lres auf Gallowitz, Michael, Buchhalter, Freiherr v. Richthofen auf Karlowitz, 
f Baron v. Seherr⸗Thoß auf Bukowine. [4144] 


| Gasbelenhtungs-Actien-Gefeilichaft zu Breslain 
5 8 . — en , LE und Prioritäts⸗Stamm⸗Actien machen 


aß die 14136 
für das Jahr 1866 auf 8 Procent fefigefepte Dividende 
gar Einlieferung der 145 Dipidendenſcheine in den Wochentagen vom 18. bis 
30. April d. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in unſerm Central Bureau Ring Nr. 25 
in Empfang zu nehmen iſt. Bei Einlieferung von mehr als drei Dividendenſcheinen erfolgt 

die Wegen nur gegen 87869 0 „ a f 
h Breslau, den 17. April 1867 8 4 


Das Din ectorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Im Verlage der 


„ 


0 FF ß c r eee 
f [995 Bekanntmachung. 

Schletter schen Buchhandl. (H. Skutsch) in Breslau, "Sun: Cremes in bent bg 
a $ Schweidnitzerſtraße Nr. 16— 18, find ſoeben erſchrenen: Nr. 108 die durch den Austritt des Kauf⸗ 


manns Albert Friedrich Adolph Kirchner 
aus der offenen Handels⸗Geſellſchaft Hillmann 
4 Kirchner hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗Regiſter 
Nr. 2021 die Firma Hillmann & Kirchner 
bier und als deren Inhaber der Kaufmenn 
Nudolph Hillmann hier eingetragen worden. 
Breslau, den 13. April 1867. . 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[991] Bekanntmachung. 
Die in unſer Firmen⸗Regiſter sub Nr. 354 
eingetragene Handels⸗Firma „David Weißen⸗ 
zu Scharley iſt erloſchen und zufolge 


Feſt⸗ Predigten von Dr. M. Jodl, 


Re Rabbiner ‚der. ijraelit; Gemeinde zu Breslau. 
Ein ſtarker Band von 16 Bogen in Octav⸗ Format. Elegant geheftet: 1 Thaler. 
29 3 Elegant eingebunden: 1 Thaler 10 * 99 5 
re Diefe Sammlung unſeres beliebten Kanzelredners enthält nicht nur deſſen Feſtpredigt 
aus neuerer Zeit, ſeit feiner Wirkſamkeit als Rabbiner der bien See e 
ſondern auch mehrere vorzügliche Predigten aus der Zeit feiner früheren Thätigkeit im bieſigen 
. judiſch⸗theologiſchen Seminar und ſchließlich die Rede zur Grundſteinlegung der neuen Synagoge. 
* Herr Dr. Joel iſt als geiſtreicher, in Form und Inhalt durchweg origineller Kanzelredner 
in hieſigen und weiteren Kreiſen fo rühmlichſt bekannt, daß es wohl unſererſeits keiner Ans 
preiſung bezüglich des literariſchen Werthes der vorſtehenden Predigten bedarf. res herz⸗ 


N N ber 1 
rthebenden Inhalts wegen find fie nicht nur für Fachmänner von Bedeutung, fondern au i 
feder Pam ſſie als EeBnunngsbu für Die päbelige Aubacht zu empf. 1 fate me „ 
Ka F 0 „ am 12. April 1867. 
Feſt⸗Predigt am 70. Geburtstage Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm, Aöninlicbees Hels Gert. 1. Abtheilung. 


gehalten von Dr. M. Joöl am 22. März 1867. Preis 3 Sgr. 

Auf Wunſch des Gemeinde ⸗Vorſtandes hat Herr Dr. Joel die Veröffentlichung dieſer 
mit fo großem Beifall aufgenommenen Predigt geſtattet und iſt der Ertrag derſelb di 
"Bictoria-Rationolgubaliden-@tiftung” befimmk-. Gtttag nn 


Die Allgemeine Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
f in Berlin 


ſchließt allgemeine Lebens⸗Verſicherungen auf den Todesfall und macht dabei beſonders 
auf die Verſicherungsart a 5 
ro: mit Prämien⸗ Rückgewähr 

aufmerkſam. Dieſe Verſicherung zeichnet ſich dadurch aus, daß für jede gezahlte volle 


[992] Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 28 unſeres Firmen⸗Regiſters 
eingetragene Firma: „Samuel Cohn“ zu 
Ratibor — Inhaber Kaufmann Samuel 
Fan eu zu FE 71 55 te deb 
zufolge heutiger gung im Regiſter geloſcht. 
Ratibor, den 12. April 1867. 8 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
1993 Bekanntmachung. 
Die am 4. Februar d. 
verſtorbene verwitwete Hofrathin Benzler, 
Erneſtine Dorothea, geb. Müller, hat in 
ihrem Teſtamente unter anderen folgende Legate 


19 7 


Jahres prämie tarifmäßig 1 weiblichen » Dienftbot 

ö Y ° * 2 ihr n. Dienftboten, w 

R 2 ein ene Nücigewäbrfchein länger als ein oder zwei Jahre bei ie 
ausgehändigt wird, den die Geſellſchaft zum vollen Betrage nach dem Tode des Ver: waren und treu gedient, einer Jeden 


— 


ſicherten einlöͤſt, auch wenn der Verſicherte 10 Thlr., einer, die länger treu war, 


25 aus irgend welchem Grunde und zu irgend welcher Zeit „ 20 Tülr.. 3 
an — — Al 3 8 2. dem, 51 0 Müller für feine Kin⸗ 
Proſpecte und nähere Auskunft ertheilen die a 3. Fun, Mane der 19 der Rutfermwopnung 
* 
. Geutral Agenten Gambke u. Schade, eh gabe nen a "wohnte um 
| N r.; 
H n ermarkt 80 4. 25 allerärmften alten Wittwen oder den 


Tüͤchtige Agenten für den hieſigen Platz und die Provinz werden unter den gün⸗ 
ſtigſten Bedingungen geſucht. : [4132] 


x Germania. 


Lebeus⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaſt tin. 
Grad Catel 3.000.000 Eu Sin 


aler. 
Hierdurch bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, daß ich Herrn J. Lehmann in 
Breslau, Oblauerſtraße 55, . Speclal⸗ Agentur obiger Geſellſchaft über: 
fragen habe. Breslau, den 17. April 1867. 


Die General Agentur füt Scleten: Julius Thiel. ner Sam e 


Kr Bezugnehmend auf obige Annonce empfiehlt ſich zur Entgegennahme von Lebens⸗, Sende e ee Wagen 

3 itals⸗, Ausſtener⸗ und Begräbniß⸗Verſichern üt di 4 meiſibietend verſteigern. 1 0501 
1 ta zur N jeder Auskunft gern bereit: mis 142% eee 
Deter Special⸗Ageut: J. Lehmann, Ohlauerſtr. 55. 


—k̃ —HU— ———— — ę— ö i —— — — 1 In die Ouinta kann re Mangel an 


Breslauer Actien⸗Woll Waſchauſtalt 


Avis, 


Auf die an mich gerichteten Anfragen, ob ich, der Nähe der Wollſchur wegen, 
mich nicht eniſchließen könne, obige Anſtalt, bis die augenblickliche Handeld: Krifis 
vorüber fein würde, privatim zu gründen, mache ich bekannt, daß ich mein hier beſtehendes 5 


5 Woll- Commiſſiong- u. Speditions-Geſchäſt 


- foweit auszudehnen bereit bin, daß ich Wollen 
5 1 


Bean mit vielen Kindern, die ganz 
verlaſſen und nicht liederlich ſind und 
zwar in Peterswaldau 30 Wittwen, in 
Peiskersdorf 6 Wittwen, in Dorotheen⸗ 
tbal 4 Wittwen, in Stolbergsdorf 4 
Per und in Kunzendorf 4 Wittwen 


je 2 
Die vorbezeichneten Intereſſenten werden 
gemäß § 231 Tit. 12 Thl. I. Allgemeines 
Landrecht von dieſer letztwilligen Verordnung 
hiermit in Kenntniß geſetzt. 
Reichenbach, den 5. April 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


1 


Auction. 
Donnerstag, den 18, April d. J., Mittag 
iR Uhr, werde ich am Zwingerplatz 


die 
dr eng finden. 
meldeten 


J., Wiesner's Branerei, 


er ) in Depot, Nikolaiſtraße Nr. 27, d 2 
ee: 3) zur Räte pie 1 40 4 We u neben at 
ee r ‘ en 18. 19. g « 
* 9 — ane, irt, certe flat. 147650 
commiſſionsweiſe übernehmen will. Une frangalse 


* Breslau, den 16. April 1867. 


munie de bonnes recommandations, desire 
se placer pour gouvernante, S’adresser par 
lettres affranchies „A. B. 8,“ poste restante 
I Kröben, duch de Posen, [1237] 


9 [4146] 


S L re 


Ihen Schmalhausen, 
Kaufm. n un Rittergutsbeſſger, Gartenſtraße 29. 


— 


singer Manufacturing - Comp. New-York. 
P 


„zu Peterswaldau! 


Din 
— 


— 


Neue Oder⸗Dampf⸗Schlepp⸗Schifffahrt. 


Schleppkähne nach Stettin und Tour liegen täglich im Laden und werden prompt expe⸗ 
dirt per Dampfer „Alexander“ und „Boruſſia“. 
Anmeldungen nehme ich in meinem Comptoir, Altbüßerſtraße Nr. 7, entgegen. 


14552 August Matthies. 
Meinen Gaſthof Gaſthof Verkauf. * [1235] 


„zum Verein‘ zu Hermsdorf unterm Kynaſt 
bin ich willens mit oder ohne Inventarium und Vorräthe zu verkaufen. Derſelbe 
enthält 2 Gaſtzimmer und Billard, Tanz⸗Salon, 12 Fremdenzimmer, Geſellſchafts⸗ 
Garten, Eishaus, geräumige Stallungen ꝛe. Kaufluſtige wollen ſich direct ohne Ein⸗ 
miſchung Dritter portofrei an mich wenden. f 

Hermsdorf u. K., im April 1867. Eruſt Rüffer. 


Auction über Schwed. Stahleiſen 
feuerfeſten Englifchen Thon in Stettin. 


Die zür Concursmaſſe der Guß ſtahlfabrik Carlswerk bei Neuſtadt E.⸗W. gehörigen 
Ba. 870 Stangen 270 und %” = ca. 200 Ctr. Z.⸗Gew., gehort 
® 


117 1547 7 2 A: 8 77 bar [7 7) 
u 7 7) 2 zu n 
HF. 763 * 7 260 


” 


4924 Stangen Schwed. Stahleiſen, 
202 Säcke Fireclay gew. 453 Ctr. Z⸗Gew., 
in unſerem Hauſe, Fiſchmarkt Nr. I. lagernd, werden wir 
„Montag den 29. April d. J., von ht 10 Uhr ab, 
durch den vereideten Makler Herrn Albert Friedr. Schmidt in öffentlicher Auction verkaufen 
laſſen, wozu wir Reflectanten hierdurch einladen. 


Chreyer & Comp. in Stettin. 
Echt amerikaniſche Näh⸗Maſchinen 


n 


Von dieſen auf allen großen e für 
ihre ey Conftruction mit den erſten Prei⸗ 
ſen prämilrten Maſchinen empfehle beſonders die 


Neue Salon⸗Nähmaſchine, 
welche, verſehen mit den neueſten und praktiſchſten 
Hilfstbeilen, ſich borzüglich für den Hausgebrauch 
und zur WMWäſche⸗Fabrifation eignet, indem fie eine 
unübertreffliche Arbeit llefert, . los geht 
und von einfachem geſchmackvollen Ausſehen ik 

Durch Anbringen des 
Aa neuen Zierſtich⸗ Apparates 
id der gewöhnliche Doppeliteppftich ſofort in Schnur⸗ 
ſtich umzuändern. in 
2 


Für Handwerker empfehle 
Singer's 
Manuufactur⸗ Nähmaschinen, 
= welche durch neue Einrichtungen bei der kation, 
und bedeutende Vergrößerung der Fabrik zu bedeutend ermäßigten Preiſen verkauft werden 
nach mache noch auf die neuen = 
Kuopflochb: Nähmaschinen 
aufmerkſam, welche Knopflöcher von der größten Eleganz u. Dauerhaftigkeit in jeder Größe herſtellt. 
Alle Maſchinen werden unter vollſtändiger Garantie verkauft und geſchieht der Unterricht 
gratis in oder außer dem Haufe. Agenten werden geſucht. 


Haupt⸗Agentur für Schleſien: 
G. Neidlinger, Ning Nr. 2. 
Die Nähmaſchinen⸗Fabrik von 
N. Frankenstein in Dortmund (Weſtfalen), 


lt ihre feit einer Reihe von Jahren rühmlichſt bekannten patentirten und preisge« 
Fe Hahmakinen Dechiebenfier. Conſtruction, ſowohl für den häuslichen 90 8 
auch für ſeden induſtriellen Zweck geeignet, in ſolider und eleganter Ausführung zu äußerft 
billigen Preiſen. 4129] 


— Fir die Provinz Schlefien werden tüchtige Folide Agenten gefügt, 
C. Schlickeysen in Berlin 


l 9 
Maſchinen⸗Fabrikant und Dampfziegelei⸗Beſitzer, Waſſergaſſe Nr. 17, empfiehlt feine 
[4130] Hegel, Nöhren⸗, Torf⸗ und Kohlen⸗Preſſen 

um Hand⸗, Pferde⸗ und Dampfbetrieb. Illuſtrirte Preis⸗Courants mit Nachweis von ca. 
00 Käufern ſolcher Maſchinen ſind durch alle Buchhandlungen des In: und Auslandes, ſowie 
auf frankirte Anfragen zu beziehen. (Erſchienen bei 8. Berggold in Berlin. 10 Sgr.) 
Die Maſchinen ſtehen im preuß. Annex der großen Ausſtellung in Paris arbeitend in Betrieb. 


Obſtbaumpflege — Obſtproduction — Obſtconſervation. 


Um den vielfachen Schädigungen der Obfterträge durch Froſt, Dürre ze. vorzubeugen, be⸗ 
nutze ich ſeit 15 Jahren bei Pflege der Bäume ein leicht ausführbares Verfahren, welches 
mir alljährlich reiche Obſternten ſichert. Eine Beſchreibung dieſes Verfahrens ſteht Jeder 
mann gegen France⸗Einſendung von einem Thaler — two möglich per Poſtanweiſung, worin 
Adreſſe und Zweck genau anzugeben find — bei mir zu Gebote. 

Ferner conſervire ich fämmlliches Kernobſt jahrelang in beſtem Zuſtande auf eine böchſt 
einfache Weiſe, die ich gleichfalls jedem Reflectanten gegen Franco⸗Einſendung von 1 Thaler 
mittheile. Vorzüglich eignet dies Verfahren ſich für Haushaltungen, Obſt⸗ und Delicakeſſen⸗ 
Handlungen. Klein- Bartelfee bei Bromberg, im April 186 


Der Kuunſtgärtner Leopold Leichni 5 ) 


Pulmonal-Chocolade (Chocolade-Eatanance), 
Paket 15, 7% und 5 S 


gr. 


Das Louis Nee Haupt⸗Depot, 
Odhlauerſtraße Nr. 63, empfiehlt: 
Dimdger üinogeen⸗ Sup, Flacons incl. Glas 4.22%, 17%, 
un gr 
Citronen-Limonaden dto., 22%, 17%, 9 und 4 Sgr. 
Kirſch dio. dto., 17%, 9 und 4 Sgr. 
Apfelſinen dto. dto., 17% und 9 Sgr. 
Ananas dto. dto., 17% und 9 Sgr. 
Erdbeer dto. dto., 17% und 9 Sgr. 
Johannisbeer do. dto., 17% und 9 Sgr. 
Bfirſich dto. dto., 17% und 9 Sgr. 
Vanillen dto. dto., & 12 Sgr. 
Victoria dto. dto., à 10 Sgr. f 2 a 
Dei Entnahme in . Seren, Quantums tritt Preisermäßigung ein. 
Friſcher Maitrank, Orig.⸗Fl. 9 und 18 Sgr., % Fl. 8 u. 5 Sgr. 
Muscat Wein, Orig. ⸗Fl. 9 und 15 Sgr. 
Waldmeiſter⸗Extract, Flacon 5 Sgr. 


Edelhler, 3 7% und 4 Sgr. die Flaſche. 
Fenehel-Honig-Extraet, 14 und 7% Sgr. 


er e 


ffirend 


zu billigſten Preifen. Bag 


und mou 
"ualtaagk warldımıg mt auuday) 


ag g 


14135) 


Großes Lager Rhein, 


uog 31818 


D 
I 


von Leinen und Shirting in den neueſten 


Oberhemden unter Garantie des Gutfigen® billigft die eee e 6 
Hermann Heufemann, Alte Taſchenſtraße 8. 


a 1121 
Zweite Beilage zu Re. 183 der Werslauer Zeitung. . Dotnerstig, ben 18. Aril 1967. 


ve CE, 


Freiwillige Suböaitation. J jedes denkenden Menſchen, und ganz beſonders des Familien⸗Vaters, iſt wohl die Er⸗ 

Das den Franz Kuſchel'ſchen Erben ge⸗ Bits: Verpachtung. Eine Saupt⸗ Aufgabe haltung ſeiner und der Sänger Geſundheit. Bei Witterungs⸗Wechſel find Erkältungen 
börige Kreiſchamgrundſtück Nr. 4 Berzdorf Das mir gehörige Rittergut Kemnath will] an der Tagesordnung; haben dieſe auch ficht immer einen ernſten Charakter, fo verdient doch Erwähnung, daß unfere gefährlichſten Feinde 
erichtlich abgeibägt auf 8708 Thlr. 1 Sgr. ich aus freier Hand meiftbietend verpachten als Lungenleiden, Hals⸗Entzündung, Schwindsucht ꝛc. oft in unbedeutenden Erkältungen ihren Urſprung finden, Jeder, ſelbſt der unweſent⸗ 
f, ſol am 25. Mai 1867, Vormittags oder verkaufen und hat Herr Rechts⸗Anwalt] lichſte Huſten greift die inneren Organe an! Man erkläre daher allen katarrhaliſchen Erſcheinungen, als Huften, Heiſerkeit ꝛc. ſofort den 
11 Uhr, in unſerem Sitzungszimmer II. ſub⸗] Arnold in Frankfurt a. O. einen Termin zur Krieg und ſuche ſie durch körperliche Pflege, warme Kleidurg, mit Hilfe accreditirter Bundesgenoſſen zu bekämpfen. Zu dieſen letzteren 


haſtirt werden. Taxe, Hypothekentabelle und Entgegennahme der Gebote auf glauben wir in erſter Reihe die „Stollwerck ſchen Bruſt⸗Bonbons“ in Vorſchlag bringen zu können, welche ih durch ihr mehr als 25äh⸗ 
Bedingungen find in unſerem Büreau IV. a Sinstan, vn 30. April d. J., riges Beſtehen ein Bürgerrecht und unbedingtes Vertrauen in allen Ländern erworben haben. — Preis pro Palet mit Gebranhsunmeiumg 
und V. einzuſehen. im Gafthofe zum goldenen Adler in Frank, 4 Sgr. Generaldepot für Schleſten bei O. L. Reichel, Nitolaiſtraße 73 in Breslau, ferner Depot bei Gebrüder Knaus, Oblauer⸗ 


Manſterberg, den 8. April 1867. furt a. O, anberaumt. Das Gut liegt 5 Meilen] Straße 5 u. 6, Juſtav Scholtz, Schweionitzerſtraße 50, Guftav Stenzel, Tauenzien⸗ und Teichſtraßen⸗ Ecke, C. F. Lorcke, Neue Sch 
Königliches Kreis-Gericht. II. Abtheilung. 235 nina a. D, Meile von Stern. Uiberſtraße 2, Nudolf Hiller, Kloſterſtraße If, Eduard Schadeck, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 76, Wilhelm Zenker, bee 
4 


|’ 
| [974] Bekanntmachung. berg, einer künfligen Station N. e N. Ouvrier, Hirſchgaſſe 4, Ed. Ziebolz, Siebenhufenerſtraße 21, ſowie in Schleſien in: 
| Die Ausführung der Erd-, Maurer- Bojener Eiſenbahn, pon 1 erlin in Altwasser bei W. Nehler. Gr,-Strehlitz bei Rud. Müller. Maltsch a. 0., 3. G. Mohr's Nachf.] Rosenberg bei C. J. Weigert's 
Steinmetz- und Dachdeckerarbeiten zur Er⸗ 2% Stunde zu sahen. nn Das Rauer witz bei T Zimmermann. |Grottkau bei Aug. Scholz. Marklissa bei Earl Kerber. Nachfol er, 
weiterung des Glementarichulgebäudes am | Gut hat 2500 Magee ost d edon „1200 | Beneschan bei D. Grünbaum. |Grünberg bei Jul. Nothe. Militsch bei F. W. Lachmann's Rothenburg 155 Louis Schönien, 
Wäldchen, ſowie die Lieferung der dazu erfor⸗ Morgen richt um das Geh f 5.40 Ferst Bernstadt bei P. W. Caſtner. |ünlientag bei L. Roth. Wwe. Roth-Waltersdorf bei Franz 
derlichen Materialien ſoll im Wege der Sub: boden, 800 Morgen Nebst Ye Morg. Beuthen 08. bei J. Gerſtel. Habelschwerdt bei J. A. Mader. Mittel-Kauffung bei W. Schmidt. Schubert. 
miſſion vergeben werden. 25jährige Schonung, ae 100 f ſehr ſchoner Beuthen 08. bei M. SHeilmann.|Haynau bei J. B. Müller. Mittelwalde bei E. Nupprecht. Rybnik bei Th. Frank. 
Zeichnungen, Anſchlag und Submiſſions⸗ Park, Garten und O 175 m un Hüb- | Beuthen 08, bei Mortis Schäfer. |Heinriehau bei Münsterberg bel Münsterberg bei Jof. Genendig.] Saabor 1 Placzek. 
bedingungen können in der Dienerſtube des ſches Sn von ſchat ar en „Ute Beuthen a. 0. bei H. B. Seybold.“ A. Oeſſner. Myslowitz bei B. Perſikaner. Sagan bei Ad. Feller. 
Rathhauſes eingeſehen werden. geben, maſſive Gebäude, Dampfſtärke. Fogutsehlitz bei B. Parezpk. 2 unt. Kynaſt bei Paul Namslau bei Carl Käding. Salzbrunn bei H. Müller. 
mbach. 


Verſiegelte Submiſſious⸗Offerten, mit be⸗ fabrik. Die Verpachtung, welche auf 12 bis Poſkenhain bei Apoth. Nebder. Naumburg a. 0. bei Carl Hinde⸗ Schlawa bei Ad. Ulbrich. 


eichnender Auſſchrift verſehen, find bis zum | 18 Jahre erfolgen kann, daun mit 10,000 Thlr. Pranitz bei F. Hanke. Hirschberg bei F. Hartwig. miter. Schlegel bei A. Moſchner. 
86, April e. im Bureau VIL, Cliſabetſtraße] Capital entrirt . ar 5 kann | Brieg bei Guftan Koppe. Hohenfriedeberg, ge Menjel. Neisse bei Jul. Bayer. Schömberg i/Sehl, agg einzel 
Nr, 12, 2 Treppen hoch, abzugeben. jederzeit erfolgen, Pack 0 A zaufbedin ungen Brieg bei Nud. Scholz. ‚[Hultsehin bei B. Friedländer. |Neukirch bei Alb. Leupold. Schönau Schl. bei a Seidel. 

Breslau, den 11. April 1867. und Hypothekenſchein he N er echts⸗ Budkowitz bei Creußburghütte bei Jauer bei Apoth. N. E. Störmer. Neumarkt bei N. Hildebrandt. Schönberg bei A. Wallroth. 
| Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. Anwalt Arnold und 9 em Unterzeich⸗ J. Guraſſa. Kutscher bei A. Pleßner. Neurode b. F. Bernatzkys Wwe. Schreekendorf b. Seitenberg bel 
1 Defanntmachun g neten zu erfahren, reſp. einzusehen, , | Bunzlau bei 3. G. Roit. Kattowitz bei A. Böhmel. Neusalz bei F. A. Samtner. J. Ludwig. 5 8 

Die Aus ing 5. gi nme beit Der Rittergutsbeſitzer Baarts, Berlin, Ganth bei G. Prietzel. Kauffung bei E. Beer. Neustadt 0. S. bei Joſ. Rother. |Schurgast bei A. Grazza. 4: 

r _—_|Ganth bei Zul Warfhaner.  |Kempen bei ©. Selig. Nicolai bei Sh. F. Brychev. |Schweidnitz b. A. Greiffenberg. 
Bänden, fol bie dug Der dapı er Zur Beachtung Gar bi Gb. Safer. Künigshülle bi WB. $ Uebe eee Si ©. Sant, | |Schweidnite ki eh, Biden, | 
5 ali ; . 5 onstadt bei Ed. Bergmann. ontop bei Littmann Wwe. |Niesky bei Apotheker G. Faſold. Slawentzitz 0/8. bei J. Kowalski. 5 
N MER Ein Vehngut mit 320 Morgen eiöloffes Cosel bei L. 5 Suenwigty. Kostenblut bei A. Bräuer. Nimpisch. bei A. Berning. Slawentzitz bei J. Nicht. | 
arten, Male, wo Saba f , ges. Monen 0 re Beh, | 
77% ͤ En a OT 
Submiſſions⸗Offerten, mit bezeichnender Auf: Panzeane ten den he gung, Toll erbtheilungs⸗ Dittersbach bei B. Hänel I 0 el bei H. Vallmann. Oblau bei 0 Sch eb Strekien bel K. Pläſchke. 
ſchrift verſehen, find bis zum 26. April d. J. halber bei Anzahlung von 5000 Thlen, ſofort Er dorf b. Reichenbach be u 14 U bal Apothekes d. Krauß. ppel * x oͤnfeld. 8 = e. 
im Bureau VII., Eliſabeiſtraße Nr. 12, zwei] verkauft werden. Das Gut befindet fi in | Ernsdorf b. ei Guſtav Lahn bel Apotheker H. Krauß. Oppeln bei Rob. Krauſe. ost bei A. Heuſe 1 
Treppen hoch, abzugeben [975] [einem Kirckdorfe und liegt 1 Stunde von einer Dlepold. Lahn bei C. H. Rücker. Palschkau bei Ed. Wentzel. Trachenberg bei E. Schütze und 
Breslau den . April 1867 Station an der Berlin Breslauer Bahn. Falkenberg bei L. Breslauer. Landeck bei F. Demuth jr, Pilchowitz bei L. Wahlſtab. 1 
Die Stadt- Bau⸗Deputation Näheres franco zu erfahren durch Lehrer Frankenstein bei A Reichel. |Landeshut bei Aug. Werner, |Pitschen bei C. F. Koſchinsky. Trebnitz bei Emil Carl. 
1 Walter in Buchelsdorf bei Schweinitz. Fraustadt bei A. Günther Landsberg bei C. E. Czapka. Pless bei J. Gottſchalk. Tschirnau bei H. Scholz. 
Aus Anlaß der Vermählung von Familien⸗ Kreis Grünberg. [1226] Freiburg bei Apotheker Störmer. Lauban bei J. G. 4 * Polkwitz bei Aug. Leidgeb. * bei J. Duda. 
a = Sinne 9 0 Rhododendron f f l arboreum, an 8 G. Abömpie 1 Id Ber Ps 8 bei 94 et Halgenzarf — 5 Fuer 

1) Frau Kaufmann Linna Immer wahr, alz bei G. P. pler. esehnitz bei Apoth. C. Fiebag. |Poln.-Wärtenberg bei F. Heinze. enburg bei B. Hänel. 

2) dert Kaufmann Auiel J. gencchel i n N Gleiwitz bei a. Fs. Leubus bei Apoth. J. A. Prager. Pr. Oderberg bei M. Ziegler. Maldenburg bei Dsw. Kirchner. 
Geeldgeſchenke zur Vertheilung an hieſige Arme] 2—3 Fuß Da, uk Samen; 8 Stück, find 1 dnadenfeld bei C. T. Konopak|Liebau bei Jef. Kloſe. Juaritz bei J. G. Shorfh.  |Warmbrunn bei E. Friedemann. 4 
diu unſere Haupt⸗Armen-⸗Kaſſe gezahlt, wofür] Gattungen à 1015 Sgr. el 4 Punitz zu e Comp. -  |Liebau bei Jof. Kuhn. Ratibor bei C. W. Vordello u. Wilhelmsthal bei T. N. Ganz. Bi 
wir im Namen der Empfänger urſeren ers haben bei dem Gärtner Pertel in Tung. görlitz bei Louis Funkert. |Liegnitz bei E. Adolph. Speil. \Winzig bei Th. Kern. f 

gebenften Dank ausſprechen. 1996 150 Stück Goldberg bei Heinr. Groſchner. Lissa bei T. A. John. Ratiborhammer bei Mathilde Wohlau bei Julius Pohl. . 
Breslau, den 10. April 1867. : Gottesberg bei Andr. Turbez. Löwen bei J. A. Sowade. Chrobog. Moischnik bei Apoth. H. Sauer. 43 
Die Armen⸗Direction. zur Zucht vollkommen taugliche 8 3 SEN. Pe ET ie n Be | Wunschelburg, bei 5 72 1% 
- reiffenberg bei Ed. Neumann. Loslau bei Lou adrian. eiehenbach OL. bei J. C. Halle. Wüstegiersdorf bei W. Kramer. 5 
Herrn, Dr. Brieger, ſtehen Mu tterſchafe . ae Pre PH Loden 54 Ent S Reichenstein dei Tail Siehe 100 her ie Pose. 5 
Kine Sonata e zum Vela [1145] [dr. Strehlitz bei O. A. J. Kaller.!Lublinitz bei Tb. Kowal. Reinerz bei G. F. Gierſch. 1 
f 7 7 5 4 * * « 
ee von meiden ein Buftenmentaum| Reſtauration und Billard im Motel de Silesie, Auf 
rantheiten, vo elchen ein Aufkommen kau 8 = 
u hoffen war, wieder herzuſtellen, kann i 4 1 2 5 
) PFF Amerikanischen | 
kennung und meinen tiefgefühlteſten Dank Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 2 8 9 
auszuſprechen. Gott erhalte ihn noch recht einen Mittagstiſch im Abonnement, ſowie à la carte errichtet habe. Für ein 
Mal, e e . 9 . . Pferdezahn-Samen-Mais 
und ſegn irken ſtets mi 0 
5888 Fr 14232 Breslau, den 16. April 1867. Carl Mosler. . : | | 
F > in größter Auswahl, elegant und dauerhaft gebaut, 
Wa en⸗ erkau irt zu den billigſten Preiſen: > 9 
Simon Voß. Wagen. en Ruffer & Comp. 
N r e e err e [ ET TE ET ee nn nn mn nn 7 — - 
Geſchlechts kranke, Ge Ute ben bier im Gntiöfhen benden Stien „Oberon Gap. 41908 J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ u. Univerſal⸗Seiſen 
Dr. Gronfeld, Berlin, Sicieftraße Il. Neue Cisme-Rosinen, d a hromeste, Ding Malter Oftome kih ne Dalinn) Been. 
Dr, medie, Tamſon s Coca-Pillen. Neue Vourla Eleme-Rosinen Lachmann. Pleſchen G. Fritze. Poſen A. Wuttke, Waser. 8., Ratibor F. Kön 
Broſchlre über dieſe gegen Lungenſchwind⸗ 5 ’ berger. Nawlez F. Frank. Reichenbach i. S. J. Schindler. Reichenbach i. L. E. W. 
ſucht und Schwächezuſtände fo ſehr berühmten Neue Puglieser Carobbe Scholz. Sagan L. Linke. Samter J. Peiſer. Sorau J. D. Rauert. Schönberg i. L. 
Pillen find gratis zu beziehen durch den Se⸗ 5 A. Wallroth. Schönberg 8 Heinzel. Schönau A. Weiſt Schrimm J. Siewert. A 
eretär 3 v. Dr. medie, Samſon, W. Sonnen Neues feinstes Speise-Oel Schweidnitz G. B. Opitz. Steinau F. Fiebig. Sprottau Th. Rümpler. Stroppen ee: 
berg, Braunſchweig, Wendenſtr. 48. iligſt > . Th. Geisler. Striegau C. G. Kami. Trebnitz M. Lewy. Triebel A. Böhm. Wal 8 
Ne em. — wovon dilligſt offerire. L L a > J. Garz J. 4 — 119 — 2 Eee M. Scherbel. en g 
r un iscreter & l i 1 ıtner, Zobten ſe. ichau H. Brody. En 
Mn [8896] ois Botzow, Stettin. 1 J. Oschinsky, Gunffelfen⸗ Fabritant Breslau, Carlsplatz 6. 


© Roast-Bef | Zur Saat Spazieritöde 
heute Abend im Casino. | geriet alle Arten landwiethſchaftlcher Gras-Sämercien, ſowie Futterrüben- und 4 
44857 0 und Gröher Bee, borzüglid. Mohrrüben⸗Samen und prima neuen weißen amerik. Pferdezahn⸗Mals billigt einfache und elegante, echte Meerſchaum⸗Eigarrenſpitzen lurze und lange Tabakpfelfen e, 


enzel. omptoir und L Alles ia größter Auswahl, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: [4593] 
. Friedeberg, “rue?” Garti Gretſchel, Drechslermeifter, Oblauerſtr. 16. 


14592 Bei Zu beborftehendem Oſterfeſt empfehle ich mein Lager von dy e n DD by WS ir Oberhemd en von Leinen und — 1 ben neueſten Facons 


Parrash «aber, welches unter Auſſicht des Königlichen Landes⸗Rabbiners Herrn Tiktin fte,t und mit deſſen er empfiehlt unter Garantie des Gutſitzens. 
U 


[ 


Namens⸗Siegel verſehen iſt. 14446 L. Arsetter, Ring Nr. 4. 
| alte Taſchenſtraße Nr. Meine directe Zufuhr von ſchönſtem echt 5 11596 
ice Aus len Sorte einrich Kraniger 2 
und weihen Angar. Weinen; Tafel Deinrich Ranger, amerik. Riesen-Mais 


Weine, pro Fl. von 12 Sgr. bis 1 Thlr. iſt eingetroffen und offerire ich dieſelbe zu ſolideſtem Preiſe, ſowie echt franz. Luzerne, der 
RER tr. 24 Thlr., das FÜ 8 Sgr. Reygras, echt ſchotliſche Original⸗Saat, der Ctr. 10 Thlr. 


FF.. . —— 1 * P Pfd. 4 Sgr., - lrüben, ar. Rieſen⸗, den Ctr. 18 Thlr., Klumpen 15 Thlr. 
Franz Chriſtoph's das Pfd. 4 Sg, Futter-Runkelrü b. Rieſen ; 10 

weiße Zucker⸗Runkelrüben 11 Tolr., Niefenmöhren 16 Thlr.; das Loth großblumig 
Vau⸗ Artikel. Saraist 8 Sgr., Krouskohl 1 Sar. Capktaut 1% Sgr., Magdeb. platt. Kraut 


| Durch unſere Giengieher:i Walterhütte in Fußbo den⸗Glanzlack. 21. Sgr., Welſchkraut 2 Sgr, Glas- Dberräben 2 Sgr., Erdrüben U Pf., Nadied ! Sgr., 


i i Sr 2 Sgr., 2% Sgr. 18 2 Sor. m. zꝛc. 
| boradtiäten — Glaplfjemenis Ab — Dieſe vorzügliche Composition iſt geruchlos, trocknet ſoſort nach dem Auſſtrich mit Zwiebeln 2 Sgr., Sallat 2% Sgr., Schlangengurken 1 Sgr., Feldgurken 2 Sor. x. ze 
| in ven Stand gefeht, alle Arten Giſenguß, I todnem gegen Näfle haltbarem Slanae, it unbedingt eleganter und bei zichtiger Auwen⸗ Julius Nengebauer y 

Ariel für Bauten, Waſſer⸗, Gas: und fp dung dauerhafter wie jeder andere Anſtrich. Die beliebteſten Sorten ſind der gelbbraure Schweidnitzerſtraße Nr. 35, zum rothen Klebs. 


Glanzlack, deckend wie Oelfarbe, und der reine Glanzlack. Preis pr. Pfund 12 Sgr. 


induſtrielle Anlagen zur ſofortigen reelen Aue: | a. = 
a 1 5 Chriſtoph in Berlin. ’ 
fad en Jandl Artikeln foiabl in rohen I. Dobel für Sal ſen bel 8 Algier. Blumenkohl, Grünkern, 
E. E. Preuss in Breslau, hochrothe Messinaer Apfelsinen r 


N als emaillirten Gußwaaren balten wir 
empfiehlt von neuen Sendungen: 


ſtets "ehlow Lager. [4142] Ein ut s j 
3904 chweidnitzerſtraße Nr. 6. Nr. 
Strehlow&Lasswitz, Herm. Straka, am Ring, drr zeta Ir, 20, 


u. Bene ng rn 8 (( ( . Mi lb Delieatessen , Südfrncht- und Colonialwaaren - Handlung. 
Gum goldenen Schlüſſel). 7 3 ineralbrunnen-, Delicates $ U i · 
EEE Eduard Sachs ſche Magen Eſſenz. Ning Nr. J. MOD oy 7 7 Ring Nr 4. 
Ein 8 e e ee , e e ee e e ne deer u e 4 
i königl. Miniſterium zum Ver, nd ſich bei den hartnäckigſten Uebeln, der Leber, E lie i & dieſes Jahr Lager von herben und füßen Un⸗ 
j ng Freitag früh 6 Uhr, tenen BD des Magens, Hämorrhoidalleiden, Berftopfung des Unterleibes, Magenkramp| 2c am ſicherſten . . 77 5 1 b ae re — . fü a 


bewährt bat, befindet ſich jett 1 olniſchen Meth und Poſener Liqueur, ſowobl im Ganzen wie im Einzelnen zu billigen, 
Reuſcheſtr. Nr. br, 3 Etage, 3. Haus vom Blücherplaß. 1 er Lig 
Ä \ 


Breslau, im April 1 


e Jacob Heymann, Ring Rr. 44 


Wegen Ueberhäufung vor dem 


A e ee Wegen baldiger Auſſang des Geſhats nämlider ar e e Sid Monmmel 
3 bald abholen zu lajfen. [4099] N 2 : (4 3 1 ab unzerſpringhare ſtehen z. Verkauf in Frauenhayn, Kr. Ohlau. j 
I Bernhard Korn, Ausverlauf von Thonwaaren, Figuren, Conſolen, Blu⸗ Ale 
9 Tn, I Petroleumcplinder Kleinmichel. 
a mentöpfen N. S. Wurm, Ohlauerſtraße 81. die bisher 12 Sgr. gekoſtet haben, A i 


2 


a S „ uu ver⸗ PR = 
Wollſackleinwand „Für anerikaniſche Petroleum Taͤſſer 6„ S malte Sg 3010 20 StückEiſenb.⸗Kipplarten, 
enn e Sete, . Iſidor Keipz 


er 


ur} 


„aber ut, werd kaufen 
./ egen Ehuard, Gruß ee . 8. 8g 
1. in Breslau, am Neumarkt 42. 8 thal. 1122⁴ 


ei 


n 


ger, Catleſtraßt 4 


* 


W869 
N 


* 


— 


ee 


— re 


* en 


> 


Gelbe Saat-Lupinen 


ſchur — 


Königl. Preuß. 2 „Lotterie ⸗Looſe 
Haupt Ziehung vom 18. April bis zum 
7. Mai d. 


Hierzu offerirt w c ½ K u. 1, 


als au . Yor , und Watel 
| 5 e Specerelwaarenhandlung 


J. Jullusburger, 
gi [3965] Breslau, Carlsſtraße 30. 
Franzöſiſche 
Pomaden und Haaröle 


in allen Blumengerüchen, friſche Füllung, 
à Glas von 5 Sgr. an. 


Rindmarkpomade 


von 2½ Sgr. an. 


Borsdorfer Apfel⸗ 
pomade à 5 und 


10 Sgr. 


Erdbeerpomade 


, im Sn kene gong b Pf 
Pomade 1 ud 2% S. 
Nußöl, à Fl. 5, 7% und 10 Sgr. 

Ochſenklanenöl 


a Fl. 5, 7% und 10 Sgr. 


Klettenöl a Fl. 2A; 1 7% und 
Streichpomaden 


in größter Auswahl in beſter Qualität 
ſtets friſch. 


R. Hausfelder’ 8 


Parſümerie⸗Fabrik und Handlung, 


Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Theater ſchraͤgüber. 


ae ele 1 


gegen gewaltſamen Einbruch 


Ged. u. 1. Documentenpränte 


in jeder beliebigen Möbel: 
facon, dergleichen Schreib: 
tiſche ſolider und neueſter 
Conſtruction, bewährt bei 
den großen Bränden 1852, 
1855 in Lengenfeld, 1858 in 
Telutz, 1859 in Schönheyde, 
1860 in Chemnitz und 1862 
in Eibenſtock, empfiehlt Izu 
den billigſten Preiſen. 


N Carl Käftner in Leipzig. 


Schön gelegene Baupläze. 

Es wird beäbſichtigt, von dem in der Sand: 
vorſtadt, Sternſtraße Nr. 7b, 8 Grund⸗ 
ücke eine ann bon ca, 2000 GR. Garten: 
and im Ganzen oder varcellenmeile zu per⸗ 
kaufen. geſunde Lage, die geringe 
Entfernung — 2 — Mittelpunkt der Stadt, 


Howie die, Nähe der neuen Michaeliskirche, 


dürften dieſe Grundstücke ſehr empfehlen. 


Näheres Sternſtraße 7b beim Beſißer. [4140] 


Ex Schock ee Aepfelbäume, 
* von ſchlechtem Boden, ſind für 
hie. pr. Schock noch abzulaſſen. Offerten 

a 75 eg der Bresl. Ztg. franco unter 
biffre B. [1231] 


ine feit m erer Zeit in einer Garnifons 
und Kreisſtadt Oberſchleſiens beſtebende 
Conditorei und Pfefferküchlerei nebſt Aus⸗ 
bank iſt unter günſtigen und billigen Be⸗ 
ingungen Familien⸗Verhältniſſe halber bald 
oder vom 1. Juli ab zu verkaufen. 
Näheres unter T. S. 24 in der 7 2 
der Breslauer Zeitung. [1230] 


Dr, Pattiſon's Gichtwatte lindert joe! 
und heilt ſchnell [3624] 


Gicht, 
Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
hnſchmerzen, Kopf⸗, Hands und Kniegicht, 
liederreißen, Rüden» und Lendenweh u. ſ. w 
In Paleten zu 8 und 5 Sgr. zu haben bei 
S. G. Schwartz, e e Nr. 21. in 
Breslau, und Reinho d Hildebrand in Neu⸗ 

markt. 
ominium Szurkowo bei Nawiez hat zum 
Verkauf 100 Stück kernfett en 
Senft Em 
uf dem Dominium Maplifhhammer m 


M rebnitz ſtehen 
100 Stück Bettbraden 


zum ſofortigen Verkauf. 


offerirt [1165] 
F. W. Raedsch 
in Sorau in Nied.⸗Lauſitz. 
Bei dem Herzogl. Wirthſchafts⸗Amt Gutten- 
n [1079] 


„ 200 Süd 
tragende Mutterſchafe 


— zur Abnahme vor und auch nach der Woll⸗ 
zum Verkauf. Die Heerde iſt durch⸗ 
aus aeg und namentlich frei von erblichen 
Krankheiten 


140 Kammwoll⸗Mutter⸗ 


afe aus einer guten und alten Kammwoll 
BER Pommerns, im Alter von 2—5 Jahren d 


- find für den feſten Preis von 6 Thlr. pro Stück 


* 


1 
* 


9 


kaufen durch den Schäferei «Dirigenten 
St. Aiemanı Breslau, Centralbahnhof 31, 


16. Nikolaiſtraße 16. 
a bekannt waſſerhelles un verfaͤlſchtes 
Petroleum, 
a Quart 5 Sgr., 
in Ganzen billiger, 


[4305] 
D. Wurm, 
Nikolaiſtraße Nr. 16, 


Eine ſchöne Beſitzung 


in 5 zu verkaufen. — Anfra 9 sub 
Chiffre v. S. 13 poste restante Breslau. 


BIM GROS, 


Großes Lager gemalter 
Roulcaux 


bei [4139] 


Sackur Söhne. 


Tapetenfabrik: im Stadthauſe. 
IEA. mmmmsmmREEEn 


Familien⸗Pommade, 


aus gereinigtem Rindsmark, ſchön weich und 
angenehm parfumirt. Die Büchſe 4 u. 2 Sgr. 


Glycerin⸗Veilchenſeife, 


vollkommen frei von allen ätzenden, der galt 
ſchädlichen Nr Das Stück 2% Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Ganz grosse 
lebende und gekochte 


Hummern, 
frische Gurken, 
Artischoken, 
Alg. Blumenkohl, 
Hamburger 
Speckbücklinge, 
ger. Rhein- und 
Silberlachs. 
Aal - Roulade, 
Elb. Neunaugen, 
marin. Lachs, 


hellgrauen, wenig gesalzenen 


Astrachaner 
Winter - Caviar 


empfingen: [4149] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerstrasse 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Strassburger 
Wild - Pasteten, 
ger. Rhein- und 
Ostsee-Lachse, 
Caviar Sardinen, 

ummier fleisch, 
Holländ. Heringe, 
Aal, Anchovis 


empfiehlt: [4145] 


Eduard Scholz, 


Ohlauer - Strasse Nr. 70. 
vIs-à-vis dem Weissen Adler, 


ſebhaſtes Deſtllationsgeſchät 


in einer größeren Provinzialſtadt, in der auch 
em Gymnaſium iſt, wird zu pachten oder zu 
kaufen geſucht. Vermittler werden verbeten. 
Offerten ſind nach Liegnitz poste restante mit 
SH L. W. Nr. 1 zu richten. [4555] 


Aug abe des Geſchäfts 


werden ae Porzellan- und Glaswaaren, 
um ſchnell zu räumen, zu bedeutend 1 


ſetzten Preiſen verkauft. 
Paul Scholz 


Junkernſtraße 31. 


Ein Speterei⸗Geſchäft 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Näheres Üfergaſſe 208. im Gewölbe. sr) 


Fürfte reif 
Maitrank⸗Eſſenz, 


von friſchem Waldmeiſter, Gent concentrirt, 
1 Flaſche Eſſen zu 6 Flaſchen? Mole, b 
net, 4 Flaſche 5 Sgr., 15 Flaſchen 2 Thlr. 

Emballage gratis. Niederlagen I er⸗ 


richtet. 
Apotheker Störmer, Freiburg in Schl. 


100 0 Stück aller Arten feiner Stroh ; 
hüte werden auffallend billig aus⸗ 
verkauſt Schmiedebrücke 28. 66] 


Grucifire und Altarleuchter 


von Gußeiſen unter Koſtenpreiſen, 


Confirmations⸗ und Tauf⸗ 
Denlmünzen 


er u & „ 
Ning 38, 1 Tr. Dahme 47 ui 


1122 
Dachpappen 


eigener Fabrı 
welche mit er nieht entöltem un 
1 sind. [3628] 


Steinkohlentheer und 
Steinkohlenpech. 


Papp - Bedaehungen in Accord unter 
mehrjähriger Garantie 
zu soliden Preisen. 


Stalling & Ziem 


in Breslau, 
Comptoir: Nikolai-Platz 2 par terre. 


Prager Putzſt ine, 


das beſte gt (trocken, ohne Waſſer oder 
Spiritu Aae alle Sorten Metalle, als: Gold 
Silber, euſilber, Meſſing, Kupfer ıc., auch 
zum n der genen] eiben und 119797 
1 und 2 Sgr. [1513] 


Patent⸗ Putzſteine, 


zum Putzen der Meſſer u. Gabeln. Stück 4 Sgr. 
du Wiederverkauf mit Rabatt, ag 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Ein evang. Seminariſt, 


mußtalifch, wird aks aii auf's Land 
geſucht. Offerten unter N. ene 
poste restante. [1222] 


Ein ev. Hauslehrer 


wird für einen ausw. Gutsbeſitzer gefact, 
Näheres bei Julius Stern, Ring 60. [4591] 


Gr: ev. Lehrer wünſcht eine Hauslehrerſtelle 
unehmen bald oder 1. Juni. Offerten 
unter Chiffre Th. 26 an die Exped. der Bresl. 
Ztg. franco bis 25. d. M. 11232 franco bis 25. d. M. 11232 
Den Herren Beſitzern von Den Fetten Deſigern bon Berg ⸗ 

und Hütken⸗Werken, Gütern, Fabri« 

ken und Geſchäften, welche vermoͤgende 
Theilnehmer ſuchen, können wir ſolche 

mit beliebigen Capitalanlagen jederzeit 
nachweiſen, reſp. verſchaffen; auch koſten⸗ 
frei gut empfohlene und „grutionSfäbige 
Bergwerks“ und Fabrik ⸗Vorſteher, 
Geſchäftsführer, Oekonomie ⸗ Beamte 
u. ſ. w. — Geneigte Aufträge werden 
985 und prompt effectuirt. Inſtitut 
für Aſſocié- u. 3 ermit · 


telungen von A. Götſch & Co. in 
Berlin, Lindenſtr. 89. — — 


1 Techner 
für eine Eiſengieß Berei, 


Zur Anlage und ſelbſtſſändigen Lei⸗ 
tung einer großen Eiſengießerei für Ma⸗ 
RER] wird ein gebildeter und 
erfahrener Techniker geſucht, welcher in 
einem beſtrenommirten Etabliſſement be⸗ 
reits mehrere Jahre eine gleiche Stellung 
bekleidet hat. Derſelbe muß ſowohl mit 
der Verwaltung, als auch mit den neue⸗ 
ſten Fortſchritten in ſeinem Fache prac⸗ 
tiſch bekannt ſein. 

Bewerber werden erſucht, eine genaue 
Schilderung ihrer practiſchen Vorbildung 
und ihrer geihäftlihen Thaͤtigkeit, wenn 
möglich unter Beifügung von Zeugniſſen, 
ſowie die Angabe ihres Alters und ihrer 

Anſprüche franco an den Unterzeichneten 
einzuſenden. 

Veit Meyer, Civil⸗Ingenieur, 
Berlin, Alte Jakobſtr. 126. 


Stellen ⸗Geſuch. 


Ein praktiſcher Oekonom, 30 Jahre alt, 
militärfrei, ledig, welcher mehrere Jahre bel 
königlichen Gerichten beſchäftigt und 12 Jahre] iſt die 3. Etage zu vermiethen. 


ununterbrochen, zuletzt als ſelbſtſtändiger Po⸗ 
lizeiverwalter und Rechnungsführer thätig war 
und dem beſte Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
ſucht ſofort in gleicher Eigenſchaft oder aber 
im Fabrikgeſchäſt als Buchhalter ꝛc. Stellung. 
Gef. Off. sub D. L. 11 an die Herren Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Berlin, Gerkraudtenſtr. 7. 


Ein Knabe an 2 Perf. 


Lehrling melden bei 
[4583] Gehrs, Gartenſtraße 43, 


Breslauer Börse vom 17. — 1867. 


Ialändische Fonds hr zer 2 een 
do. Stam f Y ra feen ee Pl. ene 
Eisenbahn- "Prioritäten, Gold d d an ee ie Scheifel in Silb 
a5, Paplorgeid o. do. 4 — do.60erLoose 5 62 B. (Pro © orgr.) 
Preuss. Anl Ducaten .... 118 8 do 6 ler do. — — Waare feine mittle ord, 
do. — .| Lonisd’or..... do.64.Bilb.-A. 5 | — Weisen weiss 100-103 97 90-94 
do.Anleihe.. Russ. Bk. Bil. 17 1 5 9 Wee Baier. Anl... 14 | 955-95 be. | do. gelber 98—100 90 90-94 
do. lden Oest. Währ.. 77 B Reichb,-Pard. 5 — Roggen — 75 74 72—73 
St.-Schldsch.. erste 57—59 55 50—53 
5 5 g Diverse Aotion. Hafer .. w' 
er 25 4 Risonbahn-Stamm-Aotion. Brasil GAB — . 6770 ji BR 
do. do. N ae —. 4135 B. Minerva 
r. 8 — 
air (alte) 4 Weisse Bilse. Notirungen der von der Handels- 
do, I: Ndrschl. Mur kammer ernannten Commission 
Schles. dbr. 3 id 0 4 178 bz. B. zur Feststellung der Marktpreise 
0. Lit. A. von 
do. Rustical- eln-Tarn. 714-$ bz, 
40 Ente Wi, -Bahn . 2 Ye —— — Rübsen, 
o. do. Amsterd.250f RS 143} B Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr, 
do. Lit. C. Galiz. Ludwb. 5 | 81 B. do. 2500 2u 1421 6 
do. Rentenb. Warsch. Wien Hambrg.300M |k8 1510 2 Raps 202. 192. 170. Winter -Rüb- 
Posener do. pr. St. 60RS. [5 [ 59 bz. B. do. 300M om 1508 bz son 192,180, 160, Sommer-Rübsen 
8. Prov. Hilfak. Lond. IL. Strl. AS“ — 162. 152. 142. Dotter 156. 146. 134. 
Ausländische Fonds. do. 1 L. Strl. Su. 6,224 6 
Freibrg.Prior, g Amerikanor . 6 725 b. Ferie 300 res, en, 803 G Kündigungspreise f. d. 18. April, 
Obrachl.Prior. 8 Galis Ludwdb. N M Ross 0} Tu Thlr., 2 „16h 
d 0. — Tan . . eizen 
do, > A. lSEE ren fbr. |5 a Frankf. 100 fl. 2. — 93, Rüböl 100, Bpiı Spiritus 17 2 
do. do. |441984 B. 935 8. Polin. Liqu.-Sch. 4 45 B | Die Börsen - Commission, — — 
— —— Börsen-Notiz von Kartoffelspiritus 
Die Börse war im Allgemeinen etwas matter, doch wurden auch einige Actien, für pro Nr Bel PORT alleine 


welche Kaufordres vorlagen, höher hezahlt, Fonds unverändert. 


Verantw. Redacteur: 


Dr, Stein, — Druck bon Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Grammatik der engliſchen Sprache 


zum Schul⸗ sun Viiwatgebzauch 


Dr. en Gleim. 
Gr. 8. 19% Bogen. Preis 20 Sgr. 


Von demſelben Verfaſſer früher erſchienen: 
Elementargrammatik der franzöſiſchen Sprache. 2. Aufl. gr. 8. 22% Bogen. 


Preis 20 Sgr. 
Schulgrammatik der franzöft ſchen Sprache, als Fortſetzung der Elementar⸗ 
grammatik. gr. 8. 19% Bog. Preis 24 Sgr. 


Die Vortrefflichkeit der Gleim'ſchen Grammatiken ift nicht nur vielfach in Halte von 
den bewährteſten Fachmännern, ſondern auch durch mehrfache Einführung in Schulen rühmlichſt 
anerkannt worden, ſo daß zu erwarten iſt, daß ſich auch die „Grammatik der engliſchen 
Sprache“ bald einer gleich günſtigen Aufnahme erfreuen wird. 


Für Eandwirthe! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: [134] 
Der praktiſche Ackerbau 10 Bezug auf rationelle Bodencultur, nebſt Vorſtudien aus der 
unorganiſchen und organſſchen Chemie, ein Handbuch für Landwirthe und die es 
werden wollen, bearbeitet von Albert von Roſenberg⸗Lipinsky, Landſchafts⸗ 
Director von Oels⸗Militſch, Ritter ꝛc. Z w site verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 2 Bände. 
Mit 1 lithogr. Tafel. 85 Bogen. Eleg. broſch. reis 4½ Thlr. 
Die Cenſur des Landwirths durch das richtige Soll und Haben der doe Buchhaltung, 
rag 11888 einer Herrſchaft von 2200 Morgen I den Zeitraum vom 
© 1859 bis 1 . 1860. Bearbeitet von einem chte ſchen 1 
10 Bogen. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 
Der landwiethſchaftliche Gartenbau, enthaltend den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, 
den Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ und Tabatsbau als Leitfaden 
für Sonntagsſchulen und für Ackerbauſchulen, bearbeitet von Ferdinand Hanne⸗ 
Manz: aa Inſtitutsgärtner ꝛc. da roskau. Mit in den Text gedruckten Holz⸗ 
ſchn 125 Bogen. Eleg. broſch. reis 15 Sgr. 
Subresberiät “ber die üterfüchungen an Fortſchritte auf dem Geſammtgebiete 
es Zuckerfabrieation von Dr. C. Scheibler und Dr. K. Stammer. 2 
5 u. II. 1861 u. 1862. Mit in den Text gedruckten Holzen, r. 8. 


sie Eleg. broſch. Prei Ir 

— — — 9552 III. 1863. Mit 7 a den Text gedruckten Holzſchnitten u. 45 0 . Tafel. 
8 = . aa Re eis 3% Thlr. 

— — — e n it ag! 40 den Text gedruckten Holzſchnitten u. 1 lith. Tafel. 
0 Ds. 451 roſch. 3½ Thlr. 

— 5 in den Text gedruckten Holzſchnitten. Gr. 195 


besch. reis 3 Thlr. 
Jahrbuch der deutschen Viehzucht nebſt A N deutſcher Zucht . — bers 
ausgegeben von W. Janke, A. Körte, C. v. Schmidt. Mit Abbildungen 
berühmter Zuchtthiere. Jahrg. 1864, 1865 und — zur 8. en u 
pro Jahrgang 4 Thlr 
Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung der — —— 105 na uchhaltung. 
Sg bon dem not a Tag Tr “aber bearb. von 
Theo Sascki. Gr. 8% Bog. Broſch. is 22½ Sgr 
We für Auderfabritatton und Cpicituöhrennerel. Tabellen Pe Gebrauch 
r Fabrik ber im een Zuſammengeſtellt von Dr, K. St 
8. 20 Bo Preis 2 Thlr. 
Die NEE ſicherer 1 anden als Anleitung zur Erzielung zeitgemäßer Boden⸗ 
erträge und die Ergänzung der mineralischen A langennährftofte, & e, Frei = eo des 
Kali und der Phosphorſäure, in ihrer Wichtigkeit für Aach. „Klee, Hack⸗ und 
Hülſen⸗ und Halmfrucht von Alfred Rüfin. 8. 4½ Bogen. Sion broſchirt. 


ie 188 ſchaftliche Zeitung, mit dem Beiblatt Legge er An- 
edigirt von Wilhelm e Folio. Wöchentlich eine Nummer. 
daerteläh chen Abonnements⸗Preis 1 Thlr., durch die A bezogen incl, Stempel 
und Porto 1 Thlr. 1 Sgr. Inſertionsge ühren für den Raum 
Petitzeile 1 Sgr. 


Eid e gewandter Detailiſt wird pro 1. Mai 

für ein Cigarren⸗Geſchäſt zu enga⸗ 
giren abt Mit der Branche bereits Ver⸗ 
trauten wird der Vorzug gegeden. Offerten 
unter Chiffre K. 27 nimmt die Exped. der 
Bresl. Ztg. entgegen. [4587] 


Renovirte Wohnungen, 
zweite und dritte Etage, ae 
ſtraße 36. Näheres daſelbſt par terre im 
Comptoir. [4143 


Neue Oderſtraße 9e 


9 auge, 
Wohnung Hochparterre à 200 Hi 
- Wohnung erſte Etage à 190 Thlr. 


Antonienſtraße Nr. 17 


Im Comptoir der Buchdruckerel 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthig: 
Sa und Fuhrmannsfrachtbriefe, 
Oeſterr. Zoll- und Poſt⸗Declaratlonen, 
ne chten, 
ie Squittungsbücher, 
Schiedsmanns⸗Protocollbücher, Vorla⸗ 


dungen und Atteſte. 
A inal 16 Thlr. * 
Biß. Logſe ge cite, 


br. verſ. Gold 8 erlin, Mondijoup , 12, 


Königl. Preuß. Lotterielog e 


Original) und Antheile verſ. z. Koſten 
Labandter, Berlin, Mittelſtr. 51. R 


1 Ne preuß. See. Y 
„ rig. auch % verſ. 
erlin, N . Schönhauferftr. 15. 


16.und17.April. Abs. 10 l. M5. UU Mm H. 


[4591] 


Tauenzienſtraße 79 


iſt eine e Wohnung von 4 Stuben 
und Beigelaß, im 1. Stock, für Nic. 
589 


ered, 


vermiethen. Luftdr. bei 0 327/05 32633 324787 
Ei ee iſt br 1, Juni zu — Tenn er 08 2 7 05 2 7 85 
urgfe e 59. 86 80 Ct. 
Lotterie⸗Looſe /, 5 ‚ % Kr b, bad Wind 2 5 
bill. L. G. Ozanski, Berlin, Jannowitz 18. Wetter heiter trübe Bert 


Amtliche Notirungen. 
Preise der Cerealien. 


17% B. 17} 0 


EZ} 


A ＋ rg 


[1766] 
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ner fünftheiligen 


163 M 
ee 4 
1 36 


